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DIE WELT DER REICHEN UND SCHÖNEN 
TRIFFT AUF DIE KLEINEN OPFER DER FINANZKRISE, 
VERBUNDEN DURCH DIE LIEBE, DIE GIER UND DEN TOD.

EIN ELEGANTES DRAMA 
MIT FILM-NOIR-QUALITÄTEN.

DVD IM HANDEL ERHÄLTLICH

„DIE [...] SATIRE ENTWIRFT DAS ENTLARVENDE 
PORTRÄT EINER MASSLOSEN GESELLSCHAFT.“ 
CINEMA

„PACKENDER, RAFFINIERT UMGESETZTER 
MIX AUS FINANZTHRILLER, LOVESTORY UND 
KRIMINALFILM“ BLICKPUNKT FILM

„...EIN GLÜCKSFALL FÜR DAS KINO.“ KINO-ZEIT

„EISKALT UND DEKADENT...“ DIE ZEIT

„VALERIA BRUNI TEDESCHI [...] EIN VERWÖHNTES 
INDUSTRIELLENWEIBCHEN, SIE SPIELT DAS ÜBERAUS 
PRÄZISE UND EMPATHISCH, MIT DER KLASSE EINER 
CATHERINE DENEUVE.“ STERN
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Hat Ihnen eine Zeichnung im 
EULENSPIEGEL besonders gefallen?
Dann lassen Sie sich ein Poster
schicken! Gedruckt wird auf 
hochwertigem Papier im Format A3. 

Im eulenspiegel-laden.de oder tele-
fonisch unter (030)29 34 63 19.
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EIN NEUER 
BLICK 

AUF ALTE 
FREUNDE

Bäume, die miteinander kommunizieren. Bäu-
me, die ihren Nachwuchs, aber auch alte und 

kranke Nachbarn liebevoll umsorgen. Bäume, die 
Empfi ndungen haben und ein Gedächtnis. Un-
glaublich? Aber wahr! – Der Förster Peter Wohl-
leben erzählt faszinierende Geschichten über die 
ungeahnten und höchst erstaunlichen Fähigkeiten 
der Bäume. 

Leseprobe unter ludwig-verlag.de

224 Seiten, gebunden mit Schutzumschlag · € 19,99 [D] · ISBN 978-3-453-28067-0

Auch als E-Book erhältlich

      12:16

Liebe Leserin, lieber Leser,

gibt es denn nur noch Lug und Betrug auf dieser Welt? Zumindest

scheint es manchmal so. Erst am letzten Wochenende musste ich bei-

spielsweise in der Zeitung lesen, dass arglose Anwerber der Trend-Na-

tion »Islamischer Staat« im Internet von vermeintlichen Interessenten

um die Reisekasse für die Anfahrt nach Syrien betrogen wurden. Pfui

Teufel! Menschen auszunutzen, die Arbeitsplätze schaffen wollen, ist für

mich wirklich das Letzte. Die Täter kamen übrigens – wie könnte es an-

ders sein – aus Russland. Die EU sollte das zum Anlass nehmen, ihre

Sanktionen noch einmal zu verschärfen. Und was die Opfer betrifft: Die

werden jetzt wahrscheinlich ziemlich wütend sein. Hoffentlich radikali-

sieren sie sich nicht!

�

Politische Stabilität ist ein hohes Gut. Dass sie in unserem Land so un-

erschütterlich scheint, verdanken wir nicht zuletzt der Generalbundesan-

waltschaft, die deshalb unbedingt zu den wichtigsten Institutionen der

Bundesrepublik Deutschland zu zählen ist. Ein zentraler Satz in diesem

Zusammenhang lautet: »Der Generalbundesanwalt hat die Ermittlungen

aufgenommen.« Sobald man ihn hört oder liest, weiß man: Auch dies-

mal werden keine hässlichen Wahrheiten ans Licht kommen, auch dies-

mal werden kein Politiker und keine staatliche Einrichtung in den

Schmutz gezogen, kurz: auch diesmal wird wieder alles gut. Natürlich

braucht eine Justizbehörde, bei der das Aufnehmen von Ermittlungen

praktisch gleichbedeutend ist mit dem Einstellen derselben, auch ganz

spezielle Führungskräfte. So ist es dort beispielsweise überhaupt kein

Nachteil, ein halbseniler Tattergreis zu sein, sondern ganz im Gegenteil

eine besondere Qualifikation. Insofern war der letzte Amtsinhaber

quasi die Idealbesetzung für diesen Posten. Schade, dass die besten

Leute immer so früh abtreten. Ein Requiem gibt es auf Seite 44.

�

So manchen Beobachter hat es überrascht, wie schnell der ehemalige

AfD-Vorsitzende Bernd Lucke nach seinem dortigen Ausscheiden die

neue Partei »Allianz für Fortschritt und Aufbruch« (ALFA) präsentierte.

Mich nicht. Ein kluger Politiker hat immer einen Plan B in der Hinter-

hand! Und so bin ich mir ziemlich sicher, dass Herr Lucke auch für den

Fall eines neuerlichen Streits mit seinen Mitgliedern vorgesorgt hat und

die Unterlagen für die Gründung der »Bewegung für die Entsorgung der

Tatenlosen Altparteien« (BETA) bereits bei irgendeinem Notar im Safe

liegen. Gleiches gilt natürlich auch für deren Nachfolgeparteien »Große

Ansammlung Mutiger Mitbürger Allerorten« (GAMMA) und »Deutsche Eli-

ten gegen Lästige Terroristische Ausländer« (DELTA) – Herr Lucke dürfte

uns also noch einige Zeit erhalten bleiben.

Im Moment interessiert mich allerdings vor allem der Ausgang der

Klage, den die AfD gegen ALFA anstrengen wollte, weil letztere zu viele

Inhalte aus dem AfD-Parteiprogramm übernommen haben soll. Mir war

nämlich gar nicht bekannt, dass politische Positionen urheberrechtlich

geschützt sind. Sollte sich diese Rechtsauffassung durchsetzen, dürfte

Sigmar Gabriel demnächst von der CDU in die Privatinsolvenz geklagt

werden. Es bleibt spannend in der deutschen Politik! Zur Beruhigung le-

sen Sie am besten unseren Artikel auf Seite 39.

Mit alternativlosen Grüßen

Chefredakteur
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In der NaturThermeTemplin gibt es gesunden Badespaß

für die ganze Familie in der Thermalsole-Badelandschaft, 

prickelnde Aufgusserlebnisse im Saunabereich und 

besondere Wohlfühl-Angebote im Wellnesszentrum.  

Angebot des Monats

Wellness-Pakete

Bis 24:00 Uhr geöffnet · Lichteffekte und Musik in der 

Badelandschaft · Besondere Aufgüsse im Saunabereich 

Zum Vormerken: DIE LANGE NACHT DER THERME

Ab Oktober bis April an jedem ersten Freitag im Monat!Pure Entspannung
1x Tageskarte Sauna & Badelandschaft

1x Aqua Musicale

1x Entspannungstraining

1x Aromamassage

Preis: 68,00 €

Träume werden wahr...
2x Tageskarte Sauna & Bad

1x Traumbad Duo

2x Sekt oder Fruchtsaft

2x Stempelmassage “Kräuter”

Preis für Zwei: 139,00 €

Öffnungszeiten: täglich 9:00 bis 21:00 Uhr

Stempelmassage “Weizenkleie”

 Aktionspreis im September: nur 27 €!

Besuchen Sie uns auch auf Facebook:
www.facebook.com/NaturThermeTemplin

 

Infos, Buchung & Terminvereinbarung 

unter 03987/201300 oder auf

www.naturthermetemplin.de

Alle Leistungen auch einzeln erhältlich.

Erleben Sie vitalisierende Zellregenerierung 

durch diese sanfte Massage. Die Behandlung 

mit bedampften Stempeln, gefüllt mit Weizen-

körnern und Salzkristallen, wirkt klärend und 

beruhigend auf die Haut!

.

 

Post

6 EULENSPIEGEL 9/15

� Ulbrich �Füller �Koristka �Nowak

Zum Titel Heft 08/15

Der Titel hat mich zu folgenden
Gedanken angeregt: »Dadurch

ist mit Krausen eine große Misere
über uns hereingebrochen.«
Dr. Adolf Eser, Muldenstein
Genial.

Aber auch die Kanzlerin hat sich
kaufen lassen, die ja »Ossi«

war, obwohl die aus Hamburg
kommt. Lange habe ich darüber
nachgedacht, über dieses Bild von
»Arno Funke«, ob auch alle Betei-

ligten des »Einigungsvertrages«,
besser des »Einverleibungsvertra-
ges«, auf dem Bild sind. 
Aber ja, z.B. der damalige Ost-
händler, ein gewisser Herr Krause,
später mal Minister, als Lohn für
seine Vertragsbereitschaft, noch
später Immobilienmakler auf Rü-
gen und Betrüger seiner »Häuser-
käufer«. Nach alldem kam ich zu
dem Schluss: Die EULE hätte noch
dazu schreiben müssen: »Willkom-
men in der europäischen Hoch-
burg der ›Steuerhinterzieher‹ und
›Exporteure‹ ihres ergaunerten Gel-
des in die Schweiz, Luxemburg
und wer weiß noch wohin!«
Dr. Dieter Willenberg, Leipzig
»Interessant«.

Geschafft! Wolfgang Schäuble,
die Hure des Finanzkapitals,

hat Griechenland erdrosselt. 
Siebzehn andere europäische 
Finanzminister haben ihm dabei
nicht widersprochen oder ihm zu-
stimmend die Füße geleckt. Bravo!
Wo bleibt das Gruppenbild dieser
»Demokraten«?
Andreas Reinhard, Potsdam
Keine Ahnung.

Ich bin beeindruckt, wie gut 
Sie auf die Zeit nach dem 

Grexit vorbereitet sind und den
Preis auf dem Titel bereits in
Drachmen angeben. Und was
kommt dann?
Eberhard Winkler, Hoyerswerda
Ostmark.

Zu: »Ich, der Grieche«

Es hätte nicht geschadet, wenn
Herr Korsika (bin zu faul, um

nachzusehen, wie der eigentlich ge-
schrieben wird) nach der zwingen-

den Bitte seines Chefs, einen ein-
seitigen Bericht über die Situation
seines Heimatlandes schreiben zu
dürfen, sich nicht auf seinem grie-
chischen Hintern ausgeruht hätte,
um den EULENSPIEGEL-Lesern so
einen nichtssagenden, plumpen,
eitlen Artikel vorzusetzen. Sehr ge-
ehrter Herr Koristka, dann seien
Sie mal weiter überrascht über die
aufgeheizte Stimmung in den Me-
dien. Es geht ja nur um einhundert
Milliarden Euro für ein Volk von elf
Millionen. Kommunismus light und
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Unbestechlich, aber käuflich!

Das Heft im Heft!

Verdammt, 
die Ossis haben sich

doch auch kaufen 
lassen!
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Anzeige

Leserbrief des Monats
Liebe Griechen!

Ich stelle mir vor, ich müsste, wenn ich ins Krankenhaus muss, eine
Rolle Klopapier mitbringen und einen Henkelmann mit Suppe. Und
mir würde ständig die Rente gekürzt, obwohl auch meine Kinder und
Enkel davon leben. Ach, hätte Eure Regierung doch mal bei den Os-
sis nachgefragt, wie es eine gewisse Zeit auch ohne Devisen geht.
Wir hätten euch erklären können, wie einfach es ist, wenn man eine
eigene Währung hat. Da kann man Geld drucken, jeder kann seine
Miete bezahlen, keiner hungert. Allerdings wird man im Ausland –
z.B. in einem Hotel in Prag – wie der letzte Dreck behandelt.
Wenn man das in bester Qualität gefertigte DDR-Geld nicht ver-
brannt hätte, könnte es noch auf viele Jahre hin als Drachme Dienst
tun. Man hilft ja gern.

Alfred Salamon, Ilmenau
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kapitalistische Lebensweise – das
geht nun mal nicht zusammen.
Dorit Mitev, per E-Mail
Und jetzt alle: Scheiß Griechen!

Es war von Anfang an so: Herrn
Koristka gelingt es nicht, lustig

zu sein. Seine Versuche wirken be-
müht, aber verkrampft, sie sind vol-
ler schlimmer Beleidigungen ohne
ironischen Unterton, der Satire aus-
macht.
Christin Augsten, per E-Mail
So sind sie, die Griechen.

Zu: »Merkel schon wieder 
guter Hoffnung?«

In der Augustausgabe las ich von
einer Frau mit vielen Kindern, die

ich nur vom Hörensagen kenne,
und mit der ich auch nichts zu tun
haben möchte. Jedoch das bis weit
unter die Gürtellinie reichende Ge-
schreibsel über sie kann doch nur
von einem Autor stammen, dem
man ins Gehirn gemacht hat.
Manfred Buscha, 
Berlin-Friedrichshagen
Immerhin weit über der Gürtellinie.

Zu: »Zwischen Brückenlegepanzer
und ersloschenem Genital«

Das Wörterpaar »Hollywood-
schaukel – Gartenschaukel« er-

innert an das Synonym »O-Saft –
Juice«, welches zwischen westdeut-
schem Gast und ostdeutscher Kell-
nerin bzw. ostdeutschem Gast und
westdeutscher Kellnerin für Irrun-
gen und Wirrungen sorgte. Und das
in einem Land, das sich dem Anti-
amerikanismus verschrieben hatte.
Florian Maeder, Berlin
Nordkorea?

Alles, was Herr Olm aus seiner
Kindheit zu berichten weiß,

glaube ich ihm aufs Wort: 
mit dem einzelnen Schamhaar 
der Nachbarin und auch, dass 
der Palast der Republik zu einem
großen Teil aus rostigen Nägeln 
bestand. (Beides kann man ja 
sowieso nicht mehr nachprüfen.)
Aber dass dem kleinen Gregor 
in Ostberlin ein Modell des 
Brückenlegepanzers »Biber« der
Düsseldorfer Rheinmetall AG 
geschenkt worden sein soll – 
dazu noch in »Nato-Oliv« –, 
halte ich dann doch für ein ganz
klein wenig geflunkert.
Torsten Linde, Berlin
Auch wir sind Teil der Lügenpresse.

Zu: »Goldene Worte«

Gerhard Henschel spricht aus,
was ich schon lange denke. Ich

überlege auch schon die ganze
Zeit: Was ist das SAW-Land? Und
was ist ein Flitzer-Blitzer? Ich
schlage »Flitzer-Blitzer« zum Un-
wort des Jahres vor.
Edeltraud Götzl-Zwerenz, 
aus dem SAW-Land
Viel Glück!
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Das 1. Cartoon-Lesefestival der Welt
5. September, 16 Uhr
Babylon, Berlin-Mitte 

Am EULENSPIEGEL-Stand 
u.a. Arno Funke

24 Stunden
24 Shows

Unter anderem mit den EULENSPIEGEL-Zeichnern
Beck, Polo, Ari Plikat, Mario Lars, Hannes Ri-
chert, Dorte Landschulz, Schilling & Blum, Piero
Masztalerz, Oliver Ottitsch u.v.a.m. 

Die Künstler signieren und lassen sich anfassen
(auf höfliche Anfrage). 
Wer nicht hingeht, ist doof! 
Weitere Informationen unter www.24hcartoon.de
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mit der Thüringer Wald Card,
dem Erlebnisführer und 
dem Naturpark-Routenführer

Jetzt bestellen: www.thueringer-wald.com | www.thueringer-wald-card.info | T 01805 45 22 54
 (0.14 €/min)

00001

... eine Welt tut sich auf
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Erkunden Sie den Naturpark Thüringer Wald
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Zu: »Mit Scheiße Leute 
verrückt machen«

In dem Artikel von Andreas Ko-
ristka hat mich doch der Ver-

gleich Guevaras und Gandhis mit
Wendehals Gunter »Jämmerlich«
arg irritiert. Hat Herr Koristka nicht
in der Biografie von Gunter Emmer-
lich gelesen?
Bernd-Lutz Füller, per E-Mail
So blöd ist nicht mal der Koristka.

Zu: »Lasst tausend Schwänzchen
glühen«

Sehr schön, dass Ihr endlich mal
gegen die alles bestimmende

Homo- und Marihuana-Lobby ein-
schreitet. Ich bin zwar nicht auf Ge-
sichtsbuch (Facebook), erstens we-
gen meiner Daten, zweitens weil
ich den Zuckerberg nicht mag, aber
diese schwachsinnigen Versuche,

mit einem Klick oder einem Bild-
chen die Welt zu verändern, gehen
mir mächtig auf den Senkel. Ver-
standen habe ich bei dem Artikel
nur nicht, warum Angela Merkel
sich nicht über TTIP freut. Könnt
Ihr mir da helfen?
Guntram Schmauch, per E-Mail
Och, nö.

Zu: Kreuzworträtsel

Da habt Ihr die Kurve gerade
noch so gekriegt! EULE ohne

Rätsel ist in unserer Muttersprache
einfach ein No Go! Immerhin habt
Ihr die Schuldigen gnadenlos ent-
larvt. Es waren wie erwartet west-
deutsche Redakteure, Putschisten.
Da bin ich aber froh, dass es nicht
wieder die Russen waren.
Jörg Heinzelmann, Dresden
Oder noch schlimmer: die Griechen.

Zu: Leserbriefseiten

Der eine hört nicht, der andere
sieht nicht. Jetzt praktiziert Ihr

mir auch noch Orthographiefehler
in meinen Leserbrief (zu »Das
Benzschler«). »Wiedergeben« wird
bei Euch zu »widergeben«. Was ist
nur los mit den fünf Sinnen?
Herbert Wolf, per E-Mail
Alle verrückt geworden.

Zu: Meisterwerk 05/15

Ich lese den EULENSPIEGEL nur
sporadisch, und das Heft 5 ist

mir jetzt erst in die Hände gefallen.
Auf Seite 64 ist ein »Meisterwerk«
des Lesers G. Grass abgedruckt.
Über den Inhalt mag man ja geteil-
ter Meinung sein, aber der Schluss-
satz, dass mit der Rettung Grie-
chenlands dem »weltweiten Finanz-
judentum« geholfen wird, ist so
nicht zulässig. Damit wird ein Be-
griff zitiert, den Adolf Hitler in sei-
ner Reichstagsrede am 30. Januar
1933 verwendet hat.
Harald Schuster, Denkendorf
Ja, ist es denn die Möglichkeit?!

Zu: »Manifesta effizientista«

Gregor Gysi meint, dass es im
Kapitalismus »so gut wie kei-

nen Mangel gibt«. Denkste! Wenn

ich an den Kapitalismus denke, so
denke ich an die sehr vielen Men-
schen in Arbeitslosigkeit, Armut
und zum Teil sogar Obdachlosig-
keit. Das sollte doch auch die
LINKE zur Kenntnis nehmen!
Werner Klopsteg, Berlin
Hallo, Werner!

Biete EULENSPIEGEL-Jahrgänge:
2004 – 2014 vollständig bis auf 
06-12, E. Krug, 
Tel.: (0 37 31) 21 65 00

1972 – 1975, 1978, 1980 – 1990 ge-
bunden, 1971, 1972, 1976, 1977,
1979 ungebunden, 
Tel.: 0175-526 90 50, E-Mail:
gip.engelmann@t-online.de

2004 – 2014, teilw. gebunden,
teilw. im Schuber, 
Herr Greis, Tel.: (02 11) 30 12 28 62

Richtigstellung
Der Autor des in der Ausgabe 08/15
erschienenen Textes »Das Paketzu-
steller« ist nicht, wie fälschlicher-
weise angegeben, Alexander Schilz,
sondern Mark Haacke. Noch nicht
ermittelt ist, wer die auf dem dazu-
gehörigen Foto abgebildete Person
ist. Sachdienliche Hinweise behal-
ten Sie bitte für sich!

Anzeige

Lösung des 
Wiedergutmachungssonderpreisbuchstabenrätsels:

WIR  L ASS EN  UNS  N I E  UN T ERKR I EG EN

Die Gewinner sind, Trommelwirbel und Tusch:
Karola Herwig aus Sonneberg und 

Eberhard Kühn aus Triestewitz.
Die EULENSPIEGEL-Sonderhefte »Rätsel mit Witz« sind unterwegs.
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Gilt nur für kurze Zeit und nur bei ICESTORM! www.icestorm.de

Ortstarif, Mobilfunk abweichend

Sparangebot »Schwank«, 12 Fernsehschwänke auf 12 DVDs
Inhalt: Urlaub nach Prospekt; Der Keiler von Keilsberg; Heute Ruhetag!; Schultze mit tz; 
Nicht kleinzukriegen; Umwege ins Glück; Heiraten weiblich; Die Ostsee ruft; Du bist dran 
mit Frühstück; Ein Hahn im Korb; Frauen sind Männersache; Das Gesellenstück

Farbe, s/w, ca. 940 Minuten, Produktionsjahr 1974-1985, Bestell-Nummer 49171

Sparangebot »DDR-Krimi Box 1 - 3«, 18 spannende Krimis (9 DVDs)
Inhalt: Razzia; Treffpunkt Aimée; Schwarzer Samt; Leichensache Zernik; Für Mord kein Beweis;
Die Beteiligten; Sie kannten sich alle; Tatort Berlin; Seilergasse 8; Tanz am Sonnabend-Mord?;
Nebelnacht; Einer muss die Leiche sein; Hexen; Pension Boulanka; Entlassen auf Bewährung; 
Heroin; Vernehmung der Zeugen; Der Bruch

Farbe, s/w, ca. 1572 Minuten, Produktionsjahr 1947-1988, Bestell-Nummer 77011

Gesamtpaket »Indianer«, 12 DEFA-Indianerfilme mit Gojko Mitic (12 DVDs)
TOP-Restauriert, HD-Abtastung und erstmalig im Original Kinoformat,
inkl. neuem Bonusmaterial

Inhalt: Die Söhne der großen Bärin; Chingachgook - die große Schlange; Spur des Falken; Weiße Wölfe; 
Tödlicher Irrtum; Osceola; Tecumseh; Apachen; Ulzana; Blutsbrüder; Severino; Der Scout

Farbe, ca. 1141 Minuten, Produktionsjahr 1965-1983, Bestell-Nummer 77036

Sonderangebot »Ostsee« (8 DVDs)
Inhalt: Zur See - Steelbox (Die komplette Serie + Bonus); Zugvogel am Sund (Werftgeschichten
aus Stralsund); Hafengeschichten (Freundschaft am Überseehafen Rostock); Hart am Wind
(Original Dokumentation aus dem DDR-TV); Unterwegs im Norden (Von der Müritz bis Hiddensee)

Farbe, s/w, ca. 986 Minuten, Produktionsjahr 1971-1988, Bestell-Nummer 77032

Sparangebot »Schwank

49,99
12 DVDs

statt 95,88

Sparangebot »DDR-Krimi Box 

14,99
9 DVDs

statt 59,97

Sonderangebot »Ostsee

39,00
8 DVDs

statt 69,95

Gesamtpaket »Indianer

99,00
12 DVDs

statt 119,88
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Die Apple-Watch

Ich bin lange im Geschäft und habe –
ohne mit der Wimper zu zucken –
schlimme Verbrechen gesehen: Erst
neulich – der Name des Kollegen
bleibt natürlich ein Geheimnis –
wurde ich einer C&A-Krawatte auf ei-
nem bügelfreien Hemd gewahr. Ich
ließ mir meine Erschütterung nicht
anmerken. Ein kaltschnäuziger Inves-
tigativ-Terrier wie ich kann mit so et-
was eben umgehen. Aber manchmal,
da wirft es mich dann doch aus der
Bahn wie eine 7-jährige, die verges-
sen hat, ihr Ticket zu stempeln. So
geschehen als ich las, dass die AOK
ihren Mitgliedern 50 Euro zuschießt,
wenn sie sich eine Apple-Watch kau-
fen.

Wie weit heruntergekommen ist
ein Gesundheitssystem, das so etwas
zulässt? Man muss sich das einmal
vorstellen! Da werden 50 Euro pro
Krankenversichertennase ausgege-
ben, nur damit sich jeder Dorfdepp
ein teures Gerät leisten kann, das
keinen nennenswerten Nutzen hat.
Das Einzige, wozu so eine Apple-
Watch gut ist, ist dem Gegenüber zu
signalisieren, dass man sich ein un-
nützes Apple-Produkt leisten kann.
Und weil ich ein ehrlicher Mensch
bin, habe ich deshalb auch den vol-
len Preis dafür bezahlt – was für
mich natürlich auch gar kein Problem
war. Jetzt verwässern wahrscheinlich
bald Tausende von Idioten den Sta-
tus, den dieses Gadget mit sich
bringt. Dabei wohnen sie wahrschein-
lich gar nicht wie ich in einem Kreuz-
berger Loft (Dachgeschoss, Autolift,
polnische Putzfrau), haben unmani-
kürte Fingernägel oder benutzen ab-
geschmackte Phrasen wie »keine Ur-
sache«.

Aber ihr werdet euch noch wun-
dern! Denn was die AOK wirklich will,
ist nichts weiteres als eure Daten.
Sie wollen wissen, wie wenig ihr
euch bewegt und ob euer Puls an-
springt, wenn ihr auf eure fetten
Frauen hüpft. Ja, das ist der Preis für
die schöne neue digitale Welt! Und
genau da liegt der Vorteil von ehrli-
chen Menschen wie mir: Meine Daten
bekommt keine Krankenkasse. Ob-
wohl ich selbstverständlich über-
haupt nichts zu verbergen hätte.

Atze
Svoboda

Von unserem 
Hauptstadt-

Korrespondenten 

Ostdeutschlands Kleinstädte und
Dörfer sterben aus. Angeblich sol-
len bereits ganze Landstriche bren-
nen, damit die leerstehenden Häu-
ser nicht zu Asylunterkünften um-
funktioniert werden können.

Michael Kaiser

O’flucht is!
Bis Juli haben dieses Jahr bereits
rund 180 000 Flüchtlinge Asyl in
Deutschland beantragt. Die Kom-
munen klagen, dass ihre Kapazi-
täten bereits jetzt völlig ausge-
schöpft seien. Einen Lichtblick gibt
es alledings für ein paar Wochen
im September. Dann sollen die

180 000 einfach in ein paar Zelte
in München zu den anderen sechs
Millionen Oktoberfestbesuchern
gesperrt werden. MK

Miniserie
Der Focus wartete Ende Juli mit die-
sem Enthüllungstitel auf: »Die
Wahrheit über FALSCHE Flücht-
linge. Sie sind in Not. Sie kommen
vom Balkan. Aber sie haben keine
Chance auf Asyl. Und den echten
Flüchtlingen schaden sie.« Teil
zwei der investigativen Miniserie
folgt demnächst: »Die Halbwahr-
heiten der GEHIRNAMPUTIERTEN
Focus-Mitarbeiter. Sie sind infam.

Sie kommen immer wieder damit
durch. Aber sie haben keinen
Schimmer. Und halbwegs norma-
len Menschen gehen sie tierisch
auf den Sack.«

Patrick Fischer

Heimatgefühle
Erneut sind Stimmen laut gewor-
den, die den Einsatz der Bundes-
wehr fordern, um der Flüchtlings-
problematik Herr zu werden. Dann
fühlen sich Asylbewerber, die vor
repressiven Regimes geflohen
sind, gleich ein bisschen wie zu
Hause. 

PF
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Alles relativ
Nur rund ein Drittel der SPD-Mitglie-
der hält Sigmar Gabriel für den best-
möglichen Kanzlerkandidaten. Aber
wieso eigentlich »nur«? Im Vergleich
zu den mageren 24, 25 Prozent der
Gesamtpartei bei der Sonntagsfrage
ist das doch geradezu ein Traumer-
gebnis! PF

Quasi-Immunität
Die Bundesanwaltschaft hat wegen
des Verdachts des Landesverrats ge-
gen Blogger ermittelt, die Papiere
des Verfassungsschutzes veröffent-
licht hatten. Einen Tag nachdem dies
bekannt geworden war, wurden die
Ermittlungen auch schon wieder
ausgesetzt. Vermutlich hatten die
Verdächtigten einfach blitzschnell
die amerikanische Staatsbürger-
schaft angenommen. PF
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Jetzt reicht’s!
Im Fernsehen heißt es, die Griechen
würden überaus freundlich, offen,
verständnis-, ja, liebevoll mit Tau-
senden Flüchtlingen auf ihren Inseln
umgehen, ihnen Hausgerät, Nah -
rung und Kleidung spenden. Was
wollen diese Leute uns denn noch
alles antun? MW

Gourmand
In Russland sollen tonnenweise aus
dem Westen importierte Lebensmit-
tel vernichtet werden. Nachträglich
erweist sich somit die Einbürgerung
von Gérard Depardieu als genialer
Schachzug. PF

Irritationen
Obama hat Putin für seine Rolle bei
den Verhandlungen über die Atom-
politik des Iran gelobt. Nun fragt sich
Putin: Was habe ich falsch gemacht?

Ove Lieh

Sepp Blatter ist sauer. Jetzt

hat ihm Putin auch noch den

Friedensnobelpreis versaut.

Mathias Wedel
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Kann man 
Deutschland 

in den Grenzen 
von 1937 fordern, 

um mehr Platz 
für Flüchtlinge 

zu haben?
Bernd Zeller
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Die Frage ist berechtigt: Viele, die
sich in diesen Tagen mit der Hoff-
nung aufmachen, in Europa, mög-
lichst in Deutschland, aber nicht in
Sachsen-Anhalt ein besseres Leben
führen zu können, finden dabei den
Tod. Ai Weiwei aber tappelt be-
schwingt durch den Münchner Flugha-
fen, auf Kind und Gattin zu, ein lusti-
ger Greis. Er hat sogar jede Menge
Gepäck dabei (die 6000 alten Hocker,
die er mit Vorliebe als eines seiner
Hauptwerke präsentiert, komischer-
weise diesmal nicht) – die Tausenden
Leidensgenossen auf der Flucht höch-
stens Hemd und Hose. Auch wirft er
bei der Einreisekontrolle seinen Pass
nicht weg, wie es Flüchtende häufig
tun. Warum auch? Er flieht aus der
letzten kommunistischen Diktatur,
wenn das kein Asylgrund ist!

Trotzdem wäre es natürlich von
Nutzen, könnte er jetzt bei der Schil-
derung der seelischen und körperli-
chen Folter, die ihm die Kommunisten
angetan haben, etwas episch werden.

Aber das ist schwer. Die Süddeutsche
Zeitung bittet, er möge doch, wie
einst Jesus, seine Wunden vorzeigen.
Da ist aber nichts, und das Blatt titelt
verzweifelt »Gezeichnet von der Gän-
gelung«. Von Gängelung! In dieser
Weise »gezeichnet« ist doch jeder
Mann nach zehn Jahren Ehe!

Im Morgenmagazin von ARD und
ZDF (»… es ist uns eine Ehre!«) sitzt
Ai Weiwei (die deutschen Nachrichten
haben ihm den Vornamen »Künstler«
angehängt: »Der Künstler Ai Weiwei
kommt nach Deutschland«) breit und
fröhlich auf dem Sofa. Er soll jetzt
schnell mal sagen, wie es ist, von der
Diktatur in die Freiheit zu kommen. Er
sagt: »Als ob man von einem Ufer
ans andere schwimmt.«

»Und, wie fühlt sich das an?« –
»Ich bin trocken.«

Er ist trocken! Gibt es eine ein-
dringlichere Metapher für das, was
dieser großartige Kämpfer durchge-
macht hat, dem man Steuerbetrug
unterstellte – es ging um das Geld,

das er im Westen mit alten Hockern
verdiente?

Und sonstige Leiden? »Die chinesi-
schen Behörden haben ihm seinen
Pass ohne nennenswerte Bedingun-
gen zurückgegeben«, schreibt die SZ
etwas konsterniert. Die einzige nicht
nennenswerte Bedingung war wohl,
dass er ihn nicht verbummeln möge.
Alles Schikane, natürlich! Im »MoMa«
enthüllt der Künstler Ai Weiwei: Der
chinesische Geheimdienst weiß zum
Beispiel sogar, dass er jetzt im Studio
vom Morgenmagazin sitzt (denn
wahrscheinlich hat es Ai Weiwei
schon am Vortag gepostet).

»Woher wissen Sie das, dass der
das weiß?« – »Er hat Möglichkeiten,
mich das spüren zu lassen!« Oh,
schweres Dissidentenleben!

Jetzt will der Künstler Ai Weiwei,
schreibt die Berliner Zeitung, dafür
sorgen, dass China ein modernes
Land wird. Und das geht am besten
von Berlin-Prenzlauer Berg aus.

Matti Friedrich

Lebt eigentlich

»DER KÜNSTLER
AI WEIWEI«

noch?
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Wahr ist, dass im NSU-Prozess
noch lange verhandelt werden
wird. 

Unwahr ist, dass dies deshalb
geschieht, weil in Deutschland
Nazi-Verbrecher in der Regel
erst verurteilt werden, wenn sie
über 90 sind.

Guido Pauly

Wenn der Postmann 
zweimal klingelt
Die Postzustellung hat sich nach
dem Streik allmählich normali -
siert. Entsprechend ist auch die
Nachfrage auf Dating- und Fremd -
gehportalen wieder auf das übli-
che Maß gesunken. PF

Nachwuchssorgen
Die USA haben Mühe, genug neue
Drohnenpiloten zu rekrutieren,
und locken deshalb den Nach-
wuchs mit der Aussicht auf Son-
derzahlungen. Und falls Geld allein
nicht zieht, gäbe es ja noch andere
Möglichkeiten der Mitarbeitermo-
tivation: Highscore-Wertungen –
der Monatssieger mit der besten
Abschussquote erhält Zusatzur-
laub; Team Battles – die Verlierer
zahlen nach Feierabend die ersten
drei Runden; Dress-down Friday –
am Freitag darf jeder im Kostüm
seiner Lieblingscomputerspielfigur
zur Arbeit kommen. PF

K
ri

ki

Zwei amerikanische 
Wirtschaftsnobelpreis-
träger haben die deut-
sche Haltung im Schul-
denstreit erneut als zu

hart und politisch unklug
kritisiert. Wolfgang

Schäuble regte daraufhin
an, die Amerikaner für

fünf Jahre von der Preis-
vergabe auszuschließen.

PF

Amexit
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Der Niedergang der Worte »Bitte!« und »Gern gesche-
hen!« ist schon des öfteren glossiert worden. Was fehlt,
ist ein vollständiges Verzeichnis der nachgewachsenen
Ersatzwendungen.

Da hätten wir zunächst »Gerne!«,
»Gerne doch!«, und »Aber gerne
doch«; sehr gern auch in der exal-
tierten Fassung ausgesprochen:
»Gäääääääärne!« Man hört es von
Boutiquentanten, Apothekern, Bä-
ckern, Metzgern, Zahnarzthelferin-
nen, Käsethekenkräften, Kellnern und
Telefonauskunftgeberinnen, die darin ge-
schult worden sind, Beflissenheit zu heucheln, damit
die Kunden bloß nicht denken, sie lebten in einer »Ser-
vicewüste«.

Die gemütliche norddeutsche Variante – »Da nich
für!« – scheint hingegen ebenfalls auf dem Rückzug zu
sein, hart bedrängt von den blindlings gelallten Formeln

»Kein Thema!« und »Kein Problem!«, was sich besonders
drollig aus dem Munde von Menschen anhört, bei denen
man voraussetzen sollte, dass ihnen die Verrichtung
ihrer beruflichen Tätigkeit generell keine nennenswerten
Probleme bereite: Taxifahrer beispielsweise, Friseusen,

Buchhändler, Hautärzte, Floristen oder Fliesenleger.
An einem Fahrkartenschalter der Bahn schallten

mir kürzlich, als ich mich für mein Ticket bedankt hatte,
sogar die bodenlos närrischen Worte entgegen: »Kein
Ding!« Hier handelt es sich um misswüchsige Schwund-
formen der in Ehren ergrauten und verblichenen Erwi-
derung »Keine Ursache!«, die inzwischen fast alt frän -
kisch anmutet.

2011 hat das Volk auf www.gutefrage.net darüber dis-
kutiert, ob es angemessen sei, ein »Dankeschön« mit
»Kein Problem« zu beantworten. Man könne auch, wie
einer der Beiträger vorschlug, sagen: »Stress nicht,
sonst Keule.« Interessant. Wenn auch nicht zielführend,
um hier zeitnah gleich noch zwei andere lästige Busi-
nessvokabeln einfließen zu lassen.

Wo war ich?
Stark im Kommen ist auch »No problem!«, während

der Duden »Null Problemo« als bereits wieder veraltete
Jugendsprache definiert. Vielleicht werden ja auch
»Gerne doch!«, »Kein Problem!«, »Kein Thema!« und
»Kein Ding!« irgendwann veralten und vermodern und
noch scheußlicheren Floskeln Platz machen. Dieser Pa-
radigmenwechsel dürfte so um das Jahr 2030 herum
stattfinden. Es ist mir allerdings ein Anliegen, von vorn-
herein jeden Dank für diese Prognose abzuwehren.
Passt schon! Geht in Ordnung! Jederzeit. Es war mir ein
Vergnügen. Nichts zu danken. Ist doch selbstverständ -
lich. Hab ich gern gemacht. 

Kein Ding.

Goldene Worte
VON GERHARD HENSCHEL

Kein Ding

EULENSPIEGEL 9/15 1514 EULENSPIEGEL 9/15
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Nicht gemeint
Obama hat in Afrika die Präsi denten
der Welt davor gewarnt, an ihren
Sesseln zu kleben und ihre Amtszeit
ungebührlich auszudehnen. Das
Kanzleramt ver mied demonstrativ
jede Reaktion: Gauck (erste Amts-
zeit) kann nicht gemeint sein, und
Merkel ist nicht Präsident. MW

Logische Konsequenz
Dubai baut zur Expo 2020 die
größte Skihalle der Welt. Das heißt
also, dass der Golfstaat 2026 die
Olympischen Winterspiele ausrich-
ten wird. MK

Nachhaltigkeitsprinzip
Die Olympischen Winterspiele 2022
sind nach Peking vergeben worden.
Eine Entscheidung, die vom Bemü-
hen um Nachhaltig keit zeugt. Im
Vorfeld der Sommerspiele 2008
konnten nämlich nicht alle alten Pe-
kinger Stadtviertel für Neubaupro-
jekte abgerissen werden. PF

Wahr ist, dass Energieminister
Gabriel gesagt hat, dass Deutsch -
land internationaler Leitmarkt für
erneuerbare Energien sei.

Unwahr ist, dass er mit einer
Wirtschaftsdelegation in den Iran
gereist ist, um dort Windräder
und Solarmodule zu verkaufen.
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� 0800/5 887922

www.dps-shop.info

Deutscher Philatelie Service GmbH,
Bischofsweg 2b, 04779 Wermsdorf

15
N

B
0

Ja, liefern Sie mir die Jubiläums-Angebote,
die ich so         angekreuzt habe, zum
Schnäppchen-Preis:

�

Meine Anschrift:

Vorname, Name

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Datum                                      Unterschrift
�

Deutscher Philatelie Service GmbH, Bischofsweg 2b, 04779 Wermsdorf. Geschäftsführer: H. Bruder, R. Jannasch; Registergericht Leipzig, HRB 6791. Unsere Angebote sind freibleibend. Irrtum und Zwischenverkauf vorbehalten. Alle Preisangaben inkl. MwSt. Widerrufsrecht:
Verbraucher können binnen 14 Tagen ohne Angabe von Gründen von ihrem Widerrufsrecht Gebrauch machen. Nähere Informationen dazu entnehmen Sie unseren Widerrufsinformationen unter www.dps-shop.info und der ausführlichen schriftlichen Belehrung, die der
Lieferung beiliegt. Datenschutz: Ihre Daten werden zur Vertragsabwicklung und zur postalischen Unterbreitung von Angeboten verwendet. Der Nutzung zur postalischen Werbung können Sie bei „DPS GmbH, Bischofsweg 2b, 04779 Wermsdorf“ widersprechen.

Mo-Fr  7.30-18 Uhr  •  gebührenfrei

Jubiläums-Aktion 25 Jahre Deutsche Einheit Jubiläums-Angebote
zum Schnäppchen-Preis!

15 Blockausgaben der DDR!

15 Original-Blocks, herausgegeben zu aus-
gewählten Anlässen in der DDR. Postfrisch. 

Bestell-Nr. S-0040-8         nur 5,00 €

Die Dienstmarken der Volkspolizei!

15 Original-Dienstmarken des Zentralen 
Kurierdienstes (ZKD) für die Deutsche Volks-
polizei von 1963. Postfrisch!

Bestell-Nr. 003-0001-0      nur 5,00 €

7 Märchen-Kleinbogen der DDR!

Das attraktive Set enthält die 7 schönsten 
Märchen-Kleinbogen – postfrische Originale.

Bestell-Nr. S-0017-8          nur 5,00 €

Original-Bogen „Meissener Porzellan“!

� 2 komplette 
Bogen der 
DDR von 
1979

� postfrische
Erhaltung

� heute begehrte 
Sammlerstücke

Bestell-Nr. S-2464-5         nur 5,00 €

��
GRATIS für Sie:

DDR-Heftchen 
„Fünfjahrplan“ von 1960!

1

2

3

4

� � 
 � � � � � 
 � � � � 	 � � � 	 � � � � � 
 � � � �
AB

Gutschein absenden oder 
einfach anrufen: Schnäppchen-Bestellung

�

GUTSCHEIN für 1 DDR-Heftchen

Ja, senden Sie mir gratis das wertvolle Original-DDR-Heftchen
„Fünfjahrplan“ und dazu den „Sammelführer DDR“. Ich gehe 
keinerlei weitere Verpflichtung ein. Lieferung versandkostenfrei.

Nr. Bezeichnung Preis

1 15 Blockausgaben der DDR 5,00 €

2 Dienstmarken Dt. Volkspolizei 5,00 €

3 7 Märchen-Kleinbogen 5,00 €

4 DDR-Bogen Meissener Porzellan 5,00 €

�

�

�GRATIS: Das Original-DDR-Heftchen „Fünfjahrplan“
mit „Fünfjahrplan“-Marken und Reklameseiten wie „Denk’ an Jolanthe!“ – ein herrliches
Zeitdokument aus dem Jahr 1960 und wertvolles Sammlerstück!

�Dazu erhalten Sie gratis den „Sammelführer DDR“,
die Komplett-Übersicht über das Sammelgebiet DDR mit aktuellen Marktpreisen sowie
das neue AB-Journal „franko“ mit Tipps und Angeboten rund ums Sammeln. 

Jetzt kostenlos anfordern!

� �� �� �� �
�
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� �� �� �� �
� Ulbrich �Füller �Koristka �Nowak

LESEN SIE UNSEREN TATSACHENBERICHT AUF DEN FOLGENDEN SEITEN!

Sigmar Gabriel ist Deutschlands beliebtester Superminister 
und schon heute Kanzler der Herzkranzgefäße. Aber er will mehr. 
Für 2017 hat er sich vorgenommen, Angela Merkel vom Thron zu schubsen und 
selbst eine unbarmherzige Diktatur der Mitte zu errichten. Doch wie soll er sein Ziel erreichen?
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Und so reist Gabriel in den Iran, um sich im Ausland zu beweisen …

Se        

Du machst das wirklich toll, Herrin! Aber vo-
rausgesetzt, ich gewinne die Wahl, der SPD-
Parteikonvent stimmt zu und ich bekomme
rechtzeitig ein paar Stents, könnte ich dann

nicht auch mal Kanzlerin werden?

Schon, aber um Deutschland zu führen
braucht man solche Titten aus Granit! Die

holt man sich als Meriten aus den Verhand-
lungen mit den Ölaugen oder dem Bimbo aus

dem Weißen Haus!

Das ist eine Idee, 
welche an größtmöglicher 

Lächerlichkeit zu überbieten 
mir kaum möglich 

erscheint.

Was ist nur aus 
uns Prügel-Persern 

geworden?

Geil, der 
Knackarsch 

ist voll drauf! Jetzt 
nur nicht steinigen 

lassen ...

Ich hol mir 
diese Mertitten!

Gabriel beweist sich als geschickter 
politischer Vertreter.

So           
de       

Doch der ehemalige Pop- und Buffet-Rest-Beauftragte der SPD gibt sich mit diesem ersten diplomati-
schen Erfolg nicht zufrieden und besucht die Vereinigten Arabischen Emirate.

So, Herr Rohani, Sie haben ja nach dem 
Embargo ordentlich Nachholbedarf. Am 
besten Sie kaufen alles aus dem Krauss-

Maffei-Katalog, den ich Ihnen mitgebracht
habe, und setzen es um des lieben Friedens

willen nicht gegen Israel ein!

Waffen, frische
Waffen!

Na Jud.

Ich nehme eine Million 
Maschinengewehre und die
marinierte Rindsroulade aus
Ihrer Jacketttasche, bitte!

Ein toller Mann! 
Wenn er nur nicht so nach
Gulasch, Gummibärchen und

Andrea Nahles riechen
würde ...

Allah Chica, bring mich zu eurem
Häuptling! Wir machen jetzt

Friedensdiplomatie.
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Seine Charmeoffensive bringt ihn bis ins finstere Russland.

Wunderbar, alle Schurken 
sind mit langfristigen Verträgen an 
uns gebunden und werden deshalb nie
wieder Krieg machen. Darauf erst mal
ein kühles Bier, das man so nie in Ame-

rika verkaufen dürfte … 
ach, fuck!

So muss der Superduperminister noch einmal über den Teich fliegen, um mit
dem fiesesten Schurkenstaat des Universums zu verhandeln.

             
         

Der designierte Bundeskanzler genießt die Früchte seiner Arbeit, doch da fällt es ihm wie
Schuppen von seinen Bärchenaugen ...

Der designierte Kanzler kann endlich Vollzug vermelden ...

    
  

  
  

So, dann bekomme ich bitte hier ein Au-
togramm. Würden Sie auch gleich die

Lieferung für Saudi-Arabien annehmen?

So, Towarischtsch, wir
nehmen Gas prompt

und Sie Krim was an-
deres, wenn Sie verste-

hen, was ich meine?

Hä?

Aber Scharia
doch!

Gewagt! 
Schweinswurstfinger 
in einem muslimischen 

Land.

Selbst mit Nordkorea schließt Gabriel Verträge:

Viel Spaß mit den 150 
bissigen Hunden!

Es werden Familienhunde, 
versprochen!

Haha, ja so 
machen wir's!

Ich habe die Welt 
befriedet, indem ich
sie unter deutsche
Knechtschaft ge-

bracht habe. 
Du kannst jetzt 
zurücktreten!

Ha, du Depp! Die
Wirtschaft

brummt wegen
deiner Verträge!

Jetzt hebe ich die
Rente um 0,01
Prozent an und

werde niemals ab-
gewählt! Außer-
dem kann ich viel
niedlicher gucken

als du:

Diese Sozen 
sind so blöd, das ist ja 

kaum zum Aussitzen. – Und 
immer schön die Mundwinkel 

hochziehen ...
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Ich möchte Hillary 
danken, die als Vertreterin

der Chlorhähnchen den 
Freihandelsvertrag erst

möglich gemacht hat.

Pock, pock!
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n den Wohnzimmern spitzt sich die Lage lang-
sam, aber sicher zu. Die dort vor der Mattschei -
be versammelte Schicksalsgemeinschaft
steht am Scheideweg. Die alles entschei den -
de Frage lautet: Besitzt die Person mit der

Fernbedienung in der Hand die Geistesgegen -
wart, umzuschalten und das drohende Unheil ab-
zuwenden? Ist die Person Teil der deutschen Weg-
schau-Kultur? Oder ein Passiver, ein Mitschwim-
mer, ein Abwarter? Die Frage wird schnell beant-
wortet. Ehe man sich versieht, ist es zu spät. Sig-
mund Gottlieb ist im Fernsehen und spricht.

Es ist nicht einfach ein Sprechen, wie es etwa
der normale Mensch von der Straße praktizieren
würde. Es ist getragener, dramatischer. Bei jeder
Silbe bemerkt der Zuschauer nicht nur den Ver-
such des Sprechers, seinen Dialekt im Zaum zu
halten, man merkt auch: Was hier gesprochen
wird, ist wichtig. Eminent wichtig. So wirklich
richtig wichtig. Die Bedeutung der Worte Gott -
liebs zu unterschätzen, ist praktisch nicht mög -
lich. Gottlieb spricht, und in seiner Ansprache
geht es prinzipiell um nichts Geringeres als alles.
Und noch viel mehr. Mindestens.

Gottlieb weiß: »Die Welt gerät aus den Fugen
und fällt jeden Tag weiter auseinander.« Er weiß
auch: »Es gibt eine wachsende Zahl von Men-
schen, die Orientierung brauchen. Darum bemü-
hen wir uns. Wir haben eine Dienstleistungs-
pflicht.« Starke Worte, meinen die einen. Brunz-
dummes Gewäsch, sagen die anderen. Die Wahr-
heit liegt wahrscheinlich irgendwo in der Nähe
des Gewäschs. Doch Gottlieb erfüllt die Dienst-
leistung. Er will der Mann sein, der die Orientie-
rung liefert in dieser immer floskelhafteren Welt.
Denn wer den Dachschaden hat, braucht für den
Spott nicht zu sorgen. Und wer ein Sprichwörter-
buch sein Eigen nennt, braucht auf Floskeln nicht
zu verzichten. So einfach kann es manchmal sein.
Nicht jeder, der sich auf den Metaphernweg be-
gibt, kommt darauf um, wenn er vorher die Kurve
kriegt. Keiner weiß das besser als Gottlieb. Um
genau zu sein: Keiner weiß auch nur irgendetwas
besser als Gottlieb.

Tiefsinnig, nachdenklich, ja: poetisch twittert
er der vernetzten Welt die ewigen Wahrheiten
entgegen: »Beginnen wir diesen schönen Tag mit
Konfuzius: Alles Leben ist Problemlösen! Ich er-
gänze: Nicht sinnlose Sonnenbäder im Süden.«
So geht Journalismus! Ein gescheites Wort zur
rechten Zeit. Doch immer auch korrekt abwägend.
Konfuzius – ja, er hat recht. Doch ein Sich-Ge-
mein-Machen mit dem alten Chinesenzausel ver-
bittet er sich. Konfuzius hat recht, aber ... Ein
wichtiges Aber, ein notwendiges Aber, das sinn-
volle Sonnenbäder im Süden oder auch so halb-
wegs sinnlose Sonnenbäder im Norden nicht aus-
schließt.

Das ist Haltung. Und Gottlieb weiß: »Haltung
ist das Wesen der Qualitätsmedien.« Ein Satz

voller Wahrheit und Stolz, ein Satz, den auch
Helmut Markwort und Julius Streicher unterschrei-
ben würden. Endlich einer, der sich nicht hinter
sogenannten journalistischen Standards ver-
steckt. Sondern einer, der geradeheraus sagt:
Die CSU ist die großartigste Partei der Welt, wenn
ich schwul wäre, dem Seehofer würde ich einen
blasen. Reinen Gewissens kann er daher verkün-
den: »Es ist ein Märchen, dass da jemand in einer
Partei oder einem Ministerium sitzt, zum Telefon
greift und Anweisungen erteilt.« Man darf getrost
glauben, dass jegliche Einflussnahme beim Baye-
rischen Rundfunk angesichts dieses Chefredak-
teurs nicht nötig ist. Diese Haltung, der staats-
tragende Kommentar in den Tagesthemen, das
ist seine Bestimmung, seine Mission, seine Auf-
gabe, seine Aneinanderreihung von Synonymen,
die einen großen Haufen Sendezeit und den Zu-
schauer Unmengen an GEZ-Gebühr kostet.

Hörte man Gottlieb nicht, man wüsste dennoch
anhand seines Gesichtsausdrucks, wie wichtig
und dramatisch die Gesamtsituation ist. Der
selbstgefällige Blick, die groteske Föhnfrisur –
man sieht: In der Maske wurde Grandioses ge-
leistet, solides deutsches Handwerk. Ein Grieche
hätte das nicht geschafft. Gottlieb, man weiß es,
hätte einen Griechen auch nicht mal in die Nähe
seiner Haare kommen lassen. Wo käme man da
auch hin in Bayern?

Seine Tweets, mit »Liebe Klardenker« immer
adressiert an Leute, die seine Tweets nicht frei-
willig lesen, stecken voller Sprengkraft: »Liebe
Klardenker, in Syrien wird gestorben, in Afrika
gehungert und in Deutschland, auf der Insel des
Wohlstands, wird gestreikt – und wie!« Eine Ge-
fahr für den Standort Deutschland und somit für
die gesamte Weltwirtschaft. Ein Skandal. Der Re-
genwald stirbt, und dem Gottlieb geht das Haar-
spray aus. Zusammenhang? Fehlanzeige.

Die Welt wird dennoch eine bessere mit Sig-
mund Gottlieb. Wenn nur endlich alle auf ihn hö-
ren würden. In seinem Buch Mutprobe – Zivilcou-
rage kann man lernen erklärt er, wie die Mensch-
heit einen Schritt vom Abgrund zurücktreten
könnte: »Wenn im Kühlregal des Supermarktes
das Verfallsdatum der H-Milch abgelaufen ist oder

die Tomaten faul sind, dann ist dafür der Ge-
schäftsführer der Filiale verantwortlich, und ihm
muss man die Schlamperei zur Kenntnis bringen.
Wenn wir’s nicht tun, akzeptieren wir den Miss-
stand.« Das ist die Wahrheit: Jeder ranzige Quark
im Regal spielt dem IS in die Hände. Das kann
nur verhindert werden, wenn sich jeder seiner
Aufgabe bewusst ist: »Nun gilt es! Werden Sie
all Ihren Mut zusammennehmen, heraustreten
aus der Masse der Passiven, der Wegschauer, der
Mitschwimmer, der Abwarter? Diese Frage wird
dann beantwortet werden, wenn der Ernstfall ein-
tritt.« Es geht um nicht mehr und nicht weniger
als den Fortbestand unserer Spezies – dafür trägt
der Supermarktleiter die Verantwortung.

Das Datum für den allerernstesten Ernstfall
steht schon fest: Anfang nächsten Jahres. Dann
wird Sigmund Gottlieb in den Ruhestand gehen.
Es werden Schicksalstage für den Bayerischen

Rundfunk sein. Wird man sich einen Chefredak-
teur leisten, der wenigstens versucht, einen An-
schein von Neutralität zu wahren? Oder holt man
der Bequemlichkeit halber gleich einen der ak-
tuellen Sprecher der bayerischen Landesregie-
rung? Es wird ohne Zweifel ein massiver
Einschnitt in die Sehgewohnheiten der Bürgerin-
nen und Bürger im Sendebereich des BR, in
Deutschland, Europa und der ganzen globalisier-
ten Welt sein. Ich sage nur: Internet!

Die dramatischen Auswirkungen dieses dro-
henden Abgangs lassen sich zu diesem Zeitpunkt
noch nicht mal erahnen. Ein Wimpernschlag der
Geschichte, der wie der Flügelschlag eines
Schmetterlings auf einem weit entfernten Konti-
nent einen kilometerlangen Stau verursachen
kann. Das Mindeste wird eine neue Zeitrechnung
in vor Gottlieb und nach Gottlieb sein. Die schein-
bar Mächtigen dieser Welt: Was werden sie tun,
wenn sie es nicht mehr von Sigmund Gottlieb
gesagt bekommen? – Die Antwort ist so unfassbar,
dass sie nicht mal Gottlieb selbst geben könnte.
Sicher ist nur eines: Die Welt wird aus den Fugen
geraten und jeden Tag weiter auseinanderfallen.
Die allgemeine Weltlage bleibt dramatisch!

Es kommentierte:
Gregor Füller

Am Rand 
des Kollapses
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Echte  
Die Deutschen im Freudentaumel. Bei

Grill- und Flößerfesten, in Wellnessoa-

sen oder besinnlich in der Familie: Wir

begehen den 25-jährigen Geburtstag

des Einigungsvertrages zur Herstellung

des größten Deutschlands seit 1945!

Pünktlich zum Jubiläum hat sich in

Hettstedt (Sachsen-Anhalt), der Wiege

des deutschen Kupferabbaus, ein riesi-

ges Bergbauloch aufgetan, in Bad Hers-

feld übernahm der geniale Dieter We-

del die Leitung des Opernfestivals, und

in den »sozialen Medien« sprechen so

viele Nazis wie noch nie frei von der Le-

ber weg. Just in diesen Tagen taucht

auch eine schöne Frucht der Wiederver-

einigung wieder auf – nein, nicht Birgit

Breuel: die Treuhandanstalt! Sie be-

währt sich in Griechenland, privatisiert

Häfen, Flugplätze, Kraftwerke – nicht

selten für Unternehmen, an denen

Deutschland Anteile hält. Boden raffen

ohne Waffen!

Wie damals 
alles geschah! 

Warum es ein 
»Glücksfall der 
Geschichte« war!

Alles auf 
diesen Seiten!

Schwierige Verhandlungen   

Scheiße war’s!

HINTER DEN KULISSEN

DIE LUSTIGE ANEKDOTE

Die PDS war verstimmt. Sie wollte sich be-•
reits in der Präambel des Einigungsvertrages
bei allen Deutschen für die zwei Eriche und
einen Karl-Eduard entschuldigen. Doch
Schäuble meinte, das solle sie mal lieber
auf die nächsten fünfundzwanzig Jahre ver-
teilen.

Beinahe gescheitert wäre das Vertragswerk•
am Einspruch der westdeutschen Schorn-
steinfeger-Innung. Sie begehrte alle DDR-
Kehrbezirke, denn diese seien ihr infolge
des unglücklichen Ausgangs des Zweiten
Weltkrieges verloren gegangen.

Streitpunkt Bergrecht! Wenn ein Wessi un-•
term Fichtelberg in hundert Meter Tiefe Gold
findet, gehört es dann ihm? Natürlich! Und
wenn ein Ossi es findet? Dann gehört es
dem westdeutschen Bergbauunternehmen.

Oder die Bäcker: Ein gewisser Anteil an Luft•
im Brötchen, wie bei der Ernährung der
westdeutschen Bevölkerung langjährig er-
probt, sollte für das geeinte Deutschland für
verbindlich erklärt werden. Denn »es ist die
Luft der Freiheit« (Gauck).

Katholiken in der CDU verbaten sich das le-•
gere ostdeutsche Abtreibungsrecht (bis zu

zwölf Abtreibung pro Jahr rezeptfrei) mit der
Begründung, die meisten von ihnen wären
bei so einer Rechtslage nie auf die Welt ge-
kommen.

Die NVA erwartete, dass ihre Generäle die•
Bundeswehr übernehmen, zumindest die
rückwärtigen Dienste. Sie hatte den Schuss
nur noch nicht gehört.

Der deutsche Bühnenverein unter dem•
bayerischen Intendantenkönig Everding
wollte das DDR-Kabarett nicht haben, so-
lange Leute wie Hans-Günther-Pöhlitz, Uwe
Steimle und Wolfgang Stumph mitspielen.

Die Gehörlosen forderten mehr Gehör, der•
DFD einen bezahlten Haushaltstag pro Mo-
nat für Frau und (!) Mann. Mit Inkrafttreten
des Vertrages sind dann im Osten fast alle
– ob Frau, ob Mann, ob sehend, ob hörend,
mit und ohne Dienstgrad – jahrelang zu
Hause geblieben.

In einem geheimen Zusatzprotokoll wurde•
festgelegt, dass »DDR« zwar nicht mehr in
Gänsebeinchen, jedoch nur mit dem Zusatz
»ehemalige« gebraucht werden darf, und
zwar bis ins Jahr 3000. Woran sich in der
ehemaligen BRD bis heute auch alle halten.
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Historiker wundern sich, warum die Ostdeut -
schen den Krause machen ließen und sich für
den Einigungsvertrag kaum interessierten. Die
Antwort: Sie waren schon am Ziel ihrer Träume
– sie hatten die D-Mark in der Tasche!

Aber beinahe wäre das schiefgegangen. Denn
in der Kohl-Regierung hatte man festgestellt: Der
größte Mangel in der DDR war der Mangel an
handfestem Klopapier (deshalb bestand der ost-
deutsche Humor auch fast vollständig aus Klo-
papierwitzen, und nach der Wende erschienen
Klopapier-Witzbücher in höherer Auflage als die
Kohl-Biografie).

Die Experten für die Währungsunion arbeiteten
deshalb fieberhaft an einem Umtauschsatz 1:1
(auch für Ersparnisse): Eine Mark der DDR für
eine Rolle West-Klopapier! Doch die Marktwirt-
schaft versagte kläglich – die westdeutsche Zell-
stoffindustrie war außerstande, diese Mengen
ad hoc zu produzieren. Der Plan scheiterte, und
die Ossis bekamen die D-Mark.

Schade! Heute entdeckt ganz Afrika die Liebe
zum Klopapier, und die Ostdeutschen könnten
mit ihren Lagerbeständen horrende Gewinne er-
zielen!

* D               
ge                 
Fre     

G   

Eine Handreichung
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e  Landgewinne!
 Krauses liebes Antlitz
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Ein Vierteljahrhundert ist verstrichen – und noch
immer haben wir Überlebenden der sozialisti-
schen Mangelernährung kein Einheitsdenkmal in
Berlin! Dabei ist der Entwurf weit gediehen: Eine
riesige Wippe, an deren Ende jene Persönlichkei-
ten schaukeln, denen wir sehr viel zu verdanken
haben.

Günther Krause – weltgewandt als Reisekader
des MfS, politisch gewieft als CDU-Chef von Bad
Doberan – hat damals dafür gesorgt, dass die

Ostdeutschen im Eini-
gungsvertrag sogar Er-
wähnung fanden (»ge-
wisse ostzonale Bevöl-
kerungsteile«). Dafür
wurde er liebevoll »Bes-
ser-Ossi« genannt. Dem
Plan einiger Scharfma-
cher im Westen, die
DDR-Bürger vor dem
Beitritt zunächst in La-
gern entlausen zu las-

sen, hat er sich mutig widersetzt, obwohl ihm
Kohl ein Ministeramt angedroht hatte. Bei all dem
behielt er seinen sagenhaften Witz, den er unter
dem Namen »eu er Günthi Krause« (Ein Kessel
Buntes) auf allen Pressefesten der SED bewiesen
hatte.

Ein pikantes Detail aus den Einigungsverhand-
lungen berichtete Krause 2011 in einer ARD-Do-
kumentation: Er habe mit Schäuble darum ge-
rungen, dass der wiedervereinigte Staat einen
neuen Namen bekommen solle – z.B. Deutsche
Demokratische Republik oder Sowjetrepublik

Deutschland –, sei aber niedergemacht worden.
Auch sein Vorschlag zur Güte, die ostdeutschen
Länder an westdeutsche Länder zu verteilen, fiel
durch. Schließlich reichte man einander die
Hände.

Auch als Günther Krause der Politik den Rücken
gekehrt hatte, behielt er seinen sprichwörtlichen
Elan als »Sause-Krause« und arbeitet an der Lö-
sung eines Menschheitsproblems – wohin mit to-
ten Katzen?

Im thüringischen Eisenberg wollte man
deshalb mit der Ehrung Krauses nicht länger war-
ten. Dort haben engagierte Wendegewinnler ein
Krausedenkmal auf einem Krauseplatz errichtet.
Das ist zwar ursprünglich einem anderen Krause
gewidmet, dem Erfinder des Krausismus in der
Philosophie, aber die CDU-Mitglieder in Eisen -
berg beteu ern: Wenn wir hier vorbeigehen oder
unseren Wahlkampf machen, denken wir nur an
IHN! Sein liebes Antlitz tragen wir in unseren Her-
zen.

Übrigens kam es über der Denkmalfrage in Ei-
senberg zu einem Zerwürfnis im Stadtrat. Einige
Räte wollten den einzigen berühmten Sohn der
Stadt, Gunther Emmerlich, ein Denkmal setzen,
für seinen legendären Mitläufer-Satz: »Früher war
ich immer dagegen, heute bin ich immer dafür.«
Schließlich einigte man sich jedoch: Man wartet
mit der Emmerlich-Krypta, bis er tot ist.
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Ein historischer Tag, 
Wolfgang! Wo werden wir 

wohl in 25 Jahren sein?

Da werden wir wohl 
beide sitzen, Günther.*

* Diese Prophezeiung hat sich nur zur Hälfte erfüllt. Zwar wurde Krause vom Rostocker Landgericht we-
gen Untreue und Betrug zu drei Jahren, neun Monaten Haft verurteilt, das Urteil wurde aber zur großen
Freude aller Ostdeutschen wieder aufgehoben.

GESICHTER DER REVOLUTION

Eule_2015_09_22_25_LAYOUT  10.08.15  12:47  Seite 23



D    

      
    

   
     

      
    
    

    
      
     

     
      
     
      

     
  

     
    

    
       

    
   

      
    

      
    

       
      

    
      

 

      
   

   
  

    
    

    
    

      
     

    
     

     
   

  

Ren    
die     
DDR-Rock zählen. 1975 aus poli-
tischen Gründen verboten, reisten
die     
aus oder wurden nach mehrmona-
tigem Stasi-Knast ausgebürgert. 
Nur Peter »Cäsar« Gläser und 
Jochen Hohl konnten bleiben und 
spie    
1990 trafen sich Renft zu einer 
Wiedervereinigungs-Tour. 1999 
nahmen sie die CD »Als ob nichts 
gew      
Ren       
dies   

    
      

    
   

       
     

    
   

      
      

      
    

  
    
 

 
  

ele  
Die  

            
             

            
              

               
              
               

             
           

       

196              
Manuel von Senden gelang der Band ein unverwechselbarer Sound. Der Hit »Tritt ein in 
den Dom« war 1973 sieben Wochen auf Platz 1 der Charts. Bei AMIGA veröffentlichten 
sie bis zur Wende sieben LPs, 1989 wurde das achte Album »Der aufrechte Gang« ein-
gespielt, erschien jedoch erst im Jahr 2004 zum 35. Bandjubiläum. In den 90ern tour-
ten sie mit Lift und Stern Meißen als Sachsen-Dreier. Das 40. Jubiläum fand 2009 mit 
der Wiederaufführung der »Sixtinischen Madonna« im ausverkauften Dresdner Kultur-
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Farben ausgeblasst, Werk zerstörtEchte Landgewinne

Zur Schmach der deutschen Einigung gehört auch
die gemeine Art, wie die Wessis mit unseren Wi-
derstandskämpfern der ersten Stunde umgegan-
gen sind.

Aus dem Revolutionär Gunther Emmerlich ha-
ben sie einen Tanzbären gemacht, aus dem Hel -

den Markus Meckel (»Gründer der SPD in der
DDR«) einen wütenden Wächter seiner märki -
schen Parzelle, der charismatische Günter Nooke
muss immer wieder um Weiterverwendung im
Staats dienst kämpfen, Marianne Birthler will nie-
mand in einer Talkshow haben, Pfarrer Eppelmann

hat lebenslänglich SED und Vera Lengsfeld (alias
»Wollenberger«) kann ohne ein gewisses Getränk
nicht mehr leben …

Fast alle dieser stolzen Charaktere sind unter
dem Druck der Geheimdienste oder weil sie fürch-
ten mussten, mit pikanten Details aus ihrem Vor-
leben erpresst zu werden, der CDU beigetreten
und haben unter Psychofolter (lange Vernehmun-
gen durch H. Kohl bei deftigen Speisen) die
Namen ihrer Mitstreiter preisgegeben. Dekonspi-
riert hat sich auch die legendäre Bärbel Bohley,
»die Mutter der Revolution« (Superillu), die zum
Schluss für die FDP Wahlkampf machte.

»Die Bohley«, wie sie in der Welt der Galeristen
und Sammler achtungsvoll genannt wurde, war
von Hause aus bescheiden und wollte in ihrem
politischen Kampf nicht auf ihr malerisches Werk
reduziert werden. Es bereitete ihr Mühe – aber
auch ein diebisches Vergnügen! –, ihr Oeuvre vor
der Öffentlichkeit verborgen zu halten. Doch aus
den Archiven tauchte es jetzt wieder auf.

Unser Gewährsmann, der Heimatforscher und
Szene-Kenner Torsten Preussing, schreibt:

»Bis 2004 stand in der Wittenberger Straße
16/18 in Berlin eine Kindertagesstätte mit einem
kleinen Eingangsvorbau. Dessen Wände zierten
fünf große Bilder zum Thema Wasser, Erde, Luft
von Bärbel Bohley (Abbildung oben). Bei der
Kunstinventur von 1997 in Marzahn verkannte
die Kommission den epochalen künstlerischen
Wert des Bohley schen Schaffens in der Tradition
der lateinamerikanischen Wandmalerei und no-
tierte ledig lich: ›Farben ausgeblasst, großes
Wandbild, zer stört.‹ Nun ist alles weg. Als Beton-
granulat für die Autobahn lebt ihr Werk – und
lebt damit in gewisser Weise auch die große BB
– in uns fort.«

Mathias Wedel

Wimmern und homerisches Gelächter
• Kann man sagen, die Ziele des Einigungs-

vertrags sind nach 25 Jahren erreicht? Aber
hallo! Ostdeutschland befindet sich vollstän-
dig in westdeutschem Besitz.

• Kann man gegen den Einigungsvertrag kla-
gen? Natürlich, viele Ostdeutsche haben es
getan: Bei Ostwind war ihr Wimmern bis Kas-
sel zu hören.

• Ist es richtig, dass der Vertrag mit einer be-
sonderen »Staatstinte« unterschrieben
wurde? Dazu das Auswärtige Amt: Die Richt-
linien für die Behandlung völkerrechtlicher
Verträge enthalten keine Vorschriften für die
Verwendung einer speziellen Tinte. Von da-
her kann man in der Tat nicht von einer
»Staatstinte« sprechen. Der Einigungsvertrag
ist allerdings eine Ausnahme. Wegen seiner
außerordentlichen Bedeutung wurde er mit
dem Blut der Endesunterzeichnenden unter-
schrieben (entnommen unter ärztlicher Auf-
sicht und aus je einer Beinvene).

• Infolge des Vertrages sollen sich jede
Menge Ostdeutsche umgebracht haben,
stimmt das? Ja, die waren oft schon alt und
hatten nicht in die Kassen eingezahlt. Ver-
ödete Dörfer wurden im Programm »Abriss
Ost« abgerissen.

• Stimmt es, dass es insgesamt viel mehr
Selbstmorde gegeben hat als Tote an der
Mauer? Jeder Tote an der Mauer war einer
zu viel.

• Bürgerrechtler schlugen vor, den DDR-Bür-
gern für den Verlust des Volksvermögens
Schuldscheine auszuhändigen, mit denen
sie zu IKEA und ALDI und ins Bordell gehen
können. Was war die Reaktion darauf? Ein
homerisches Gelächter (aus dem Kanzlerbun-
galow).

• Hat der Westen wirklich das gesamte Ver-
mögen der DDR bekommen? Ja. Bis auf das
SED-Vermögen. Das liegt in einem Moskauer
Hundehof. Dort soll es auch liegen bleiben
und – zusammen mit dem Bernsteinzimmer –
den Anlass für einen Krieg gegen Putin lie-
fern.

• Hat der Einigungsvertrag Spuren in der Kul-
tur unseres gesellschaftlichen Zusammen-
lebens hinterlassen? Und ob! In jeder Kita
gilt bei Streit um ein Feuerwehrauto »Rück-
gabe vor Entschädigung«.

• Was wäre passiert, wenn es keinen Eini-
gungsvertrag gegeben hätte? Dann wäre
der freiwillige Beitritt mit NATO-Befehl er-
folgt.

WER FRAGT, KRIEGT ANTWORT

UNSER ERBE
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Die Alben von Silly mit ihrer unver-
gessenen Sängerin Tamara Danz 
belegten alle führende Charts-
Positionen, vier von ihnen wurden 
in der DDR »LP des Jahres«. 
Diese Compilation vereint Sillys 
größte AMIGA-Hits mit Tamara 
Danz. Tamaras tragischer Tod 
im Juli 1996 schien Sillys Ende 
zu besiegeln, sie und ihre groß-
artigen Songs werden jedoch bis 
heute vereehrt und leben in den 
Herzen der Fans weiter. Die Silly-
Musiker sind seit 2007 mit ihrer 
neuen Sängerin Anna Loos wieder 
erfolgreich auf Tour.

Mit unzähligen Hits wurde Karat 
dem Anspruch gerecht, einen Mit-
telweg zwischen Rock und roman-
tischem Pop zu fi nden. Die Band 
wurde zum Aushängeschild der 
DDR-Musikszene. Während der 
Zeit der Wende war »Über sieben 
Brücken« einer der markanten 
Songs, vor allem im Duett mit 
Peter Maffay. Herbert Dreilichs 
Tod schien das Ende von Karat zu 
sein. Die Band fand jedoch mit 
Herberts Sohn Claudius einen 
neuen Sänger und feiert 2015 ihr 
40-jähriges Jubiläum.

2013 feierte Lift in der Dresdner 
Kreuzkirche 40-jähriges Bestehen. 
Unvergessene Hits wie »Nach
Süden«, »Tagesreise«, »Abend-
stunde, stille Stunde« belegen 
die besondere Verbindung von 
melodischem Rock und lyrischen 
Texten, die Lift-Musik ausmacht. 
Die CD vereint 16 Songs aus 
40 Jahren, dazu zwei Bonustitel 
vom Jubiläumskonzert: Pascal von 
Wroblewski im Duett mit Werther 
Lohse mit »Liebeslied« und das 
Männerensemble des Dresdner 
Kreuzchors mit »Sommernacht«.

Renft produzierte zwei AMIGA-LPs,
die heute zu den wichtigsten des
DDR-Rock zählen. 1975 aus poli-
tischen Gründen verboten, reisten
die Musiker »freiwillig« in die BRD
aus oder wurden nach mehrmona-
tigem Stasi-Knast ausgebürgert. 
Nur Peter »Cäsar« Gläser und 
Jochen Hohl konnten bleiben und 
spielten danach bei Karussell.
1990 trafen sich Renft zu einer 
Wiedervereinigungs-Tour. 1999 
nahmen sie die CD »Als ob nichts 
gewesen wär« bei AMIGA auf. 
Renft sind Kult – davon zeugt 
dieses großartige Best-Of-Album.

City ist mittlerweile »Deutsches 
Kulturgut« – 14 Alben sind in 
über 40 Jahren Bandgeschichte 
entstanden. 1972 gegründet, ha-
ben die Musiker von City 25 Jahre 
nach dem Mauerfall mit ihrem 
kreativen Output die DDR-Zeit 
längst überrundet. Die Populari-
tät der Musiker zeigt sich nicht 
nur in jährlich ca. 100 Konzerten 
sondern auch bei der Wahl ihres 
Super-Hits »Am Fenster« zum 
beliebtesten deutschsprachigen 
Song vieler ost- und westdeut-
scher Rockfans.

Stern Meißen
Die größten Hits

electra 
Die größten Hits

Stern Meißen feierte im letzten Jahr 50-jähriges Bandjubiläum. Hits wie »Kampf um 
den Südpol« und das Opus »Weißes Gold« markierten in den 70ern die erste Erfolgs-
phase mit Reinhard Fißler. Der eigentliche Durchbruch gelang 1976 mit dem »Kampf 
um den Südpol«. Das Lied ist bis heute einer ihrer Konzert-Höhepunkte. Ab Mitte der 
80er prägte Ralf Schmidt mit Hits wie »Wir sind die Sonne« und »Eine Nacht« den 
Sound der Band. Ende 1989 beschloss Martin Schreier, der kreative Kopf und Motor der 
Band, das vorläufi ge Aus. Mitte der 90er kommt es zu Projekten wie dem erfolgreichen 
Sachsen-Dreier mit electra und Lift. 2009 dann der Neustart. Seit 2012 spannt Sänger 
Manuel Schmid überzeugend den Bogen in die Gegenwart. Dieses Best-Of-Album zeugt 
von Stern Meißens großartiger und wechselvoller musikalischer Geschichte.

1969 gründete Bernd Aust electra. Mit den Sängern Peter Ludewig, Stefan Trepte und 
Manuel von Senden gelang der Band ein unverwechselbarer Sound. Der Hit »Tritt ein in 
den Dom« war 1973 sieben Wochen auf Platz 1 der Charts. Bei AMIGA veröffentlichten 
sie bis zur Wende sieben LPs, 1989 wurde das achte Album »Der aufrechte Gang« ein-
gespielt, erschien jedoch erst im Jahr 2004 zum 35. Bandjubiläum. In den 90ern tour-
ten sie mit Lift und Stern Meißen als Sachsen-Dreier. Das 40. Jubiläum fand 2009 mit 
der Wiederaufführung der »Sixtinischen Madonna« im ausverkauften Dresdner Kultur-
palast statt. Nach 45 Jahren soll nun endgültig Schluss sein. 2015 können sich die 
Fans bei ihrer letzten Tour von electra verabschieden. Mit rund 180 Titeln zählen sie zu 
den absoluten Spitzenbands Deutschlands – davon zeugt auch dieses Best-Of-Album.

Die einmalige Erfolgs-Serie präsentiert 
Sachsens Gloria mit electra und Stern Meißen! 

Außerdem bereits im Handel:

www.sonymusic.de | www.amiga-schallplatten.de | Werde Fan von AMIGA SCHALLPLATTEN bei
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Der Mann, der am Seiteneingang des Münchner
Oberlandesgerichts steht, ist fast unsichtbar. Sein
Gesicht ist grau und grobporig wie die hässliche
Betonwand hinter ihm. Die Zigarette wirft er nach
zwei Zügen weg. Schmeckt nicht. Unmotiviert
kaut er an seinen Fingernägeln. Schmeckt auch
nicht. Er kratzt einen getrockneten Kaugummi
aus seinem Schuhprofil. Doch an so einem Mor-
gen schmeckt nicht einmal das. Der Mann heißt
Wolfgang Heer und ist von Beruf Reichsanwalt.
Vor wenigen Minuten hat ihm seine wichtigste
Mandantin erneut ihr Misstrauen ausgesprochen.
Es war das zwölfte Mal – allein an diesem Vor-
mittag.

Hinter Heer (42) liegen die härtesten Wochen
seines Lebens. Die Augenlider hinter der Sonnen-
brille hängen auf halbmast, er sieht erledigt aus.
Nach wie vor kostet es ihn viel Überwindung, da-
rüber zu reden, denn die anwaltliche Schweige-
pflicht steht im Weg. Andererseits will er, dass

die Welt endlich erfährt, was ihm diese Frau an-
getan hat, wie Beate Zschäpe wirklich tickt. Der
Gedanke, dass Zschäpe vielleicht gar nicht die
nette U2-Songs mitmijauende Katzenmutti von
nebenan ist, wie alle glauben, kam Heer, nach -
dem sie ihn und die Kollegen Stahl und Sturm
Ende Juli angezeigt hatte. Die Entfremdung war
ein schleichender Prozess. Wenn ihm Bea, wie
Heer Zschäpe immer noch nennt, führer, Quatsch,
früher eine SMS schickte, benutzte sie noch Emo-
ticons. Doch mittlerweile kehrt sie beim Betreten
des Gerichtssaals nicht nur der Presse, sondern
auch ihm den Rücken zu, was als eine Art Zwei-
frontenkrieg nicht gut gehen kann und zu merk-
würdigen Verrenkungen führt.

Mit dem Handy, das Heer ihr in einer Schachtel
Negerküsse einst in die Zelle geschmuggelt hatte,
kommuniziert sie nur noch mit anderen. Und Heer
kann sich auch denken, mit wem. Beas Neuer
heißt Mathias Grasel. Für ihn hat Heer seinen

Platz räumen müssen, auf dem er seine Mandan-
tin seit vier Jahren erfolgreich vertreten und bis
auf weiteres vor dem Scheiterhaufen bewahrt
hat. Auf Beas ausdrücklichen Wunsch sitzt Heer
jetzt am anderen Ende der Anwalts bank. Von dort
aus kann er sie nicht einmal mehr hören, aber
dabei beobachten, wie sie während der Verhand-
lung mit Grasel turtelt und sich ständig die Locken
aus dem Gesicht streicht. Seit sie den Neuen an
ihrer Seite hat, wäscht sie sich wieder regelmäßig
die Haare und trägt braunen Lipgloss auf. »Was
hat er, was ich nicht habe?«, fragt sich Heer. Die
Antwort kennt er genau: Grasel ist zwölf Jahre
jünger. Bea bleibt ihrer Linie treu: Auch den
älteren Uwe (Mundlos) hatte sie einst gegen den
jüngeren Uwe (Böhnhardt) getauscht. Am Ende
der Beziehung waren beide gleich ausgebrannt.

Heer erinnert sich noch gut daran, wie er ihr
zum ersten Mal begegnet war. Sie hatte ihr är-
melloses Strickkleid an, in dem sie später auch
im Gerichtssaal für rote Bullenschädel sorgte. Als
sie sich mit ihrem Nachnamen vorstellte, stieß
ihre Zunge leicht gegen die beigen Schneide-
zähne. Zschäpe – man kann gar nicht anders, als
bei der Aussprache dieses Namens sexy zu klin-
gen. Zu Hause wiederholte er den Namen im Bett
immer und immer wieder. Als ihn seine Frau zur
Rede stellte, sagte er, er müsse sich auf den Pro-
zess vorbereiten. Heer lächelt verlegen. »Ganz
gelogen war das ja nicht.«

Doch jetzt, nach Hunderten von Verhandlungs-
tagen – die Gerichtsprotokollantin hat inzwischen
aufgehört zu zählen –, steckt der NSU-Prozess
wegen Zschäpes Verhältnis zu ihren Anwälten
fest wie die Sechste Armee im Schnee vor Sta-
lingrad. Wer Beate Zschäpe wirklich war – eine
Nazi-Schlampe oder einfach nur eine Schlampe
für Nazis – bleibt weiterhin ungeklärt. Nicht nur
Prozessbeteiligte sind mit ihrer Geduld am Ende.
Das Verständnis für Zschäpes Extravaganzen vor
Gericht schwindet auch bei jenen, die es anfangs
noch gut mit ihr meinten. Selbst bei Mitarbeitern
des Verfassungsschutzes und der CDU verspielt
die braunmähnige Angeklagte allmählich Sympa-
thiepunkte.

Das Schicksal schien Zschäpe und das Vertei-
diger-Trio zusammengeführt zu haben. Ursprüng-
lich waren die Anwälte sogar zu viert. Doch Kol-
lege Wolfgang Blitzkrieg hatte sein Mandat kurz-
fristig in den Wind geschossen. Manche Journa-
listen hatten sich über ihre Namen lustig gemacht.
Heer hatte nie verstanden, was an »Wolfgang«
und »Anja« so komisch sein sollte. Bea hatte
»Wolfgang« immer gemocht. Sie störte auch nicht,
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In der Öffentlichkeit ist bezüglich des NSU-Prozesses eine Debatte entbrannt, die
heller lodert als ein Pogrom bei klaren Witterungsverhältnissen. Ihr Tenor lautet: 
Opferperspektive statt Täterinnenkult! Beate Zschäpe stand lange genug im Ram-
penlicht. Es wird höchste Zeit, die Aufmerksamkeit auf die Geschädigten zu lenken –
allen voran die Pflichtverteidiger Heer, Sturm und Stahl, die die ganze Kaltherzigkeit
dieser grausamen Frau zu spüren bekommen.
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dass ihre männlichen Verteidiger auf denselben
Vornamen hörten. Diese Übereinstimmung über-
forderte sie geistig nicht und hatte sich deshalb
schon im Umgang mit den beiden Uwes als äu-
ßerst praktisch erwiesen.

Manchmal, wenn Heer isoliert im Gerichtssaal
wegdöst, träumt er davon, alles sei wieder wie
früher, als sie in den Verhandlungspausen ihre
vier Köpfe zusammensteckten, sich über die lin-
kischen Auftritte des türkischen Gurkenhändlers
im Zeugenstand amüsierten und einander Juden-
witze erzählten. Doch dann erwacht er und sieht
seine Bea beim Flirt mit dem milchgesichtigen
Grasel. Wie er sie umgarnt, ihr Kaffee einschenkt,
mit von der Mama selbstgemachtem Gebäck füt-
tert und ihr den Mund abtupft, wenn sie wie
immer kleckert. Grasel hat ihr die totale Vertei-
digung und einen tausendjährigen Prozess ver-
sprochen. Ihr zuliebe will er außerdem das R aus
seinem Nachnamen streichen.

Dass all das vom Richter geduldet wird, hat
Heers Vertrauen in den Rechtsstaat nachhaltig
erschüttert. In seiner Verlassenheit wandte er
sich schließlich an den Weißen Ring, den Opfer-
schutzverband, der genau für Fälle wie ihn ge-
gründet wurde. Besonders hilfreich war dort die
Bekanntschaft mit den Leidensgenossen Otto
und Hans-Christian, die ebenfalls als Anwälte ei-
ner Terror-Braut verfallen waren. »Das dauert, bis
ein Herz wieder heil ist«, sagte Hans-Christian.
Die Folgen waren für beide tragisch. Sie zogen
sich aus dem Anwaltsgeschäft weitgehend zurück
und traten einer Öko-Sekte bei.

Die Begegnungen haben Heer geholfen. Er
weiß jetzt, worauf es ankommt, nämlich auf Stahl
und Sturm und wahre Freundschaft. Wenn Richter
Götzl die drei nur endlich von ihrer Pflicht ent-
binden würde, könnten sie auf die Seite der Ne-
benkläger wechseln und die Alte auf Schmerzens-
geld verklagen. Doch welche Summe wäre ange-

messen für ein gebrochenes Herz? Heer kennt
seine Rechtsanwaltsgebührentabelle, und die
Antwort kommt wie aus einer Ceska geschossen:
»52 469.«

Man hat den Eindruck, Heer ist weicher gewor-
den, menschlicher. Da steht nicht mehr der blut-
leere Advokat, dem für die Verteidigung braunen
Abschaums jedes Mittel recht ist. Und Bea? In
schwachen Momenten schwärmt er noch von ihr:
»Auch wenn es sich vor Gericht nicht so anhört:
Man kann mit ihr über alles reden. Sie ist z.B.
politisch sehr interessiert. Solche Frauen sind
rar.« Aber er sei über sie hinweg, beteuert er. Es
war ein langer Kampf, den Heer führte, sein
Kampf. Erschöpft und den Tränen nahe sagt er:
»So etwas wünscht man nicht einmal irgendwel-
chen Kanaken.«

Florian Kech
Zeichnungen: Hannes Richert
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Türkei Die türkische Regierung  ist
um ihr Bild in den Medien besorgt.
Und das ist meistens mies. Kein
Wunder, die Einsatzkräfte haben in
ihrer orientalischen Tradition eine
ganz veraltete Schlag-Technik, bei
der es dauernd zu offenen Brüchen
und schrecklich klaffenden und spä-
ter lang eiternden Wunden kommt.
Beim Genozid an den Armeniern
mag das noch hinzunehmen gewe-
sen sein. Aber Wunden sind heutzu-
tage unter PR-Aspekt ganz übel, be-
sonders auf Facebook und Youtube! 

Deutsche Experten haben ihren
Kollegen am Bosporus gezeigt, wie
man so zuschlägt, dass nur innere
Verletzungen entstehen. Was man
von außen nicht sieht, können Jour-
nalisten von außen auch nicht foto-
grafieren oder abfilmen.

Türkische Beamte der schnellen
Eingreiftruppe haben  auch Angst,
sich beim körperlichen Zurechtwei-
sen von Schwulen mit Aids anzuste-
cken. Nicht ganz unberechtigt. Auch
hier gilt: Blut vermeiden, offene Kör -
peröffnungen nur mit Hilfs mitteln
(Schlagstock) berühren. 

Auch das Tränengas wurde moder-
nisiert. Die Türken hatten noch ira-
kische Restbestände! Die deutschen
Beamten haben ihnen das Neueste
empfohlen: Löst Sonnenbrillen auf,
färbt schwarze Kleidung knallgelb
und führt bei häufigem Einatmen zu
einer Sehnsucht nach Recht und Ord-
nung auf Grundlage des Grundgeset-
zes.

Die Zusammenarbeit mit den Tür-
ken ist aber keine Einbahnstraße,
sondern ein Geben und Nehmen. In
der Entbürokratisierung sind sie vo-
raus: Zum Beispiel benutzen sie
keine Formulare, wenn es um Dro-
gen-Beschlagnahmungen geht – so
geht Entbürokratisierung! Und
Schwei nsleder  bei Ausrüstungsge -
gen  stän den wird in Deutschland
bald auch nicht mehr verwendet,
aus Rücksicht auf die muslimischen
Polizisten.

USA Die Cops wollten unbedingt
wissen, wie man es schafft, bei Ver-
kehrskontrollen nie jemanden zu er-

schießen. Dabei ist die Lösung ganz
einfach und hat bei den Cops viel
Gelächter ausgelöst: Mit so ’ner Pis-
tole würden in den USA nicht einmal
durchgeknallte Teenies ihre Schule
aufmischen. 

Bei der Kooperation mit den Ame-
rikanern weiß man nicht genau, wer
mehr dazu lernt, der deutsche Poli-
zist oder der amerikanische. Denn
in den USA ist vieles anders, vor al-
lem die Neger. Großartig ist das Pre-
dictive Policing! Wenn die Software
voraussagt, dass um 19 Uhr ein Crys-
tal-Meth-Dealer vor einem Super-
markt steht, fahren die schon los,
nehmen ihn fest und erschießen ihn,
noch bevor er eine Pumpgun ziehen
könnte.  So einfach kann man Leben
retten. In manchen Fällen stellt sich
allerdings heraus, dass er gar keine
Waffe dabei hat. In solchen Situatio-
nen ist ein enger Zusammenhalt zwi-
schen allen beteiligten Kräften (Aus-
sageverhalten!) besonders wichtig.

Sudan Im Sudan sind viele der Re-
kruten minderjährig, gehen aber
cool mit automatischen Waffen um,
ein riesiger Vorzug für die Verwen-
dung in lokalen Milizen.

Die Sudanesen danken das deut-
sche Engagement, ständig be-
kommt man Geldgeschenke, sogar
mal ein paar kleinere Diamanten, in
Ausnahmefällen auch die Erstgebo-
rene – es ist fast wie zu Hause! Toll
auch die Arbeitszeiten für die deut-
schen Ausbilder – wegen der Hitze
macht die Wache meist nur für drei
Stunden am Tag auf. Manche der
deutschen Beamten überlegen so-
gar, im Sudan zu bleiben, weil man
sich eine Zweitfrau nehmen kann
und nicht so lange Schichten hat
wie auf dem Revier in Klein Bade-
meusel.

Afghanistan Hier darf man vor al -
lem nicht zulassen, dass nach
einem Machtvakuum fremde Kräfte
ihr verdrehtes Rechtssystem in ei-
nem Krisengebiet durchsetzen –
deshalb sind die Deutschen immer
schon vorher da! Mit ihrem rechts-
staatlichen Hintergrund können sie

hier viel Gutes bewirken. Zum Bei-
spiel einen Plan zum Fegen der
Wachstube oder zum Abwaschen
der Essnäpfe aufzustellen, ist ein
zutiefst demokratischer Vorgang.
Das kennen die Afghani nicht.

Es kommt auch vor, dass junge
einheimische Polizisten auf dem Ge-
müsemarkt übergriffig werden,
wenn sie Verpflegung requirieren
oder Gebühren für den Schutz der
Händler eintreiben. Da sagen die
deutschen Fachleute ganz klar: Bei
uns in Deutschland gibt es hohe
rechtliche Hürden zu überwinden,
bevor ein Querulant überhaupt kör-
perlich berührt werden darf. Wenn
die Afghanen sie dann auch ausla-
chen, haben die Deutschen doch das
gute Gefühl, hier am Hindukusch
deutsche Grundwerte zu verteidigen.

Island Zehn deutsche Profiler waren
kürzlich zu einer Tagung mit dem Ti-
tel »Verbrechen – was nun?« gela -
den, an der sämtliche Polizisten Is-
lands teilnahmen. Der Anlass war
dramatisch: Zum ersten Mal seit 150
Jahren war in Island ein Raubüberfall
verübt worden. Der Täter hatte die
erbeutete Nietzsche-Gesamtausga -
be in zwölf Bänden bereits wieder
zurückgebracht und sich für seine
Tat entschuldigt – die Isländer wuss-
ten einfach nicht, was sie tun sollten.
Die Deutschen schlugen eine Haft-
strafe vor, doch die Gefängniszelle
war größer als die Wohnung des Tä-
ters und hatte schnelleres W-LAN. 

Hier zeigte sich, dass deutsche
Ausbilder auch immer den erziehe-
rischen Aspekt im Umgang mit Ge-
walttätern im Auge haben: Der
Mann hatte zwar Migrationshinter-
grund (norwegische Mutter), zeigte
sich trotz seines Gewaltpotentials
aber reuig. Die deutschen bildeten
ihn zum ersten Bereitschaftspolizis-
ten Islands aus. 

Heute patrouilliert er vor Björks
Haus, um sie vor Fans zu schützen,
die sie an der Aufnahme neuer Alben
hindern wollen, und hat einige er-
folgreiche Naturlyrik-Bände heraus-
gebracht.

Erik Wenk

Selbstlos und solidarisch unterstützen deutsche Polizei-Beamte ihre Kollegen im Ausland, wenn es um
Massenmord und Menschenrechtsverletzungen geht und Lehrvideos (Tatort, Aktenzeichen XY, CSI Görlitz)
nicht mehr reichen.

Schweinsleder ist tabu,
Zweitfrau aber möglich
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Fotos: BAW-Bildarchiv; Mikadun (Shutterstock.com); Saschanti17 (Shutterstock.com)

M A R O K K O
Oriental Desert Train & Silvester am Ende der Welt
Marrakesch – Casablanca – Rabat – Fés – Oujda – Erfoud – Tinghir
Reiseverlauf:
1. Tag: Anreise nach Marrakesch
Flug via Madrid nach Marrakesch. Nach 
Ankunft kurze Panoramafahrt durch „die 
Perle des Südens“. 

2. Tag: Casablanca 
Heutiges Ziel ist Casablanca, größte Stadt 
Marokkos. Kaum eine andere Stadt erfuhr 
in den letzten Jahren eine so rasante 
Entwicklung. Wichtigste Station ist die 
Hassan-II.-Moschee. Ihr Minarett ist mit 210 
Metern das derzeit höchste Minarett der 
Welt. Im Inneren beeindruckt die kunstvolle 
Dekoration. Abends erreichen Sie Rabat. 

3. Tag: Rabat, Hauptstadt Marokkos
Rabat gehört zum Weltkulturerbe und Sie 
unternehmen eine ausführliche Stadtbe-
sichtigung. Unterwegs erwartet Sie ein 
leckeres Mittagessen in einem Fisch-Res-
taurant. Anschließend geht es mit dem Zug 
im 1.-Klasse-Waggon nach Fés. Genießen 
Sie die Ausblicke.

4. Tag: Königsstadt Fés
Die Altstadt von Fés bietet wohl all das, was 
man sich von einer orientalischen Stadt 

erhofft – tausend verwinkelte Gäss chen, 
Majolikas in bunten Farben, den Duft orien-
talischer Gewürze und das rege Treiben auf 
dem Souk. Bei Ihrem Rundgang bewundern 
Sie den Nejjarine-Brunnen, die Medersa 
Attarine im Souk und die Karaouine-  
Moschee. Wie wäre es mit einem typischen 
Pfefferminztee und süßem Gebäck?

5. Tag: Zugfahrt nach Oujda – 
Stadtbesichtigung
Sie reisen mit dem Zug nach Oujda. An 
Ihnen ziehen Landschaften mit Oliven-
hainen und weitläufigen Feldern vorbei. 
Rechts der Strecke sehen Sie den Tazek-
ka-Nationalpark. Er ist Heimat zahlreicher 
seltener Tierarten. Während Sie die Zeit im 
Zug bei einem Mittagspicknick genießen, 
rollt dieser weiter nach Nordosten. Nach 
der Ankunft in Oujda unternehmen Sie 
einen geführten Spaziergang. 

6. Tag: Oriental Desert Train – 
Silvesterfeier „am Ende der Welt“ 
Heute wird es abenteuerlich! Auf der ein-
spurigen Strecke des Oriental Desert Trains 
werden normalerweise keine Personen 
befördert. Sie gehören zu den Glücklichen, 
die an wenigen Tagen diese Strecke berei-
sen dürfen. Ihre Fahrt in den Süden wird 
von kleinen Siedlungen, Palmenhainen 
und der Bergkette des Atlasgebirges mit 
schneebedeckten Gipfeln begleitet. Unter-
wegs werden Sie mit einem typisch arabi-
schen Gericht aus der Zugküche verwöhnt. 
Am Ende der Fahrt werden Sie bereits im 
Wüstenstädtchen Bouarfa erwartet, und Sie 
begrüßen das neue Jahr bei einer kleinen 
Silvesterfeier mit Abendessen „am Ende 
der Welt“.

7. Tag: Erfoud und die Sanddünen  
Sie reisen durch die Weiten Marokkos, 
an den östlichen Ausläufern des Hohen 
Atlas entlang. Unterwegs landestypisches 

Picknick. Die Landschaft bietet immer wie-
der lohnende Motive für Ihre Kamera. Durch 
das Ziz-Tal erreichen Sie Erfoud. Am Abend 
unternehmen Sie einen Jeep-Ausflug nach 
Merzouga. In der Region befinden sich die 
größten und schönsten Sanddünen Marok-
kos. Auf Dromedaren geht die Tour ins 
weite Sandmeer. Genießen Sie den Son-
nenuntergang.

8. Tag: Oasen – Tinghir
Sie fahren auf der Route Nationale nach 
Tinghir. Unterwegs begegnen Ihnen Kamel- 
und Ziegenherden, und Sie sehen kleine, 
meist ausgetrocknete Wadis. Unterwegs 
essen Sie in einer typischen Kasbah zu 
Mittag. Nach Ankunft in Marokkos größter 
Oase geht es am Nachmittag in die beein-
druckende Tondra-Schlucht.  

9. Tag: Straße der 1000 Kasbahs – 
Marrakesch
Über die Straße der 1000 Kasbahs fahren 
Sie durch Palmen oasen und kleine Dörfer 
zur  Dades-Schlucht. Zum Mittag stoppen 
Sie in Ouarzazate. Bekanntheit erlangte die 
Stadt durch die Kasbah, UNESCO-Welt-
kulturerbe und Kulisse für das Filmepos 
„Lawrence von Arabien“. Auf dem 2.260 
Meter hohen Tizin-Tichka-Pass überque-
ren Sie das Altasgebirge und erreichen 
wieder Marrakesch. Am Abend sollten Sie 
keinesfalls versäumen, den Djemaa el Fna 
zu besuchen. Denn besonders im Lichter-
meer der Nacht, wenn hier Feuerschlucker, 
Geschichtenerzähler und Schlangenbe-
schwörer zu sehen sind, erleben Sie auf 
dem Platz ein wahres Freiluftspektakel. 

10. Tag: Marrakesch – Heimflug
Am Vormittag besichtigen Sie Marrakesch. 
Die Lage am Fuße des Atlas und die präch-
tigen Paläste und Moscheen verleihen der 
alten Königsstadt ein besonderes Flair. 

Unsere Leistungen:
 � Flug mit Iberia von Berlin-Tegel via 
Madrid nach Marrakesch und zurück

 � Flughafensteuern, Sicher heits-
gebühren, Kerosin zuschlag, Luftver-
kehrsteuer (Stand Juni 2015)

 � Reisebegleitung ab/bis Flughafen 
Berlin-Tegel

 � Busrundreise laut Reiseverlauf im 
modernen landestypischen Reisebus

 � Reiseleitung ab/bis Flughafen 
Marrakesch

 � Zugfahrten (1. Klasse) in öffentlichen 
Zügen Rabat–Fés und Fés–Oujda

 � Fahrt mit dem Oriental Desert Train von 
Oujda nach Bouarfa

 � 8 Übernachtungen in 4-Sterne-Hotels in 
Marrakesch, Rabat, Fés, Oujda, Erfoud 
und Tinghir

 � 1 Übernachtung im landestypischen 
Hotel „Climat du Maroc“ in Bouarfa

 � 9 × Frühstück in den Hotels
 � 8 × Abendessen als 3-Gang-Menü
 � 1 × Abschiedsabendessen in der 
Medina von Marrakesch

 � 1 × Fisch-Mittagessen in Rabat
 � 1 × Mittagessen im Zug Fes–Oujda
 � 1 × Mittagessen im Oriental Desert 
Train

 � 1 × Mittagessen beim Ausflug Erfoud
 � 1 × Mittagessen in Tinghir
 � 3-stündige Stadtführung Casablanca 
mit Besichtigung Hassan-II.-Moschee

 � 3-stündige Stadtführung Rabat
 � 3-stündige Stadtführung Fés und 
Besichtigung Nejjarine-Brunnen, 
Medersa Attarine, Karaouine-Moschee

 � Wüstenausflug mit Jeeps und Drome-
daren nach Merzouga

 � 3-stündige Stadtführung Ouarzazate, 
Besichtigung Kasbah Ait Ben Haddou

 � 3-stündige Stadtführung Marrakesch 
mit Besichtigung Koutoubia-Moschee 
und Bahia-Palast

 � 1 Flasche Wasser pro Person und Tag
 � 1 Mini-Reiseführer pro Zimmer

Reisetermin ab/bis Berlin:
26.12.2015–04.01.2016

Preise pro Person:
Unterbringung im Doppelzimmer 2.995,– €
Zuschlag für Einzelzimmer 245,– €

Hinweis:
Für diese Reise benötigen Sie einen Reise-
pass, der noch mindestens 6 Monate über 
das Reisedatum hinaus gültig sein muss.

Hiermit melde ich folgende Personen für die

LESERREISE-COUPON

Reiserücktrittskostenversicherung

Name:

Vorname:

Straße/Nr.:

PLZ/Ort:

Telefon:

Geburtsdatum:

1.

2.

Weitere Teilnehmer 
(Name, Vorname, Geburtsdatum):

Datum:

Unterschrift:

Coupon bitte einsenden an: 
Eulenspiegel, Gubener Str. 47, 10243 Berlin 
Telefon: (0 30) 29 34 63 14 
Telefax: (0 30) 29 34 63 22

Einzelzimmer (+245,– € p. P.)

Doppelzimmer (2.995,– € p. P.)

Flugreise Marokko – Silvester an:
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Der alternativlose Erziehungsratgeber
Sollten die Ratschläge nicht verfangen, können die Gören auch in ein sicheres
Drittland abgeschoben werden.

Für Angela Merkel ist Empathie kein Fremdwort, sondern

vor allem eine Vokabel ihres PR-Beraters. Deshalb konnte

sie neulich glänzen, als ein kleines Flüchtlingsmädchen

vor ihr in Tränen ausbrach. Sanft schmirgelte die zarte Kanzle-

rinnenpranke daraufhin die Bäckchen der kleinen Palästinense-

rin Reem blutig, die in der Gefahr lebt, samt ihrer Familie abge-

schoben zu werden. Als Quintessenz bleibt: Merkel kann men-

scheln – und man kann es sich auf Youtube immer und immer

wieder anschauen! Wer da als Zuschauer nicht zu Tränen ge-

rührt ist, trägt keinen Funken Fremdscham in sich. Nun möchte

die Kanzlerin, dass die Welt von ihrem Wissen im Umgang mit

jungen Menschen profitiert und hat einen Erziehungsratgeber

herausgegeben. Hier ein erster Einblick.

Geld
Kinder müssen bei ihren ersten tapsenden

monetären Schritten von helfenden Armen

be gleitet werden. Aber lassen Sie mich das

auch in aller Deutlichkeit sagen: Die ge-

samte mittelfristige Finanzplanung muss

überschaubar sein, und damit kommt Stabi-

lität und Verlässlichkeit auch in diese Dinge

hinein. Sind Ihre Kinder Griechen, dann

kann es vonnöten sein, dass Sie ihnen mit

dem gruseligen Opa im Rollstuhl drohen

müssen. Schließen Sie mit Ihrem Nach-

wuchs Verträge, auf deren Einhaltung Sie

pochen! Bleibt deren Erfüllung aus, dann

versklaven Sie Ihre Brut bis in alle Ewigkeit!

Es soll ihr eine Lehre sein!

Tipps

Von den 5 Euro Taschengeld sollten 
•

Kinder 100 Euro Wohngeld im Monat 

bezahlen!

Achten Sie penibel auf die Einhaltung 
•

der Hausaufgaben!

Machen Sie sich darauf gefasst, dass Ihre
•

Kinder Ihnen im Familienalbum Hitler-

bärte malen!

Erotische Gefühle
Mit dem Beginn der Pubertät und dem Er-

wachen der Sexualität könnte es sein, dass

Ihre Kinder sich vom gleichen Geschlecht

angezogen fühlen und zwar in einer Art und

Weise, die im nicht nur freundschaftlichen

Beziehungsbereich anzusiedeln ist – also

untenrum. Ich persönlich tue mich mit der

Frage schwer, ob das dann absoluter

Schweinskram ist oder einfach nur ekelhaft.

Gestehen Sie mir deshalb bitte zu, dass ich

mir zu dieser Sache noch kein abgeschlos-

senes Urteil gebildet habe. Vielleicht hilft Ih-

ren Kindern ja in der Zwischenzeit ein Medi-

kament – in den Vereinigten Staaten gibt es

wohl auch Therapien. Wenn all das nicht

hilft, verweisen Sie auf das Beispiel von

Guido Westerwelle, der vom Schwulsein

eine schlimme Krankheit bekommen hat.

Tipps

Verbieten Sie das Vater-Vater-Kind-Spiel!
•

Beäugen Sie den Kanzleramtschef kri-
•

tisch, auch wenn er vorgibt, asexuell 

zu sein!

Veröffentlichen Sie Fotos, die Sie mit
•

Herrn Sauer zeigen, damit erst gar keiner

auf komische Gedanken kommt!

Konflikte
Leider kommt es in den besten Familien zu

Zwistigkeiten. Doch denken Sie immer da-

ran: Problemkinder gibt es nicht, nur

schwierige Situationen, die man aussitzt.

Wird es Ihnen zu bunt, dann können beson-

ders unangenehme Kinder an einen Ort ge-

bracht werden, der ihre Ambitionen kanali-

siert und wo sie sich ungeniert austoben

können: Das geschieht am besten im soge-

nannten Stille-Amt. Das kann auf einer

Treppe, in der Besenkammer oder im

Schloss Bellevue ausgeübt werden. Auch in

der freien Wirtschaft gibt es sicherlich Platz

für den einen oder anderen. Genießen Sie

dann auch mal die Zeit für sich und Ihre un-

eingeschränkte Macht.

Tipps

Reagieren Sie nicht sofort auf Probleme!
•

Machen Sie erst mal nichts, wenn 
•

Konflikte auftreten!

Verzichten Sie darauf, bei Streitereien 
•

zu handeln!

Mein Kind und der 
neue Koalitionspartner
Viele Kinder fühlen sich vernachlässigt,

wenn ein neuer Koalitionspartner ins Leben

tritt. So verstehen viele Hartz-IV-Kinder bis

heute nicht, warum ihre Eltern von der

Herdprämie ausgenommen waren. Da muss

man dann auch mal klar und deutlich sa-

gen, dass man nicht immer nur nach hinten,

sondern optimistisch nach vorn die Wege

beschreiten muss, die Deutschland in die

Zukunft führen – und zwar nachhaltig! Den-

ken Sie da mal drüber nach!

Tipps

Achten Sie im Rahmen der Neujustierung
•

von Sozialgesetzen vor allem darauf, wie

Sie die Arbeitsmarktpolitik auch effizien-

ter gestalten!

Treten Sie in eine Phase ein, wo Sie 
•

sehr konkret sagen, was gemacht werden

müsste!

Übernehmen Sie Verantwortung in einer
•

Zeit, in der es um die Zukunft Europas

geht, und bringen Sie Ihren Kindern bei, 

CDU zu wählen!

Andreas Koristka
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Ein wahres Glück für uns –    

Nachdem der Bundestag 1992 das Grundrecht auf Asyl bis auf ein
paar Krümel eingeschmolzen hatte, tröpfelten nur noch wenige

Flüchtlinge ins gelobte Land. 2015: Die Riesenwelle! Die Flut! Die ein-
geborene Bevölkerung sieht vielerorts ihren »Untergang« (Bruno
Ganz) auf sich zu galoppieren. Doch die Grünen-Politikerin Katrin 

Göring-Eckardt bleibt entspannt bis in die Nasenspitze. »Es gibt auch
viele Bürgerinnen und Bürger, die den Geschmack der neuen Zeit will-
kommen heißen«, sagt sie mit breit ausgefahrenem Lächeln zum EU-
LENSPIEGEL, der sie auf ihrer Rundreise zu ausgewählten Flüchtlings-
unterkünften begleitet. »Sie sammeln Seife, Kleidung, Seife, Spiel-
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    s – fast alle können putzen!
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zeug, Kleidung und natürlich Seife für die Asylbewerber in der Nach-
barschaft! Und«, fügt sie hinzu, um aufbäumende Zweifel schon in der
Wurzel zu ersticken, »nicht nur altes Zeug, ausgelutschte Brummkrei-
sel, abgetragene Seife, flockig gewordene Hosen oder so.« – »Gerade
gestern«, fährt sie fort, »lernte ich im niederfälischen Oldenlohne

eine alte Dame kennen und lieben, Rosa. Mit ihren 78 Jahren hat sie
einen jungen Asylbewerber aus Eritrea in ihrem seit 30 Jahren leeren
Kinderzimmer einquartiert, den sie von morgens bis abends bekocht
und betüttelt. Er wohnt seit einer Woche dort, nachdem der Syrer zu-
rück in seine Heimat geflohen war.« �
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Ein wahres Glück für uns – fast alle können putzen! Fortsetzung von Seite 35

Wir sind in Holzwickede angekommen und
stoppen vor einer frisch auf die Beine gestell-
ten Asylbewerberunterkunft. Die grüne Spit-
zenfrau wird vom Chef des Hauses Jürgen
Hess begrüßt, während sich im Hintergrund
scheu und neugierig verschiedenfarbige Men-
schen zusammendrücken. »Die Flüchtlinge
sind eine Chance! Viele dieser Leute wollen ar-
beiten, wollen mit Händen und Füßen anpa-
cken. Man muss sie nur beim Schlafittchen
kriegen!«, sagt Göring-Eckardt aufgeräumt,
wirft ihnen Kusshände zu und verteilt Kugel-
schreiber und Schraubenzieher.

»Jeder fünfte Flüchtling«, wendet sich Gö-
ring-Eckardt mir zu, die meinen erstaunten
Blick auf ihrem Radar geortet hat, »hat ein
breites Hochschuldiplom dabei und kann le-
sen und schreiben, wissen Sie. Jeder dritte
kann sogar einen runden Facharbeiterab-
schluss auf die Waage legen!

»Jeder dritte … jeder fünfte … lesen und
schreiben … das ist ja besser als unter Deut-
schen!«, kratze ich mir den verblüfften Kopf
und betrete hinter der grünen Bundespolitike-
rin vorsichtig das aus Pappmaché errichtete
Haus.

»Wir mussten schnell handeln«, rechtfertigt
Jürgen Hess sein schnelles Handeln. »Von ei-
nem Filmstudio haben wir uns mit allem Pi-
papo erklären lassen, wie man’s macht. Ist
auch, geradeaus gesagt, viel fernsehtauglicher.
Das Auge schaut ja mit!«

Die Grüne nickt anerkennend, äugt nach
links und rechts, wo sich die acht- oder neun-
zehn Bewohner in ihrem Sechsquadratmeter-
zimmer aufgestapelt haben, und streichelt hier
mal einen jungen, gut gebauten Somalier, dort

ein frisch geschlüpftes Baby aus dem Irak.
»Es muss uns gelingen zu zeigen, dass die

Flüchtlinge bei uns nicht nur hoch und heilig
willkommen sind, sondern dass wir von vielen
profitieren können und wollen«, betont sie,
die ihr hohes Talent im Umgang mit den Elen-
den und Schwachen schon beim Ausbaldo-
wern der Hartz-Gesetze bewies.

»Es ist egal, ob ein Mensch zu uns kommt,
weil ihn seine Regierung in Stücke zu reißen
droht oder ihn die Armut beißt«, gibt sich die
Grüne bis unters Hemd überzeugt und wartet
nicht erst, bis jemand eine Frage dazwischen-
wirft: »Die Fremden bieten Chancen für
Deutschland mit seiner immer tiefer ins Grei-
senalter abrutschenden Bevölkerung. Einer
muss doch die Arbeit machen!«, ruft sie im Bu-
senton der Überzeugung und lässt sich jetzt
bei jedem Insassen von Hess erklären, ob er
arbeitsfähig ist oder aussortiert werden muss.

»Ich rede nicht von Selektion!«, greift Gö-
ring-Eckardt entschieden meinen 1000 Frage-
zeichen vor, »sondern von einem Einwande-
rungsgesetz mit festen Quoten und einem
Punktesystem, damit wir über jeden Ankömm-
ling nach seinem Nutzen für uns und unsere
feine Wirtschaft je nach Tagesform disponie-
ren können und ihn unserem Bedarf gemäß
verwerten.«

»Dass Industrie und Handwerk mit langen
Armen warten, um sich die Rosinen aus den
Migranten zu picken, habe ich auch gehört.
Aber ich finde, dass …« – weiter komme ich
nicht.

»Sagen Sie nicht ›ich‹, singen Sie mit breit
gemachter Brust ›wir‹! Wir alle gewinnen, und
mit ›wir‹ meine ich kerzengerade auch uns,
uns Grüne. Wir sind endlich keine linksdre-
hende Partei mehr. Nein, wir gehen mit der
Zeit!«

Unterdessen sind wir in Hess’ Büro sicher
gelandet, und drei Asylbewerber fädeln sich
an der Wand auf. »Herr Hess, können Sie je-
manden empfehlen?«, fragt Göring-Eckardt.

Der Gefragte deutet auf den rechten der
drei, einen kräftigen Mann mittleren Alters:
»Er ist Quantenphysiker und kann für Ihre Gar-
tenarbeit nütze sein!«

»Deutschland, das sich durch seine Gebur-
tenrate in ein schweres Fettnäpfchen manö-
vriert«, doziert Göring-Eckardt, während sie
dem Mann prüfend in die Seite kneift und

dann das Gebiss inspiziert, »muss für solche
Arbeitskräfte dankbar sein, die durch jeden
TÜV kommen würden. Hat er auch einen Na-
men?«

»Ich Reza!«, mischt sich der Mann ein.
»Woher kommt er, Herr Hess?«
»Ich Iran!«
»Und woher genau, Herr Hess?«
»Ich Teheran!«
Herr Hess nickt die Auskunft ab, und wir ver-

abschieden uns. Katrin Göring-Eckardt führt
den Flüchtling zu unserem Lieferwagen, öffnet
die Ladeklappe und stößt ihn hinein zu den
anderen.

»Ich verschließe meine Arme nicht vor den
Armen!«, wagt sie ein Wortspiel. »Vier habe
ich schon. Jetzt brauche ich noch jemanden,
der kleine Reparaturen im Haus erledigen
kann. Aber vielleicht besorge ich ihn mir über
die neue Homepage fremd-und-feil.de. Dort
können Sie kaufen oder ersteigern, wer aus
fremden Landen auf Ihren Tisch soll. Alles mit
Foto und Produktbeschreibung!« Plötzlich
fühle ich Katrin Göring-Eckardts prüfenden
Blick auf mir und sehe ihre Hand sich meiner
Seite nähern. »Ich bräuchte eigentlich auch ei-
nen treuen Eckermann, nicht immer diese
Schmierfinken von der Presse. Wollen Sie
nicht, Herr äh …?«

»Nein, ich wäre Ihnen zu teuer. Außerdem
habe ich Mundgeruch.«

Peter Köhler
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Die 
Bundesregierung heißt willkommen!

Wir haben eine warmherzige  Königin, 
deren streichelnde Hand schon manch
Ausländermädchen zu spüren bekam.

Wir erwarten Euch schon!

Wir teilen mit Euch 
unser Nationalgericht, 
Bockwurst in Naturdarm.Bei unseren Festen gibt es immer viel Feuerwerk.

Lernt unser Brauchtum kennen!

Tungjatjeta, krenaria
Njerëzit e shqiptarëve�!
Sei gegrüßt, stolzes Volk  der Albaner�!

keine Anzeige

Manchen von Euch packt vielleicht die Reiselust. Deshalb möchten wir Euch unser Land vorstellen.

� analog für Serben, Mazedonier, Bosnier und nomadisierende Stämme in sicheren Herkunftsländern.

Ihr wohnt in prächtigen Palästen, in denen Ihr sicher seid.
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Parteien zur

Das Programm klar gefasst (»Dies und das«), die schlimmsten Unruhestifter mit einer
schwarzen Liste ausgesperrt (»Hinz und Kunz«) – Bernd Lucke wähnt sich mit seiner neuen
Partei ALFA auf dem direkten Weg zur Macht. Doch die Zukunft beweist:

30. November 2015

Um dem Markenrechtsstreit mit Alfa Romeo aus
dem Weg zu gehen, benennt Lucke die ALFA in
Af›AfD‹ (Alternative für »Alternative für Deutsch-
land«) um und tritt für einen Grexit auf Zeit ein.
Die Partei ist bereits drei Tage später von Wolf-
gang Schäuble (bis vor drei Tagen CDU) und Yanis
Varoufakis (bis vor drei Tagen ernstzunehmen)
unterwandert. Da die beiden ständig streiten, wer
von ihnen den heißeren Schopper fährt, wirft Lu-
cke entnervt das Handtuch und gründet am

15. Februar 2016

die ANgsT-Partei (Alternative Neugründung
schnarchnasiger Traumtänzer). Kernanliegen der
Partei: Frauke Petry, Biker und Rollstuhlfahrer
dürfen der Partei nicht beitreten. Diese Mono-
thematik führt zu Aufständen im Biker-, Rollstuhl-
fahrer- und Petry-Milieu. Als Lucke auf massiven
Druck hin Biker doch in die Partei eintreten lässt,
spaltet sich diese auf der Stelle in ANgsT-Ban -
didos und ANgsT-Hell’s-Angels. 

Aus Angst vor den internen Machtkämpfen 
und wegen der inhaltlichen Themenverschiebung
weg von Währungsfragen in Richtung Koks, Waf-
fen und Nutten tritt Lucke aus und gründet am

26. Februar 2016

die MumPitZ (Mittelstandsorientierte und migra-
tionsfördernde Partei im traumatisierten Zu -
stand). Um sich inhaltlich nicht gleich wieder fest-
nageln zu lassen, macht er den Namen MumPitZ

einfach zum Programm. Damit kommt er jedoch
Sigmar Gabriel in die Quere, der die SPD inhaltlich
sehr ähnlich ausgerichtet hat. 

Gabriel versucht, Lucke zu überreden, an seiner
Stelle als SPD-Kanzlerkandidat gegen Merkel zu
verlieren. Lucke fühlt sich missverstanden und
gründet am

22. September 2016

die Partei ADOLF (Alternative Deutschlands ohne
lumpige Faschos). Obwohl sich ADOLF mit seinem
Namen von der Neonazi-Szene abzugrenzen
sucht, kommt es zur Unterwanderung von rechts.
Allerdings nicht von lumpigen Faschos, sondern
durch die Edelschicki-Fascheria der Geheim-
dienste. Da Lucke obendrein vergessen hat fest-
zulegen, wer der Partei nicht beitreten darf, über-
nimmt nach einer Kampfabstimmung Frauke
Petry den Vorsitz. Beleidigt gründet Lucke am

8. März 2017

die Partei ALDI (Alternative Liste Deutscher Inte-
ressen). Auf die schwarze Liste kommen alle Men-
schen, die nicht Bernd Lucke heißen. Zuerst
kommt es wegen der Verwechslungsgefahr zum
Namensstreit mit den Discountern LIDL, Netto
und »Gosch Sylt«. Zwei Monate später wird die
Partei vom bayerischen Separatisten Bernd Lucke
(84, Rentner) unterwandert und es kommt zur
Spaltung in ALDI Nord und ALDI Süd. 

Im Dezember wird Bernd Lucke in einen Hin-
terhalt gelockt. Während eines Annäherungsge-

sprächs mit dem ALDI Süd-Chef auf dem Reichs-
parteitagsgelände in Nürnberg wird er von
dessen Anhänger Bernd Lucke verprügelt und
ins Exil auf Usedom geschickt. Dort gründet der
mittlerweile nervlich zerrüttete Lucke am

5. Juli 2017

nach einer psychosomatischen Kur die LUCKE (Le-
bensbejahende Union christlich-konservativer Eli-
ten), die – doppelt hält besser – gleich mit zwei
Smileys geschrieben wird. Um von der Öffentlich-
keit inhaltlich wieder wahrgenommen zu werden,
fordert LUCKE nicht nur den Austritt aus dem
Euro, sondern eine eigene Währung und ein Eis
für jeden. Bei der Bundestagswahl erreicht die
LUCKE mit 72 Prozent die absolute Mehrheit. 

93 Prozent ihrer Wähler glauben, PEGIDA ge-
wählt zu haben, die restlichen sieben Prozent
sehen hingegen ein, dass sie dringend die Psy-
chopharmaka brauchen, die ihnen der LUCKE-
Chef im Wahlkampf versprochen hat. Als das Bun-

desverfassungsgericht Lucke kurz nach der Wahl
untersagt, die Parteimitglieder nach Gutdünken
auszuwählen, explodieren die Mitgliederzahlen,
und Frauke Petry wird vom Bundestag zur Bun-
deskanzlerin gewählt. Bernd Lucke tritt in die
Partei »Wolfgang Bosbach’s christliche Griechen-
feinde« ein. Bosbach wähnt sich mit seiner Partei
auf dem direkten Weg zur Macht. Doch die
Zukunft beweist: Dieser Weg wird kein leichter
sein ...

Michael Kaiser
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Was immer aus PEGIDA werden mag, das frem-
denfeindliche Potenzial existiert weiter. Ebenso 

Kräfte, nicht nur aus der AfD, sondern auch aus 
Teilen von CDU und CSU. Ihnen geht es um 
einen autoritären Gesellschaftsumbau.

PapyRossa Verlag  |  Tel. (02 21) 44 85 45  
mail@papyrossa.de | www.papyrossa.de 

Karin Leukefeld, in Damaskus akkreditierte 
Journalistin, erläutert, wie und warum die 
Region des »Fruchtbaren Halbmondes« in 
Flammen aufgeht, welche Auswirkungen dies 
auf die betroffenen Staaten und ihre Gesell-
schaften hat und welche Perspektiven sich 
abzeichnen.

Ulrich Heyden

EIN KRIEG
DER OLIGARCHEN
Das Tauziehen
um die Ukraine

173 Seiten – € 12,90
978-3-89438-576-7

Karin Leukefeld

FLÄCHENBRAND
Syrien, Irak,
die Arabische Welt und
der Islamische Staat

230 Seiten – € 14,90
978-3-89438-577-4

Phillip Becher
Christian Begass
Josef Kraft

DER AUFSTAND 
DES ABENDLANDS
AfD, PEGIDA & Co. : 
Vom Salon auf 
die Straße

130 Seiten – € 11,90
978-3-89438-587-3

Oligarchen und Regierung schüren nationali-
stische / antirussische Stimmungen. Die Todes-
schüsse vom Maidan werden nicht aufgeklärt. 
Das Pogrom am Gewerkschaftshaus erschüttert 
nicht nur Odessa. Im Donbass wird ein ›Anti-
Terror-Krieg‹ gegen die eigene Bevölkerung 
geführt.
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Mit Bierlolli im Bab    

Endlich, der Sommer ist vorbei und das lang-
weilige, durchorgansierte Leben kehrt in
die Großstadt zurück. Vor dem Kindergarten

findet man sich zusammen, um mit Urlaubser-
lebnissen anzugeben bzw. sie »zu teilen«, analog
allerdings. »Wahnsinnig aufregend« sei es in
Bangkok gewesen, befindet Silke, »aber« – und
das ist vielleicht überraschend »auch anstren-
gend!«. Silke ist eine zierliche Unternehmensbe-
raterin im für ihr Alter zu kurzen Kleidchen und
tiefen Ringen unter den Augen. Sie nippt an ihrem
Kaffeebecher – Rosa-Liliane (3) und Apollo (5),
die regungslos im Fahrradanhänger sitzen, fest
im Blick.

»Ein richtiges Abenteuer eben! Besonders für
die Kinder! Die waren ja noch nie in Asien!« Aber
jetzt waren sie es. Auf dem zwölfstündigen
Hinflug mussten sie mit ihren Rucksäcken an die
Flugzeugsitze fixiert werden und bekamen Bier-
lollis, um sie kindgerecht zu sedieren. Apollo war
schon so gespannt auf die für ihn noch fremde
Kultur, dass er sich bei der Landung in Silkes
Versace-Tasche erbrach. Er verbrachte die ersten
Urlaubstage in einer Bangkoker Kinderklink. Ver-
dacht auf Vogelgrippe, Anfangsverdacht auf
Ebola. Die asiatische Kinderstation – »eine Er-
fahrung, die Apollo nicht mehr missen möchte«.
Denn »da waren wir so richtig drin in dieser fas-
zinierenden Kultur, als einzige Europäer. Das ken-

nen die Kinder ja gar nicht. Das Gefühl, anders
zu sein« – Bei »anders« malte sie imaginäre An-
führungszeichen in den Berliner Himmel – »und
dann noch hoch hoch ansteckend«. Zwar war das
Personal vollständig in Silikon-Skaphandern ver-
schwunden, aber trotzdem spürte die Familie,
versichert Silke, und das Wasser tritt ihr in die
Augen, »das sprichwörtliche, warmherzige und
fürsorgliche Naturell der Thais«. Gut, das teure
Zugticket, das die Familie an den ersehnten
Traumstrand führen sollte, verfiel, aber auch
Bangkok sei ein Abenteuerspielplatz für ihre Kin-
der gewesen, meint Silke, »allein die Armut, und
dann wieder der Reichtum! Die Ratten überall.
Auch gebraten!«

Das mit der Vogelgrippe war dann doch
falscher Alarm und Ebola beginnt bekanntlich
nicht mit leichten Verstopfungen, und nach drei
Tagen ging’s dann weiter durchs Land, im offenen
Güterzug auf Reissäcken.

Silke holt aus, um nun den paradiesischen Teil
ihrer Urlausgeschichte zu erzählen, da mischt sich
Laurin (5) ein, blass, altklug, selbst bei seinen
Eltern unbeliebt. Er will wissen, ob Rosa-Liliane
und Apollo den Wat Ratchanatdaram-Tempel be-
sucht haben. Ein »Must See« in Bangkok sei das,
findet Laurin, und ein »No Go« sei es, es zu un-
terlassen. Sein Vater Stefan, ein erfolgreicher
Computer-Grafiker stimmt ihm zu. »Laurin malte
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   Babyschnütchen um die Welt
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nach dem Besuch die Türmchen mit Fettstiften
nach. Aber dieses Jahr sollte es etwas weniger
Touristisches sein. Wildwasserfahren in Kanada!«

Toll! Ruft Annett, die gerade mit ihrem Kasten-
fahrrad anrollt. Das hatten wir letztes Jahr. Annett
ist Germanistikstudentin mit drei Kindern. Sie
und ihr Mann sind gern als Rucksacktouristen
unterwegs. Die Kinder schleppten sie von Anfang
an mit. Annett bereitet sich auf die Reisen mit
Mutmach-Literatur vor. Titel, wie Komm, Nashorn,
nimm ein Bad mit mir. Mit unseren Kindern durch
die Welt der Tiere oder In 50 Wochen um die Welt.

Eine Familie unterwegs zu sich selbst helfen ihr,
sich auf die Strapazen einzustellen. Was die kön-
nen, schaffen wir auch, meint sie. Und wie viele
der ambitionierten Weltenbummler-Eltern
schreibt auch sie ihre Abenteuer auf. Die Reise-
tagebücher und Familienfotos veröffentlicht sie
in Flugzeugmagazinen und in ihrem Blog, der
täglich über 100 Klicks hat. Hier kann jeder sehen,
wie lässig und unkompliziert Annett und ihr Mann
sind. Dass die Kinder nach der sechswöchigen
Kanutour das Laufen neu erlernen mussten, sei
unangenehm gewesen, meint sie, dafür können
alle drei den Ruf einer Elchkuh nachahmen. Sie

natürlich auch: »Soll ich mal? Ouhahuuu!« (Kein
Beifall, denn alle müssen ihre heißen Kaffeebe-
cher halten.)

Diese Ferien verbrachte die Familie in Israel.
Unter dem Reisemotto »mit Kindern Religion er-
leben« pilgerten die fünf von Kibbuz zu Kibbuz.
Ob das denn nicht gefährlich sei, will Silke wissen.
Annett meint, das seien diese typischen mittel-
europäischen Vorurteile. Sie habe sich sehr will-
kommen und sicher gefühlt in den besetzten Ge-
bieten – und nimmt ihren Kindern die Fahrrad-
helme und Knieschützer ab. Und gibt den anderen
eins ihrer Globetrotter-Mottos mit auf den Weg:
»Kommst du zur Klagemauer, wirst du sicher
schlauer.«

Apollo hat sich aus dem Fahrradanhänger be-
freit, stellt sich zwischen die Erwachsenen. Ob
er die Schuhe ausziehen darf? Silke schüttelt ener-
gisch den Kopf. »Natürlich nicht, Apollo! Weißt
du, welche Köter auf die Straße gepisst haben?
Und Scherben und Fuchskacke … Bandwurm,
Krätze, alles möglich. Die Schuhe bleiben an!«
»Aber in den Slums habt ihr auf dem Boden ge-
schlafen, bei Straßenhändlern Muscheln ausge-
schlürft und räudige Katzen mit in den Schlafsack
genommen«, erinnert sie Annett, die alles
verfolgt, was Silke postet.

Silke erklärt, dass das was anders sei. »In der
Fremde muss man sich locker machen, das geht

eben nur im Urlaub. Die Lockerheit, die Offenheit,
die Leichtigkeit, weißt du, die macht resistent
gegen allerlei Keime, die dich in unserem be-
schissenen, stressigen, durchökonomisierten
Deutschland glatt killen würden.«

»Schön, dass ihr fast alle wieder da seid!«,
brüllt Bettina, die Kita-Tante, den Kindern ent-
gegen. Rosa-Liliane streckt Bettina ein Bündel
Postkarten entgegen und Bettina mimt Begeis-
terung. »Unsere Korktafel mit den Urlaubsgrüßen
ist ja schon voll, aber wir hängen noch eine auf.«
Urlaubsgrüße aus der ganzen Welt. »Ach! In Bang-
kok wart ihr«, stellt Bettina fest, »da hättet ihr
ja Zoe, Cecile oder Richard mit ihren Familien
treffen können. In New York waren auch einige
aus unserer Gruppe. Wir warten noch auf eine
Karte von Mia, die ist Paragleiten in Nepal, und
auf eine von Django, der ist mit seinen Eltern
auf einer Wüstensafari durch Jordanien.«

Auf die Frage, wo die Kinder denn im nächsten
Jahr gern mal hin wollen, herrscht Stille. Nur
Apollo hat einen Traum. Er deutet auf eine ge-
knickte Ansichtskarte am Rand der Tafel, die dort
schon wohl schon fünf Kindergartengenerationen
überdauert hat: Ein Baggersee in Brandenburg,
darauf ein roter Wassertreter, Aufschrift: Grüße
aus Welzow-Süd.

Felize von Senkbeil
Zeichnungen: Barbara Henniger 

Scherben und Fuchskacke … 
Bandwurm, Krätze, alles möglich
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8. TRIENNALE der Karikatur

Einsame SpitzeA
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Mein Verhältnis zum Adel ist ambiva-
lent und komplex und in gewisser
Weise sogar beides von beidem.

Mutter las billige Frauenzeitschrif-
ten, mit allerhand Königen drin. Und
ständig gab es Bilder mit Stéphanie
von Monaco. Ich fand sie wunderbar
und legte die ausgeschnittenen Bil-
der heimlich unters Kissen. Da
konnte ich besser einschlafen. Vor
dem Lichtausmachen schaute ich ihr
in die Augen. Über die Jahre kamen
regelmäßig neue Fotos dazu, und ich
begann, beim Anschauen der Fotos
auf dem Bauch zu liegen. Auf einem
Bild zeichneten sich unter dem engen
Badeanzug ihre Brüste ab.

Du hast keine Ahnung, was du da
tust, aber es ist ziemlich ok, und des-
halb tust du es am nächsten Tag
gleich noch einmal. Die Königs häu -
ser im Allgemeinen interessierten

mich wenig, aber die Brüste der Kö-
nigshäuser, das war genau das Rich-
tige. Irgendwann bemerkte ich, dass
es da gravierende Unterschiede gab.
Schweden war ok, die Holländischen
etwas zu flach, und mit den Engli-
schen konnte ich überhaupt nichts
anfangen. Monaco lag in meiner Ta-
belle einsam an der Spitze.

Mittlerweile ist nichts mehr so, wie
es war. Diana ist gegen einen Brü-
ckenpfeiler geknallt, Stéphanie hat
mittlerweile Kinder, und ihre Brüste
liegen irgendwo im Mittelfeld, weit
abgeschlagen, sozusagen. Lediglich
Schweden hält sich brusttechnisch
ganz ordentlich.

Einen anderen Zugang zum euro-
päischen Adel habe ich bis heute
nicht gefunden.

Jochen Weeber
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Mitgeher sind selten
Man geht auf einem
oder über einen Läufer,
niemals aber läuft man
über einen Geher. Über-
läufer gab und gibt es
(z.B. bei Wildschweinen
und Agen ten), doch
Übergeher? Man wird
wohl sehr oft übergan-
gen, doch fast nie über-
laufen. Ein Hund kann
entlaufen, doch entge-
hen kann er nicht.
Wenn ein Wanderer
vom Wege abkommt,
hat er sich verlaufen
und hoffentlich an nie-
mandem vergangen.
Beim Vorlaufen geht es
nie rückwärts, aber
mancher Vorgang führt

nach hinten. Einer Sa-
che kann man nachge-
hen, einer Frau nachlau-
fen, niemals umgekehrt.
Das Licht läuft nicht an,
und Ausgang und Ein-
gang sind nicht das-
selbe wie Auslauf und
Einlauf. Doch so viel ist
klar: Der Einlauf
braucht einen Eingang.
Durchgang ist oft verbo-
ten, man sollte es mit
Durchlauf versuchen.
Der Mitgeher ist selten,
der Mitläufer tritt mas-
senhaft auf. Diesen Ab-
lauf sollte man ändern,
d.h. der Mitläufer sollte
den Abgang machen.

Walter Feix

Che sauniert
Ich war mal wieder in
der Duisburger Stadt-
badsauna und bemerkte,
dass ich der einzige un-
ter einem guten Dut-
zend Gästen war, dessen
Körper nicht komplett
mit Tattoos übersät
war. Um ehrlich zu sein,
ich habe kein einziges.
Auf der Badepritsche
sitzend blätterte ich in
einer Illustrierten und
vernahm hinter mir fol-
gende wehmütige
Worte: »Gegen den
Strom schwimmen, sich
nicht anpassen! Ach, in
Ihrem Alter war ich
auch so ein Revolutio-
när.« Ich drehte mich
nicht um, denn so was
tut ein Rebell nicht.

Guido Pauly
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Endlich Klarheit
Der Besuch der Queen in Deutsch-
land hat für die sogenannten Gesell-
schaftsreporter unerwartet Aufklä-
rung in wichtigen Fragen gebracht.
Als gesichert gilt nunmehr, dass die
Handtasche der Königin einen Lip-
penstift enthält. Außerdem einen
Hundefressnapf mit Abbild vom
Gemahl Philip, ein rotes Telefon
und eine Dartscheibe mit Antlitz
von Prinzessin Diana und kleinen
Pfeilen. Also nur Dinge, die die
Monarchin unbedingt braucht. Be-
stätigt hat sich auch das geheime
Handtaschenalphabet der Queen:
Wenn sie ihre Handtasche von
rechts nach links schiebt, bedeutet
das: »Ich nässe gleich ein.« Trägt sie
die Tasche zwischen ihren Zähnen,
bedeutet das: »Sofort Tea-Time mit
Schinkenstulle!« Sollte sie einmal
die Handtasche nach einem Lakaien
schmeißen, bedeutet das für den die
Todesstrafe oder sein Überstunden-
konto wird auf null gesetzt. Ist aber
noch nicht vorgekommen.

Dusan Deak

Rheinkirmes
»Hähnchen- oder Kalbfleisch?« –
»Kalbfleisch«, echote ich und
schaute mich um. Bei »Dileks Dö-
ner« herrschte auf der letzten
Rheinkirmes noch großes Hottehü.
»Wo ist denn das Ponykarussell ab-
geblieben?«, fragte ich mich. Ein da-
beistehende Dame hörte das und
spuckte mir vor die Füße. Das Po-
nykarussell sei verboten worden
und der »schändliche Betreiber«
verklagt. Über 10 000 Unterschrif-
ten habe man gegen diese »abscheu-
liche Tierquälerei« gesammelt und
dem Oberbürgermeister übergeben.
Dann wollte sie von mir wissen, ob
ich’s etwa vermisse.

Selbstredend nicht! Ich erinnerte
mich an das letzte Jahr, als mir beim
Anblick der kleinen, vor Freude
quietschenden Kinder auf traben-
den Pferdchen vor Entsetzen fast
das leckere Spanferkelbrötchen aus
den Händen geglitten war. GP

• Wenn jemand in Ihrer Nähe 
telefoniert, nehmen Sie Rück-
sicht!

• Sprechen Sie leise, bringen Sie
Kinder zum Schweigen, dämpfen
Sie Geräusche!

• Wird im Restaurant am Neben-
tisch telefoniert, stellen Sie Ihre
Unterhaltung umgehend ein!

• Ziehen Sie sich diskret zurück,
wenn jemand über persönliche
Dinge am Telefon spricht, res-
pektieren Sie die Privatsphäre!

• Unterlassen Sie jeden Ausdruck
von Missbilligung über den In-
halt des Gesprächs (Räuspern,
Augenrollen)! Denken Sie daran:
Auch Sie könnten demnächst auf
Toleranz angewiesen sein!

• Telefoniert jemand im Kino, im
Theater oder im Konzert, seien
Sie solidarisch! Sorgen Sie mit da-
für, dass die Vorstellung unter-
brochen wird!

• Zeigen Sie Zivilcourage, wenn je-
mand seinen Blick nicht vom
Display seines Smartphones lösen
kann! Greifen Sie rechtzeitig ein,
wenn er gegen ein Hindernis zu
laufen droht, räumen Sie herum-
stehende Menschen beiseite!

• Helfen Sie Telefonierenden gege-
benenfalls über die Straße!

Wolfgang Rieke
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Tacitus sagt

Es gibt Leute, 
da ist es eine Qual, 

Gedanken 
lesen zu können.

 

Lächeln mit
Opas Gebiss

Der schlechte Witz
Frau Merkel trifft auf ei-
nen Bettler. Sie geht auf

ihn zu und streichelt
ihm, wie sie es gern mit
verzweifelten Personen

tut, die Wange. Als sie
weg ist, sagt der Bett-
ler: »Nur gut, dass ich

schon zwei
Tage nichts

gegessen
habe.
Sonst

müsste
ich jetzt

kotzen.«
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Die Kosten zwingen Krankenkassen,
kreativ zu werden. Ein Ergebnis: Der
Prothesen-Spenderausweis! Er hat
auch eine ökologische Note: Die Bo-
den- und Grundwasserbelastung auf
Friedhöfen mit Kunststoffen und Metal-
len aus Brustimplantaten, Hüftgelen -
ken oder Glasaugen aus Plexiglas wird
deutlich reduziert. Der Verbrauch kost-
barer Rohstoffe, insbesondere seltener
Erden aus China, wird sich drastisch
verringern.

Der Clou: Man kann sich schon zu
Lebzeiten des Prothesenträgers in des-
sen Spenderausweis für ein bestimm -
tes Ersatzteil vormerken lassen. Zum
Beispiel für den Busen des sogenann-
ten Busenwunders Lacey Wildd! Auch

die Hüftprothesen alternder Rockstars
und die Fingernägel diverser Dschun-
gelstars machen was her. Für ein paar
Jahre noch das Gebiss von Opa aufzu-
tragen, ist gewiss eine schöne Form,
sein Andenken in der Familie zu bewah-
ren.

Ich werde mir auch einen Prothesen-
Spenderausweis zulegen, denn ich ver-
füge seit ein paar Jahren über eine
künstliche Intelligenz (leider nicht über
eine künstlerische), die mir mein Haus-
arzt empfahl. Die will ich demjenigen
spenden, der auch solche Texte wie die-
sen hier schreiben muss, damit er sich
ab und zu den Glasreiniger für sein rech-
tes Auge leisten kann.

Axel Wagner
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Was Sie schon 
immer über HaraldRange
Wer ist denn dieser Harald Range, von dem
auf diesen beiden Seiten so oft die Rede ist?

Was waren die Aufgaben Harald Ranges?

Wieso behauptete Harald Range immer 
wieder,  er sei nicht weisungsgebunden?

Warum musste der nette Opi seinen 
Posten räumen?

Wie funktionierte Harald Range?
W     
d    

Harald Range trägt – wie
er es selbst nennt – das
sogenannte Jagd-Gen in
sich, das ihn dazu an-
treibt, unter allen Um-
ständen die Wahrheit he-
rauszufinden. Er ist 67
Jahre alt, hat Jura stu-
diert, macht auf den ers-
ten Blick einen ganz pos-
sierlichen Eindruck und
war bis vor Kurzem Gene-
ralbundesanwalt beim
Bundesgerichtshof (GBA).
Wie es dazu kam, hat er
2011 der FAZ erklärt: »Der

niedersächsische Minister-
präsident McAllister hat
mich am Rande einer Ta-
gung gefragt, ob ich mir
das Amt vorstellen könne.
Dann habe ich mit mei-
ner Frau gesprochen, und
wir haben uns dafür ent-
schieden.« Und wieso
auch nicht? Ist schließlich
ein recht ordentlicher Job
mit Fahrdienst und Pensi-
onsansprüchen. Harald
Range scheint also ein
durchaus vernünftiger
Mensch zu sein.

Der Generalbundesanwalt
hat in erster Linie die Auf-
gabe, auf Weisung hin
von anderen Staatsanwäl-
ten geführte Verfahren,
bei denen er auf Weisung
hin die Sicherheit des
Landes gefährdet sieht,
an sich zu ziehen, um die
Verfahren dann einzustel-

len, weil am Ende des
Verfahrens z.B. der Verfas-
sungsschutz oder der
BND schlecht dastehen
könnten. Keinesfalls
seine Aufgabe ist es, sei-
nen Chef, den Justizminis-
ter, schlecht dastehen zu
lassen.

Der Verfassungsschutz
möchte verschiedene
Leute ausspionieren, darf
das aber nur, wenn eine
sogenannte Katalogstraf-
tat vorliegt, wie z.B.
Mord, Totschlag, Raub,
Landesverrat oder
Schummeln beim Mau-
Mau. Da der Herr Range
so nett ist, hat er dem
Verfassungsschutz diesen
Gefallen getan und be-
stätigt, dass Journalisten
die Bundesrepublik verra-

ten haben. Das fanden
viele – und plötzlich
auch sein Chef, der von
den Ermittlungen nichts
gewusst haben will –
nicht so gut. We-
gen Presse-
freiheit 
usw.

�Der Weisungs- und In-
formationsempfänger

Hier gingen sowohl die Wei-
sungen seines Chefs als auch
die Informationen – z.B. zur
Spionage der NSA – ein.

�
Der Durchzug
Hier gingen

die Informationen
– z.B. zur Spionage
der NSA – wieder
raus.

�
Der Scanner Im Bruchteil
einer Sekunde erkannte

er, welche Beweise gerichtsfest
sind, also vor Gericht eine
Chance haben, und welche
nicht. Das funktionierte aber
nur, wenn der Vollstrecker
(siehe dort) tätig geworden
war.

�
Der Verdachtsdetektor Hiermit erkannte
Range einen Anfangsverdacht schon aus

250 000 Kilometern Entfernung. Die extreme
Weitsichtigkeit des Detektors führte allerdings
dazu, dass Range keinen Anfangsverdacht erken-
nen konnte, wenn sich ihm Beweise direkt aufs
Gesicht setzten.

�
Die Rotzbremse Außer-
halb der Schnupfen-

saison ein Element mit vor-
wiegend optischer Funktion;
Symbol für Männlichkeit

und Potenz.

�
Der Vollstrecker Er
hätte gerichtsfeste

Beweise besorgen können,
indem er z.B. zum Hörer
gegriffen und Whistleblo-
wer wie Edward Snowden

oder Julian Assange an-
gerufen und um Be-
weismaterial gebeten
hätte. Allerdings
wurde er nur tätig,
wenn der Scanner

(siehe dort) gerichts-
feste Beweise erkannt
hatte, was dieser erst
konnte, wenn der 
Vollstrecker tätig 
geworden war.

Er hatte die Weisung be-
kommen, immer wieder

zu behaupten, er sei
nicht weisungsgebunden.

�
Das Jagd-Gen Unter diesem
Hut verbirgt sich Ranges

schärfste Waffe: sein Jagd-Gen.
Mindestens vier Mal am Tag
springt es hervor und zwitschert
ein lustiges Liedchen.
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wissen wollten, aber 
nie zu fragen wagtene

   
Was macht Harald Range jetzt
den lieben langen Tag?

Was sagt Harald Range zu all der 
Aufregung um Harald Range?

Was sagen Sie zu der Aufregung um Ihre Person?
Ich sage das, was ich bei allen Untersuchungen gesagt habe:
Mit Aufgeregtheit kommen wir hier nicht weiter. Ich prüfe
jetzt ers mal alle Sachverhalte und entscheide dann, ob ich
eingreifen muss.
Was prüfen Sie denn da?
Ob Justizminister Maas mit meiner Entlassung die öffentliche
Ordnung in einer Weise gestört hat, die geeignet ist, die
Bundesrepublik zu destabilisieren. Und das nur, weil er an
mir sein Mütchen kühlen konnte. An den Gabriel traut er
sich verständlicherweise nicht ran. Außerdem sehe ich einen
Anfangsverdacht gegen das Sommerloch wegen massiver
Aufbauscherei eines banalen Schnarchthemas.
Das haben Sie sich doch gerade ausgedacht! Seien wir mal
ehrlich: Sie hatten einen offenbar völlig sinnlosen Job und
hätten sich schon im Amt einbalsamieren lassen können.
Das ist eine Behauptung, die erst mal interessant klingt.
Ich muss prüfen, ob das nicht vielleicht tatsächlich gesche-
hen ist. Ich brauche dazu allerdings konkrete Beweise, so-
lange Sie mir die nicht liefern, müssen wir erst mal abwarten.
Ich war noch nie dafür zu haben, bloße Schaufensterermitt-
lungen durchzuführen – deshalb habe ich lieber nie welche
durchgeführt.
Außer einmal ganz am Schluss.
Richtig. Das war der Fehler.
Jetzt, da ein anderer Ihren Posten hat: Meinen Sie, der kann
die Ermittlungen im Fall der massenhaften Ausspähung
deutscher Bürger und Unternehmen durch Geheimdienste
genau so gut ruhen lassen wie Sie?
Nein. Da müssen Profis wie ich ran, die Erfahrung mitbringen.
Ich hatte mich ja nun schon Jahre mit dem sogenannten
SNA-Komplex, wie ich den NSA-Komplex – und übrigens
auch den NSU-Komplex – scherzhaft genannt habe, ausein -
andergesetzt. Es wird ewig dauern, bis sich mein Nach folger
in die von Snowden und Assange nicht vorgelegten, weil
von uns nicht angeforderten Beweise zur Spionage einge-
arbeitet hat.
Was ist denn mit den vorliegenden Abschriften von Angela
Merkels Telefongesprächen – wären die für den Neuen nicht
Anfangsverdacht genug, bei Snowden mal nachzufragen?
Theoretisch waren sie das schon zu meiner Amtszeit. Des-
wegen habe ich immer wieder betont: Die Nasa spioniert
niemanden in Deutschland aus. Das ist die Wahrheit, da
konnte mir keiner was vorwerfen. Die Leute dachten dann
immer, ich hätte mich versprochen, aber das stimmt nicht.
Den vertrottelten Greis – den spiele ich nur. Man hat doch
gesehen, was mit einem Generalbundesanwalt wie Siegfried
Buback passiert, wenn er sich mit den wirklich gefährlichen
Leuten anlegt – und dazu zähle ich die amerikanischen Ge-
heimdienste wie die NSA und Verfassungsschützer wie die
beim NSU. Der Neue, meine Empfehlung, sollte es auch so
handhaben und sich blöd stellen.
Clevere Idee!
Danke fürs Gespräch. Geht’s hier raus? Auf Wiedersehen! –
Guten Tag! Das war wohl der Wandschrank. Bleiben Sie
ruhig sitzen, ich rufe einfach jemanden an, der mich abholt.
Ja, hallo? Was? Taxi? Nein, Range hier am Apparat. Range!
Was? SIE haben MICH angerufen! Verwählt? Ich? Entschul-
digung. Kann ja mal passieren. Wiederhören. Wo waren wir
stehengeblieben?
Sie wollten gehen.
Richtig. Wissen Sie was? Ich nehm’ einfach das Fenster.
Tschüssi!

Gregor Füller / Zeichnungen: André Sedlaczek

   
   
   

    
    

  

Sein Tagesablauf hat sich seit seiner Entlassung nicht geän-
dert. Hier als Beispiel der 1. September 2015.

5:34 Uhr Der Generalbundesanwalt beim Bun-
desgerichtshof (GBA) wacht auf, sieht aber vor-
erst keine Veranlassung, tätig zu wer-
den.
5:39 Uhr Der GBA beobachtet
den stärker werdenden Harn-
drang mit wachsender Besorg-
nis, möchte aber die weitere
Entwicklung erst noch auf
sich zukommen lassen.

5:52 Uhr Die Frau des GBA gibt Weisung aufzu-
stehen, das Bad aufzusuchen und sich an den

Frühstückstisch zu begeben. Der GBA kommt
der Weisung unverzüglich nach, obwohl er,

was er der Frau gegenüber auch mehrmals
betont, persönlich noch keinen Grund sieht,

tätig zu werden.
6:37 Uhr Der Hund bellt, kratzt an der Haustür
und springt vor dieser immer wieder aufgeregt

in die Luft. Der GBA wartet ab, ob der Hund
noch mehr Informationen liefert, die ein
Eingreifen seinerseits notwendig machen
könnten.
6:49 Uhr Auf Weisung der Frau läuft der
GBA mit dem Hund einmal um den Block

und formuliert dabei eine Presse-Erklärung,
in der er seiner Frau vorwirft, in unzulässiger
Weise in seine Unabhängigkeit einzugreifen.

7:31 Uhr Vor einem Spiegel übt der GBA,
oberlehrerhaft und gleichzeitig grenzdebil
über seine Lesebrille hinwegzugu cken.
12:05 Uhr Der GBA beobachtet hin-
ter der Gardine stehend, wie seine
Frau mit der Nachbarin über ihn
spricht. Er sieht durch diesen 
Verrat die Ordnung der Bundesre-
publik gefährdet.

12:15 Uhr Der GBA sucht nach dem Tage-
buch seiner Frau, um noch mehr belas-

tendes Material zu finden.
12:17 Uhr Auf Weisung der Frau stellt
der GBA das »nervige Herumgewühle

in den Schubladen« ein.
12:18 Uhr Der GBA

schmollt.
19:38 Uhr Abend-

essen, Tagesschau,
langsames Ausklin-

gen des Tages.
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Naiv, vergesslich, genusssüch-
tig, leicht zu täuschen, be-
quem und antriebsarm, wie

Menschen nun mal sind, schalten Mil-
lionen jeden Abend Fernseher an (im
Osten gewohnheitsmäßig schon
halb acht – Aktuelle Kamera, im Wes-
ten, wenn es Abendbrot gibt). Wa-
rum? Verbinden sie damit Hoffnun-
gen? Oder scheuen sie nur den Mo-
ment, da man mit dem Partner ein
paar Worte wechseln müsste? Geht
es nur um Geräusch, um wechselnde
Farben, um die Genugtuung, dass
man einen Bildschirm hat, der vom
Fenster bis zur Küchentür reicht?

Forscher in Nigeria haben dieser
Tage herausgefunden, dass der
Mensch sich bis zu seinem letzten
Atemzug nach jener haptischen Er-
fahrung zurücksehnt, die er als Säug-
ling empfand, als ihm die Mutter
(oder die Amme) über die noch nicht
geschlossene Fontanelle strich, na-
türlich unwissentlich. Genauso ist es
mit dem Fernsehen. Wir sind Kleinst-
kinder und sehnen uns nach dem
wohligen Gefühl von einst, als uns
Professor Brinkmann über die Fon-
tanelle strich, die Drombuschs im
Nachbarhaus wohnten, Manne Krug
mit Ursula Karusseit sich die Wege
übers Land schleppten. Wir hören in
uns das weiche Organ von Robert
Lembke und das metallische des
großartigen Günther Simon (Ernst
Thälmann – Sohn seiner Klasse). Und
wir sehnen uns danach, am nächs -
ten Morgen aufzuwachen und zu wis-
sen: Du bist nicht allein – alle (!) wis-
sen, wie der Tatort ausgegangen ist
und was Lutz Jahoda mit seinem Pa-
pagei Amadeus besprach, alle wa-
ren sie gestern Abend temporär im
Schwarzwald, am Bodensee oder bei
Schwester Agnes auf der Kranken-
pritsche.

Das große und großartige Fernse-
hen können wir wohl abschreiben,
außer Wolfgang Lippert kriegt doch
noch Wetten, dass..?.

Auch die Öffentlich-Rechtlichen
scheinen diese Schwäche für die Ver-
gangenheit zu teilen und wiederho-
len schamlos und geschichtsverges-
sen alles, was die Archive hergeben.
Kostenlos hergeben! Vom Hauptpro-
gramm in die Dritten und wieder zu-
rück ins Hauptprogramm. Wie an der
Wursttheke, von der Auslage in die
Einschweißfolie und zurück in die
Auslage, kurz bevor die Pelle platzt.

Das passiert ganz selbstverständ-
lich und von uns Zuschauern wun-
dersamerweise absolut unbemerkt.

Erst wenn Udo Jürgens von Karl Moik
anmoderiert wird und der kleine Ste-
fan Mross an seiner Trompete nu -
ckelt, fliegt der Schwindel auf. Und
wenn Fernsehlieblinge – Klaus jür gen
Wussow, Harald Juhnke und Eber -
hard Cohrs – auftauchen, um die wir
ausgiebig geweint haben, wird’s ma-
kaber.

Sogar bei der Tagesschau sollte
man genau auf das Datum über der
Uhr schauen, um Irritationen bezüg-
lich Staatsangehörigkeit und Wäh-
rung vorzubeugen. Und wenn man
plötzlich aus dem Vormitternachts-
schläfchen aufschreckt, nicht zu glau-
ben, Ceausescu sei auferstanden.

Kein Abend vergeht, an dem nicht
in mindestens einem ARD-Programm
ein Tatort läuft. Da bekommen tote
Kommissare wieder volles Haar, In-

teresse am anderen Geschlecht, oder
sind noch einmal schwanger mit dem
ersten Kind. Da man ja schon weiß,
wer’s war, macht es auch nichts, dass
die Polizeiarbeit ohne Handy und
DNA-Proben auskommt. Der Bericht
wird auf der Schreibmaschine ge-
tippt, und der Täter wird hingerich-
tet.

Aber eigentlich sollte man den öf-
fentlichen Anstalten nur dankbar
sein. Die Machart ist viel bekömmli-
cher. Der Ton ist sauber, in der Re -
gel wird Hochdeutsch gesprochen
(wenn Dialekt, dann nur bei komi-
schen Figuren), die Farben sind satt,
es wird von vorn nach hinten erzählt,
die Kameraeinstellungen sind so
langsam, dass man dazwischen den
Urinbeutel leeren und wieder füllen
kann, es wird geraucht und gesoffen,
dass es eine Freude ist, Auto gefah -
ren ohne Gurt, Männer sehen aus wie
Männer und Frauen wie Frauen, es
wird nicht alle zehn, sondern alle 100
Sendeminuten einmal gevögelt, es
gibt nicht diese fürchterlich wichtig-
tuerischen Hinweise aufs Internet.
Und vor allem: Es gibt noch nicht
diese schmierige, jeder dramaturgi-
schen Funktion enthobene, verlo-
gene, dreiste, billige, von einer ma-
fiotischen Bande von Komponisten
– alle namentlich bekannt – herge-
stellte Fernsehfilmmusik!

Danke! Danke! Danke!

Besonderer Dank von unseren Al-
zis! Für sie ist alles neu. Aber man-
ches ist schon so oft wiederholt,
dass es selbst den Patienten im fort-
geschrittenen Stadium bekannt vor-
kommen muss. Für all die anderen
älteren Zuschauer der Öffentlichen
wird ein psychischer Effekt bedient,
den junge Neurowissenschaftler in
Irkutsk so formulieren: »Probanden,
die über 60 sind, fühlen sich zehn
Jahre jünger, solange sie in ihrem Um-
feld noch Personen im sexuell akti-
ven Alter begegnen« – also beispiels-
weise dem jungen Horst Buchholz
oder der knackigen Inge Meisel.

Überhaupt sind durch die Wieder-
holungsstrategie der Sender tiefe
Einblicke in soziales Verhalten mög-
lich. Zum Beispiel kann man an Chris-
tine Neubauer innerhalb einer Woche

den Jo-jo-Effekt im Zeitraffer studie-
ren: Montags drall, mittwochs fett,
donnerstags mager zum Erbarmen,
Freitag dicker und Sonntags im Affekt
erschlagen. Jutta Speidel: bügelglatt.
Und Simone Thomalla hat noch Ten-
nissocken statt Silicon in den BH ge-
stopft. Eine Woche später kommen
uns die selben Damen in einem be-
dauernswerten Zustand entgegen –
was für eine tolle Maske, welch
schauspielerische Wandlungsfähig-
keit!

Also, liebe ARD und liebes ZDF:
Mehr altes Fernsehen! Mehr über-
raschte, mehr neugierige, gespann -
te, hoffnungsvolle – mehr dankbare
Zuschauer.

Freilich könnte man fragen, was
eigentlich mit den 1,5 Milliarden Eu -
ro Rundfunksteuerüberschuss ge-
macht wird. So teuer können Blöd-
quatscher-Rate-Shows wie Wer weiß
denn sowas? mit Kai Pflaume und die
politischen Sommerinterviews mit
Spreeblick oder Hosenanzüge für
Frau Slomka doch gar nicht sein. An-
geblich wird das viele Geld, mit dem
man auf dem Lerchenberg Neu-
schwanstein nachbauen könnte, ge-
spart. Für den Fall, dass erboste Zu-
schauer mit anwaltlichem Beistand
irgendwann ihr Geld zurückhaben
wollen.

Felice von Senkbeil
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Hollywood-Epen wie Ivanhoe, Gladiator oder Dick
und Doof in der Fremdenlegion zeichnen ein gänz-
lich verzerrtes Bild vom Mittelalter. Alarmierende
Geschichtsklitterung wird zudem auch durch die
Mediävisten in ihren ausgebeulten Cordhosen be-
trieben, die uns seit Jahren um Aufmerksamkeit
bettelnd zurufen: »So finster und gefährlich war
das Mittelalter überhaupt nicht, das ergaben zahl-
reiche Studien!«

Keine Frage, ein versehentliches Treten aufs
falsche Handtuch in einem Neuköllner Freibad
kann mehr Hieb- und Stichverletzungen nach sich
ziehen als eine Teilnahme am Kreuzzug von 1011,
aber allen Historiker-Plattheiten zum Trotz: Das
finstere Mittelalter war überhaupt kein Zucker-
schlecken und auch kein Hundefleischfestival
(um hier einmal die werten Leser aus der süd-
chinesischen Provinz Guangxi direkt anzuspre-
chen). Überhaupt waren Fleischmahlzeiten derart
selten, dass man selbst als Veganer stets bemüht
war, die einem noch verbliebenen Zähne schnell
in ein verkrümmtes Huhn oder von der Pest sie-
ches Schwein zu schlagen, bevor marodierende
Söldnerbanden mit schlecht bandagierten, offe-
nen Füßen darüber hinwegstürmten.

Das Mittelalter kann folglich als vegan benannt
werden, einzig die Verhütung war es nicht: Wenn
es zwischen dem Ackerdüngen bei 40 Grad mit
drei Babys auf dem Rücken und dem Rücker -
obern Palästinas unter Katapultbeschuss, wäh-

rend die Blutmatsche bis zu den Burgzinnen
spritzte, mal zum Äußersten kam, wurde zuge-
knoteter Schweinedarm übergestreift. Der war
auf drastischste Weise nicht gefühlsecht – und
zu allem Übel verlangte die Kirche in gewohnt
misanthropischer Manier, dass der Darm sogar
an beiden Enden zugeknotet sein müsse, damit
er unbenutzbar sei und kein neues, stinkendes
Sünderleben sich über die scheußliche Erd-
scheibe ergießen möge.

Der Klerus regulierte damals bekanntermaßen
alles, sogar die Temperatur des brackigen Bade-
wassers, und auf das Vergnügen hatte er ohnehin
das Monopol. Bilderbücher? Ein erfülltes Sexual-
leben? Bärlauch satt? Das alles gab es nur in den
Klöstern.

Zwischen all dem Elendsgekrauche und Gewim-
mer, das den mittelalterlichen Alltag überstrahlte,
war die Kirche auch stets so frei, gewaltige Sa-
kralbauten zu errichten, deren Schatten ganze
Stadtteile in Funzellicht tauchen, was aber heute
noch den unzähligen Homosexuellenlokalen am
Kölner Dom Existenzgrundlage ist. In den Domen
und Kathedralen selbst war es ob der winzigen
Fenster derart finster, dass sich viele bei den Ver-
suchen, die Gräber der dort aufgebahrten Hei -

ligen zu küssen, schlimm die Schnute stießen,
weshalb das schmierig-speckige Stadtbild oft
von mit Beulen übersäten Gläubigen geprägt war.
Bei vielen kamen noch die Beulen der nächsten
sich bereits ankündigenden Pest dazu.

Diese Epoche war also wahrlich kein Strand
in Kenia mit knusprigen Beachboys (um hier auch
einmal an die Sextouristinnen unter den Leserin-
nen heranzutreten), sondern ein lichtschlucken-
des Loch voller im Schlamm feststeckender Pest-
karren, deren Ladung im günstigsten Falle gleich
ins immerhin keimtötende Feuer der nebenan
stattfindenden Hexenverbrennung purzelte, wäh-
rend der einarmige Bader mit dem Werkzeug,
welches der blinde Hufschmied aussortiert hatte,
da es beim Keuschheitsgürtelaufhämmern
stumpf geworden war, kariöse Zähne ausbrach.

Apropos Hexen – die gab es ganz gewiss, und
mit immerhin großer Sorgfalt gestaltete man die
Hexenverbrennungsplätze, um sich u.a. der ja
prinzipiell hochverdächtigen Hebammen zu ent-
ledigen. An diesen Richtplätzen gedieh be -
sonders gut die Große Brennnessel, Urtica dioica,
die als wichtigste »Nutzpflanze« der Epoche gel-
ten kann – dieses analsadistische Gestrüpp stand
dem hässlichen Mittelalter selbstredend fa -
belhaft zu Gesicht. Das Unkraut, welches mit der
Zurückhaltung eines Zuhälters mit gleich drei N
in Folge protzt (erblassend natürlich neben dem
vielzitierten, kinskiesk großspurigen Brennnes-
selteeei), stopfte man sich meist gleich an Ort
und Stelle mittenmang die ungeputzten Zähne,
es war aber auch hilfreich allen, denen untenrum
blümerant zumute war, weil sie sich bei den zahl-
reichen flüchtigen Romanzen des letzten Kreuz-
zuges den Weichen Schanker zugezogen hatten.
Ein unpässlicher Penis (lat.) wurde zur äußer -
lichen Anwendung einfach zwanzigmal durch ein
Brennnesselfeld geschwenkt; nach dieser Be-
handlung konnte man vorerst für Wochen nie-
manden anstecken.

Auch wenn also beileibe nicht alles schlecht
war, handelte es sich beim Mittelalter mitnichten
um eine sommerliche Xavier-Naidoo-Matinee mit
gut gekühltem Freibier (um an dieser Stelle auch
das nationale Lager innerhalb der Leserschaft
abzuholen), das Bier war in diesen Tagen nämlich
immer lendenwarm. Ein Aspekt, der – neben den
plumpen Speisen – größte Begeisterung bei den
Engländern hervorrief, was sie bis zum heutigen
Tage veranlasst, sich auf ihr Mittelalter etwas ein-
zubilden.

Ansonsten wollte das Mittelalter aber verständ-
licherweise niemand haben, und es fand sein ab-
ruptes Ende, als die Türken, wie türkische His-
toriker jüngst festlegten, um 1492 Amerika ent-
deckten. In Italien ließ man das Mittelalter schon
früher ausklingen, die Sehnsucht italienischer
Männer nach der geckenhaften Kleidung der Re-
naissance war einfach zu groß geworden.

Gregor Olm

Kein Hundefleischfestival, Baby!
reise

Existenzgrundlage unzähliger 
Homosexuellenlokale am Kölner Dom
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I nnenarschitektin Cecilie Zimmer war ver-
zweifelt. Egal, was sie entwarf, es fand bei
der Kundschaft einfach nicht die ge-
bührende Aufmerksamkeit. Ihre Schrank-

wand aus Kuchenteig wurde ebenso ignoriert
wie der Ohrensessel mit Hakennase oder die
Stehlampe, die sich auch hinsetzen konnte. Das
durfte so nicht weitergehen, deshalb beschloss
Frau Zimmer, ihr neuestes Produkt, den Bar-

tisch für Gartenzwerge, nicht nur einfach hin-
zustellen, sondern er sollte festlich gedeckt
präsentiert werden.

Und siehe da: Das Vorhaben wurde ein voller
Erfolg. Es meldeten sich Tausende freiwillige
Zwerge, die die Tischdekoration auf der Stelle
vernaschen wollten. 

Den Zuschlag erhielt am Ende aber ein Or-
thopäde aus Bad Kreuznach. Der hatte sich

nicht nur bereiterklärt, den Tisch abzuräumen,
er konnte auch das chronische Rückenleiden
von Frau Zimmer günstig behandeln. Der FUN-
ZEL-Reporter packte unterdessen den Tisch ein
und verschenkte ihn später an eine Berliner
Universitätsklinik, wo er bis heute gute Dienste
in der Arztausbildung als Anschauungsobjekt
eines Krebsgeschwürs leistet.

ur/ke

Frau 
Zimmer 

tischt auf!
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Herr Lenk
Nach seinem Jawort auf dem Stan-
desamt folgte Herr Lenk einfach
der vorgegebenen Route für die
nächsten 72 Monate. So erhielt er
erst im verflixten siebenten Jahr
den Hinweis: »Achtung, Gefahren -
stelle!« Doch unbeirrt steuerte Herr
Lenk weiter auf sein Ziel zu, umso
mehr als er dafür die Anweisung
bekam: »Jetzt geradeaus!« In der
Fußzeile war sogar schon zu lesen:
»Geschätzte Ankunftszeit in 43 Jah-
ren«. 

Doch irgendwie schien der Weg
immer langweiliger zu werden.
Und richtig, bald kam die Mittei-
lung: »Sie befinden sich in einer
Sackgasse.« Da war guter Rat teuer.
Und die Empfehlung »Bitte bei

nächster Gelegenheit wenden!«
half ihm auch nicht recht weiter.

Tja, vielleicht war es doch nicht
so eine gute Idee gewesen, die Ehe
ausgerechnet mit einem Billig-Navi
zu absolvieren. pk

Fliegende Schlangen, räuberische
Wackersteine, eine Luft aus Sirup
und Viren, groß wie Elefanten: Das
alles hatte Gott bereits erfunden
und irgendwo in einer seiner un-
zähligen Welten untergebracht.
Erdfische, Betonlämmer, wenige
Zentimeter große Walrösser, die
von Gummiblume zu Gummiblume
hüpfen – alles schon dagewesen.
Was also tun? Gott kratzte sich am
Kopf. Pelzige Riesenameisen,
Feuer, das man essen kann,
Bäume, die sich durch Schreien
fortpflanzen – gab es längst. Ob al-
les vielleicht auch ganz anders
geht? Über den Erdboden krie-
chende Schlangen, eine Luft aus
Gas, Viren so winzig klein, dass
man sie nicht sehen kann, stumme
Bäume, die nie ein Wort reden, Fi-
sche im Meer, in Seen und in Flüs-
sen usw. – das war grotesk, aber
Gott machte den Versuch. Und
siehe da, es klappte auch. pk

IMPRESSUM: 
Der Weg zur
Hölle ist mit  gu-
ten Vorsätzen
gepflastert, aber
der Weg zum Eu-
lenspiegel mit
schlechten Wit-
zen,  wissen die
FUNZEL-Mitar-
beiter 
Lo Blickensdorf, 
Jan Burmeister,
Klaus Ender, 
Peter Köhler, 
Harald Kriegler,
Kriki, B.u.J.
Miedl, Kropsch
Ulrich  Remark
und Siegfried
Steinach.

von Hellmuth Njuhten jb

Geht 
doch! 

Funzel-RÄTSEL

MENSCH 
& NATUR

Bauernregel im September
Liegt das Dorf noch in den Betten,
ist der Bauer schon am Chatten. lo
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Die FUNZEL – Ein

von
Ein en.

Leute heute (781)

Seit Tagen steht diese junge Ak-
tivistin vor dem Eingangstor
der FUNZEL-Redaktion und
verteilt Flugblätter.
Wir nahmen unseren ganzen
Mut zusammen und fragten
sie: »Was ist denn Grfzqileö?«
Sie machte ein nachdenkliches
Gesicht. »Nun, so genau kann
ich das auch nicht beantwor-
ten. Als ich das geschrieben
habe, war ich dicht wie ‘ne
Raumkapsel.« Und die Flug-
blätter? Warum können die
nicht fliegen? »Weil unsere Re-
gierung uns Grfzqileö verbie-
tet. Ohne Grfzqileö können die
auch nicht fliegen!« Als wir die
Aktivistin verlassen wollten,
um uns in der Redaktionsstube
aufzuwärmen, rief sie uns hin-
terher: »Aber die Hauptsache
ist doch, dass man für etwas
ist, oder?« 
»Grfzqileö sei Dank!«, konnten
wir da nur sagen. lo

Anschaulich: Eine »Wohnung mit Ausblick« hatte sich
der Mieter Prometheus Krause auch etwas anders vor-
gestellt. ur / ss

Schön, dass es noch Gemeinsinn gibt: Mitfühlende
Bürger (rechts im Bild) helfen ihrem verarmten
Bankmanager (vorn). ur / ba

Grfzqileö für alle!

Das sich selbsterklärende
Sitzkissen

ist in der Anschaffung preis-
wert, aber im Unterhalt teuer.

h
k

Alles für einen! Für die Katz
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Unhandlich:Manche große Erfindung ist nicht halb so originell, wie wir heute
denken. So wussten schon andere Menschen lange vor Einführung der Mer-
kel-Raute nicht, wohin mit ihren Händen. ur / rf
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4.995.99

Einfach ausfüllen und per Post an: Unsere Buchempfehlungen für Sie, 13662 Berlin

Für Sie reserviert:
Der große Buchkatalog
Die interessantesten Bücher, CDs 
und DVDs auf einen Blick.

0800 / 18 18 118
Nutzen Sie unsere kostenlose Bestell-Hotline. Unsere kompe-
tenten Berater sind von Mo. - So., 24 Stunden am Tag, für Sie da. 

Oder Fax: 01805 / 35 35 42 
(0,14 €/Min., Mobil max. 0,42 €/Min.)3 gute Gründe, warum Sie bei 

diesem Angebot zugreifen sollten:

AC DISTRIBUTION & MARKETING GMBH, ALEXANDERSTR. 1, 10178 BERLIN, HRB 
71838, GESCHÄFTSFÜHRUNG: MARKO WÜNSCH. WIR UND UNSERE DIENSTLEISTER 
SPEICHERN IHRE ANGABEN ZUR BESTELLBEARBEITUNG UND DIE INTERNE WERBE-
ANALYSE, ZUM VERSAND UNSERES KATALOGES. SELBSTVERSTÄNDLICH KÖNNEN 
SIE DER WERBLICHEN VERWENDUNG IHRER DATEN JEDERZEIT WIDERSPRECHEN. 
ALLE PREISE IN EURO. ANGEBOT NUR SOLANGE DER VORRAT REICHT!

Unsere Buchempfehlungen für Sie
13662 Berlin

Einfach ausfüllen & per Post an:

Angebote jetzt auch im Internet sichern: www.buchredaktion.de

Stk. Art.-Nr. (ggf. streichen) Preis

Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Ort

Geburtstag

Nachname

Telefon (für eventuelle Rückfragen)

ACHTUNG: Bitte beachten 
Sie Ihren Vorteilscode! B0335

Sexwitze
Voll versaut! 
Hier gibt es 
die geballte 
Ladung Sex: 
Die besten 
Witze über 
die schönste 
Nebensache 
der Welt, je 

versauter, desto besser. Auf 
jeder Party, bei jedem Stamm-
tisch, zu jeder Gelegenheit 
machen diese Witze Spaß.   
128 Seiten, Nr.: 27893

Rentnerwitze
Sie sind 
viele, sie sind 
überall und 
sie sind ganz 
schön geris-
sen. Im (Un)
Ruhestand 
geschehen 

die unglaublichsten Dinge ... 
Eine Witzesammlung der ganz 
besonderen Art - man muss 
eben auch über sich selbst 
lachen können!   
112 Seiten, Nr.: 33485

     Ja, bitte senden Sie mir die angekreuzten Artikel zu. Mit meiner Anforderung gehe ich keinerlei Risiko ein. Selbstverständlich steht mir das gesetzliche Widerrufsrecht zu. Bei Lieferung erhalte ich alle Details. Ich zahle bequem per Rechnung.

1. Alle Buchempfehlungen wurden von hoch- 
quali� zierten Redakteuren und Literatur-
Experten ausgesucht und zusammengetragen.

2. Ihre Anforderung erhalten Sie selbstverständ-
lich einfach und bequem direkt nach Hause 
geliefert. Natürlich tragen wir das Versandrisiko, 
zudem ist Ihre Sendung ohne Mehrkosten zu 
100% versichert.  

3. Ihnen steht das gesetzliche Widerrufsrecht 
zu und Sie können die von Ihnen ausgewählten 
Bücher innerhalb dieser Frist, ohne Angabe von 
Gründen, einfach wieder an uns zurücksenden. 

Gesamtbetrag + versandkostenfreie Lieferung

AC Distribution & Marketing GmbH, Alexanderstr. 1, 10178 Berlin, HReg. Berlin-Charlottenburg, HRB 71838 B, GF Marko Wünsch. WIR UND UNSERE DIENSTLEISTER SPEICHERN IHRE ANGABEN ZUR BESTELLBEARBEITUNG UND DIE 
INTERNE WERBEANALYSE, ZUM VERSAND UNSERES KATALOGES. SELBSTVERSTÄNDLICH KÖNNEN SIE DER WERBLICHEN VERWENDUNG IHRER DATEN JEDERZEIT WIDERSPRECHEN. 

Anzeige

Buchempfehlungen
UnsereUnsereUnsereUnsere

für Siefür Siefür Siefür Sie
Buchempfehlungen

für Siefür Siefür Siefür Siefür Siefür Siefür Siefür Siefür Siefür Sie

Jetzt 0,-€ Versand!

Wir übernehmen die Versand- und Portokosten für Sie!

Petra Pau
Gottlose 
Type
In nunmehr 
16 Jahren 
Mitglied-
schaft im 
Parlament 
hat Petra Pau 

viel erlebt, das sie hier in An-
ekdoten erzählt. Hinzu kommen 
überraschende Geschichten.
Unfrisierte Erinnerungen!
144 Seiten
Nr.: 34608 9.99

viel erlebt, das sie hier in An-

EXKLUSIV!EXKLUSIV!

14.95 9.999.99

14.99

Gabriele 
Krone-
Schmalz 
Russland 
verstehen: 
Der Kampf um 
die Ukraine 
und die 
Arroganz des 
Westens

Eine Orientierungshilfe für alle, 
denen das gegenwärtig in den Me-
dien vorherrschende Russlandbild 
zu einseitig ist.  
176 S., Nr.: 34643

Egbert Bülles 
Deutschland, 
Verbrecher-
land?
Mein Einsatz 
gegen die 
organisierte 
Kriminalität
EDer erfahrene 
Staatsan-

walt Egbert Bülles schlägt Alarm: 
Wenn wir nicht aufpassen, wird 
Deutschland zum Brennpunkt des 
organisierten Verbrechens.  
304 S., Nr.: 34574

Hannes 
Jaenicke 
Die große
Volksver-
arsche
Ein Blick hinter 
die Kulissen 
von Industrie, 
Medien und 

Politik. Jaenicke nennt viele Bei-
spiele, wie wir Deutschen belogen 
und betrogen werden.
Geb. Ausgabe 17.99
Taschenbuch nur
192 S., Nr.: 35732

Philipp 
Ewers 
Putin 
verstehen?
Die Außen- & 
Sicherheits-
politik der 
Ära Wladimir 
Putin 
Nüchtern 

analysiert der Autor die Außen- und 
Sicherheitspolitik Russlands der 
letzten 25 Jahre, mit dem Schwer-
punkt auf der Ära Putin. 
544 Seiten, Nr.: 35508

politik der 
Ära Wladimir 
Putin 
Nüchtern 

Neu!

Bürgerkrieg in 
der Ukraine
Wohltuend 
nüchtern 
skizziert der 
Autor in 
knapper Form 
die jüngere 
Geschichte der 
russisch-ukra-

inischen Beziehung und analysiert 
in sachlichem Ton die Entstehung 
des gegenwärtigen Krieges.
160 Seiten
Nr.: 32117 9.99

EXKLUSIV!EXKLUSIV!

14.99

Jens J. Korff 
Die dümm-
sten Sprüche 
aus Politik, 
Kultur und 
Wirtschaft 
Der Autor ent-
larvt „unum-
stößliche Wahr-
heiten“ als 

Glaubenssätze und erschüttert das 
festgefügte Weltbild so manches 
Betonkopfess mit schlagenden 
Gegenbeispielen. 
256 S., Nr.: 34587

Wie viel ist das Wort des Volkes noch wert?

14.99

Erich Buchholz
Bürger ohne Macht?
Mit Blick auf den fortlaufenden Abbau 
der Bürgerrechte muss das Bild eines 
Rechtsstaates bezweifelt werden – das 
zeigt der bekannte Jurist Erich Buchholz 
in seiner tiefgreifenden Analyse unseres 
Rechtssystems.
Ein schonungsloses Enthüllungsbuch! 
496 Seiten
Nr.: 36129

Wie unser „Rechtsstaat“
sein Volk von der Macht fernhält!

EXKLUSIV!EXKLUSIV!

Bürger ohne Macht?
Mit Blick auf den fortlaufenden Abbau 
der Bürgerrechte muss das Bild eines 
Rechtsstaates bezweifelt werden – das 

Neu!

NEU als
Taschenbuch

9.99

Neu! Peter Ensikat
Das Schönste am Gedächtnis sind 
die Lücken
Peter Ensikat hat über Jahrzehnte die 
Kabarettszene der DDR maßgeblich 
geprägt. In seinem Buch betrachtet 
der Distel-Leiter Ensikat mit dem 
Abstand des gelassenen Beobachters 
die wechselvolle Geschichte seines 
Deutschlands und bewertet die jüngste 
Vergangenheit unseres Landes auf 
bewährte satirische Weise. Diese 
Sonderausgabe ist ein Muss für alle, 
die gerne lachen.
320 S., Nr.: 36643       19.95

Gesund-
heit!
Erschütte-
rungen des 
Zwerchfells, 
feuchte 
Augen und 
Schnappat-

mung, verursacht durch plötzlich 
eintretende Lachkrämpfe, 
können wir als Nebenwirkungen 
jedoch nicht ausschließen!
Humor pur!
96 Seiten
Nr.: 31275 9.95

Uli Stein 
Ruhestand 
- Viel Spaß!
Was „Erwin“ 
in seiner 
neugewon-
nenen freien 
Zeit so treibt 

und wie „Martha“ das � ndet, 
treibt nicht nur den frischge-
backenen Ruheständlern die 
Lachtränen ins Gesicht! Testen 
Sie es selbst.
64 Seiten
Nr.: 34615 8.95
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Ja, ich bestelle mit 14-tägigem Rückgaberecht, sofern unversehrt, in sicherer Spezialverpackung,
als frankiertes Paket - zuzügl. 10 Euro Versandkosten:

Günter Grass, Rapsfelder                                  ungerahmt 525 Euro           gerahmt 645 Euro  

Günter Grass, Sommerlicher Norden               ungerahmt 525 Euro         gerahmt 645 Euro             

Zahlungsweise: Bankeinzug (2% Skonto) 
gegen Rechnung, zahlbar inn. v. 14 Tagen nach Erhalt (nicht bei Neukunden)

Kontonummer BLZ

Bitte einsenden an: EULENSPIEGEL, Gubener Straße 47, 10243 Berlin, Tel. (030) 29 34 63 14, Fax: (030) 29 34 63 22

�

Vorname, Name

Straße PLZ / Ort

Tel. / Email

Datum, Unterschrift

Angebot freibleibend. Preisänderungen und Irrtümer vorbehalten. Eigentumsvorbehalt bis zur vollständigen Bezahlung. Versand/Rechnung über ArteViva, Bad Tölz. EULENSPIEGEL tritt lediglich als Vermittler auf.

Exklusiv für EULENSPIEGEL-Leser von ArteViva

Günter Grass (1927-2015)
Original-Graphiken – letzte Exemplare

Günter Grass – Rapsfelder, 2009

Algraphie, nummeriert und vom Künstler handsigniert.

Limitierte Auflage 150 Exemplare. Auf Bütten 38,5 x

57,5 cm, Motivformat 30,7 x 51,5 cm. Unter 

säurefreiem Passepartout, gerahmt in Silberleiste.

gerahmt 645 Euro
mit Passepartout,

ohne Rahmen 525 Euro

Günter Grass – Sommerlicher Norden, 2009

Algraphie, nummeriert und vom Künstler handsigniert.

Limitierte Auflage 150 Exemplare. Auf Bütten 38,1 x

53,5 cm, Motivformat 30,5 x 45,5 cm. Unter 

säurefreiem Passepartout, gerahmt in Silberleiste.

gerahmt 645 Euro
mit Passepartout,

ohne Rahmen 525 Euro
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20 jahre
seit 1996

G A S T S P I E L E

Dresdner
Herkuleskeule
 „VORZURÜCKZURSEITERAN“  
16.+17. Sept, 20 Uhr

 „Alles bleibt anders“  
18. Sept, 20 Uhr

Schwarze Grütze
 „Nur das Besteste“  
25. Sept, 20 Uhr

Erspart uns eure Zukunft 
mit Marion Bach und Hans-Günther Pölitz

Ausgebucht für eine Macht 
mit Marion Bach und Heike Ronniger

Über Kimme und Zorn 
mit Lothar Bölck und Hans-Günther Pölitz

Magdeburger Zwickmühle
Leiterstraße 2a, 39104 Magdeburg
Telefon: (03 91) 5 41 44 26

Der Spielplan: www.zwickmuehle.de

mit Marion Bach 
und Hans-Günther Pölitz

1954
2014

K A B A R E T T
Leipziger Pfeffermühle

JAHRE
Katharinenstraße 17 · 04109 Leipzig
Tickets 0341-960 31 96

www.kabarett-leipziger-pfeffermuehle.de

SPIELPLAN  September 2015
Glaube, Liebe, Selbstanzeige

1.+4.9., 20 Uhr/ 5.9., 17 u.20 Uhr/ 8.9./ 
17.+18.9./ 23.+24.+30.9., 20 Uhr

Drei Engel für Deutschland
3.9., 20 Uhr

Drei Engel Teil 2
 - Schröpfungsgeschichte -
6.9., 19 Uhr Voraufführung/ 

7.9., 20 Uhr Premiere/
9.+10.9./ 15.+16.9./ 22.9./ 25.9., 20 Uhr/ 
26.9., 17 u. 20 Uhr/ 28.+29.9., 20 Uhr

Lügen, so wahr mir Gott helfe
11.9., 20 Uhr/ 12.+19.9.,17 u. 20 Uhr/

20.9., 19 Uhr

Die Ente bleibt draußen!
14.+21.9., 20 Uhr

60+1 Jahre Pfeffermühle
13.9., 19 Uhr

zu Gast: Karsten Kaie 2.9., 20 Uhr,
Frank Lüdecke 27.9., 17 Uhr

Änderungen vorbehalten!

+1

 

TICKETLINE: (030) 5 42 70 91

So 
30.8.
12.00

„SIGGI TRZOSS  
500. KOFFERRADIO“
Das einzigartige Jubiläum  
mit 30 Schlagerstars  
aus mehreren Jahrzehnten

Fr 
4.9.
20.00

„CELTIC COUSINS –  
STRINGS LIKE VOICES“
irische Musik mit der Riverdance- 
Geigerin Máire Breatnach und 
Matthias Kießling (Wacholder)

So 
13.9.
16.00

ANDREA &  
WILFRIED PEETZ 
präsentieren  

„Eine Welt voll Musik“
Stargast: Jürgen Walter

Sa 
19.9.
19.00

„WENN DIE NEUGIER 
NICHT WÄR´…“
Die besondere Talk-Show  
von intim bis informativ  
von und mit Barbara Kellerbauer
Gast: Eiskunstläuferin  
Christine Errath

Sa 
26.9.
15.00

MUSIKALISCHER SALON
„Von Elfen, Kobolden, Feen und 
sagenumwobenen Göttern“
mit Werken von Gluck, Weber,  
Beethoven, Grieg und Offenbach

EULENSPIEGEL 9/15 55

Anzeigen · Veranstaltungen 

Vorschau Oktober
Hart an der Grenze

09./17. und 22. Oktober
28. (15 Uhr) Oktober

Männer, ermannt euch!
Ein Herrenabend

16. Oktober

Frauen ruinier’n die Welt–reloaded!
06. (15 Uhr) 08./23. und 24. Oktober

Big Helga
Das Helga Hahnemann Programm

27. (15 Uhr) und 29. (14:30 Uhr) 
Oktober 

OSTZEITSTORY
30. und 31. Oktober

Gastspiel am 04. Oktober 
Simone Solga 

Im Auftrag der Kanzlerin

Gastspiel am 10. Oktober
Lothar Bölck 

Zwischen Tür und Angel(a)

Vorstellungsbeginn ist um 20 Uhr

Satirisches Theater und Kabarett e.V.
Ratskeller/ Marktplatz 2a · 15230 Frankfurt/Oder

www.oderhaehne.de

Ticket-Hotline: 03 35 / 23 7 23
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A m 26. 11. 2014 bekam ich in der Sendungs-
aufzeichnung zu Steimles Welt mein eige-
nes Grab zugeeignet.

Und das kam so.
Seit jeher sind Friedhöfe für mich magische Orte.

Mir ist’s, als wäre es gestern gewesen, dass Mutti
mich sanft beim An-der-Kloppstange-Turnen,
samstags, kurz vorm Makkaroni-Mittagessen,
mahnte: Lommel, trödle nicht, komm gleich hoch,
wenn ich dich rufe, bitte ohne zusätzliche Bauch-
welle, denke dran, wir wollen gleich nach dem
Mittagessen auf den Friedhof. Noch mal: Wir
wollen auf den Friedhof, der Opa wartet.

Ein leise-schauriger Fröstelhusch durchfuhr
mich immer, wenn ich das rostige Eisentor zum
Markusfriedhof aufstieß. Das Tor quietschte mir
immer entgegen: Solange du mich hörst, bist du
am Leben, deshalb: Komm nicht auf die Idee, mich
zu ölen!

Heute, rund fünfundvierzig Jahre später, bin ich
aber dienstlich im traurigen Monat November auf
dem alten katholischen Friedhof meiner Heimat-
stadt Dresden.

Davon muss ich Ihnen berichten.
Es begrüßte mich eine fröhliche Friedhofsgärt-

nerin, ihre blauen Augen strahlten und schon von
weitem rief sie mir, Laub rechend, zu: »Herr
Steimle, na, das is mir aber eine große Freude,
dass Sie uns hier mal besuchen, wo wir doch so
gerne Ihre Sendung gucken. Wunderbar, so richtig
wie aus dem Leben is das, was Sie in der Sendung
zeigen. Aber wissen Sie was, jetzt, wo Sie gerade
mal da sind, wolln mir da ni gleich mal gucken,
ob wir bei uns och noch e schönes Plätzl für Sie
finden? Verdient hätten Sie es ja.«

Ich war so geplättet, dass ich nicht wusste, was
ich sagen sollte. Und dieser Zustand kommt bei
mir im Jahr höchstens zweimal vor.

»Für mich e Plätzel?«, fragte ich, mich langsam
wieder fangend, nach. »Vielleicht neben Cas ano -
va«, ich war wieder fit.

»Könnse gerne ham, es ist aber nur der Bruder
von Casanova und ob se sich mit dem groß über
die holde Weiblichkeit unterhalten können, wage
ich zu bezweifeln, der richtige liegt in Dux.«

Die Friedhofsgärtnerin Frau Kretzschmar gärt -
nert auf diesem Friedhof seit 15 Jahren, kennt
jedes Grab und dessen Geschichte wie aus der
Westentasche.

»Guggen se dorthin, dort liegt unser Permoser.«
Sie wies mit dem Grubber unmissverständlich, ja
todsicher auf dessen Platz. Platz B 7.5. »B steht
für die Künstler, alle Künstler liegen in B, die erste
Ziffer, also hier die 7, steht für die Reihe, die 5
benennt den Platz in der Reihe, von links begin-
nend.« Die leidenschaftliche Frau Kretzschmar ver-
sprühte eine solche Lebensfreude, dass mir das
Wort Friedhof neu buchstabiert erschien.

Ja, hier herrschten Ordnung und Frieden, und
ich fühlte Vertrauen.

Also fragte ich, ob sie hier gerne arbeite.
»Im Sommer bis zum Umfallen und bis in die

Puppen, und generell bis in den Winter hinein.
Ende Dezember ist Schluss, da drehen wir die
Wasserleitung zu und ich feiere dann die Stun-
den ab. Herr Steimle, aber lenken se mal ni
ab, weshalb sind Sie denn bei uns?« »Die Neu-
gier«, antwortete ich ehrlich, »noch nicht die
Sehnsucht.« Die erfahrene Wandlerin zwischen
den Welten greift meinen Gedanken sofort auf
und tröstet beschwichtigend: »Mor kann heut-

zutage gar ni zeitig genug anfangen, sich sei
Plätzel zu suchen, was se ham, Herr Steimle,
das ham se.« Ihr Zeigefinger zeigt in den Him-
mel. »Was Sie jetzt bezahlt haben, das können
Ihnen Ihre Angehörigen oder och die Verant-
wortlichen in der Sieche nicht mehr streitig ma-
chen. Jetzt aber mal ernsthaft, wissen Sie, wie
viele Menschen sich vorher um gar nichts mehr
kümmern? Ich will meinen Kindern nicht zur
Last fallen. Oder: Für mich reicht die Wiese,
was sind denn das für Sätze? Da machen sich
die Menschen schon vorher klein, als wären
sie nichts wert.«

Liebe Leser, Sie wissen, dass ich ja mitunter
die gehörten Sätze etwas aufpeppe, aber was
mich an der lebenserfahrenen Friedhofsgärtner-
frau beeindruckte, waren ihre klaren Gedanken
und ihr klares Wort. Das Leben findet eben auch
und gerade auf dem Friedhof statt.

Da traute ich mich doch glatt die Frage zu
stellen, ob ich, als gläubiger Mensch, aber eben
als Nichtkatholik, überhaupt Eingang fände auf
dem geweihten Gottesacker. »Ach, Sie wären ni
der Erste, den mir hier noch mit unterkriegen,
wollen Sie lieber Sonne oder Schatten?«

Jetzt wurde es für mich ernst, das spürte ich
schon zu Lebzeiten. Denn die Frage und deren
Beantwortung sind nicht unerheblich, denn ich
muss ja dort dann eine Weile liegen. »Hm«, ent-
sprang es meinem Munde, »vielleicht dann am
besten Halbschatten.«

Am liebsten läge ich neben Permoser. Für alle
Uneingeweihten: Permoser ist der Baumeister des

Uwe Steimle
Steimles Welt
Gütersloher Verlagshaus
Geb. Ausgabe, 192 Seiten,
47  Fotos
ISBN: 978-3-579-06599-1
€ 19,99
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Uwe Steimle,
geboren 1963,  Schauspieler,  Kabarettist
und  Autor; Ausbildung  zum Industries-
chmied, Studium an der  Theaterhoch-
schule  in Leipzig;  zahlreiche Film- und
Fernsehrollen, u. a.  in Polizeiruf 110 und
Sushi in Suhl; Auszeichnungen mit dem
»Salzburger Stier« 2003 und 2005 mit dem
Adolf-Grimme-Preis.
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Uwe und die freundliche Friedhofsgärtnerin

STEIMLES  W
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184 S., € 12,80 / ISBN 978-3-89484-828-6

www.ahriman.com
AHRIMAN hat noch viel mehr:

184 S., € 12,80 / ISBN 978-3-89484-828-6

570 S., € 27,80 / ISBN 978-3-89484-827-9

         Papier allein tut‘s freilich nicht… und 
auch hinter plastic money muß mehr stecken 
als ein bißchen Elektronik. Was das ist, um-
gehen die Volkswirtschaftsprofessoren des 
imperium Americanum – aber so schrecklich 
rätselhaft ist das »Geld« gar nicht.

    TTIP – hinter diesem Kürzel ver-
birgt sich alsbaldige Knechtschaft und 
Armut für Europa. (Aus der gleichgeschal-
teten Presse erfährt das freilich niemand.) 
Denn im Kampf gegen die Sowjetunion hat 
der europäische Mohr seine Schuldigkeit 
getan und kann jetzt abtreten; sein Besitz 
und seine Souveränität fallen an die USA. 
(So lohnt Satan seine Diener!) Das Buch 
eines Insiders, der die versteckten Texte 
kennt und zitiert – und niemals übertreibt.

Soeben erschienen!

AHRIMAN
Neuerscheinungen

   1 21.07.15   19:43
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Dresdner Zwinger und der Sandsteingott über -
haupt. Neben dem will ich liegen.

Und ich stellte mir sofort vor, wie der große
Dresdner Friedhofsführer Christian Pötzsch auf
seiner Friedhofs-App verkündet: »Und hier, neben
unserem großen Oberhofbaumeister Permoser,
dem Erbauer des weltberühmten Dresdner Zwin-
ger, liegt bald das Arbeiterkind Uwe Steimle.«

Napoleons geliebte Freundin, die ihn, den größ-
ten Schlachter aller Zeiten, dann doch an die »an-
deren« verriet, ruht auf dem alten katho lischen
Friedhof in der Dresdner Friedrichstadt, jawohl.

Carl Maria von Weber, der erst in London zu
Grabe getragen und dann von Richard Wagner
»heim« geholt wurde, ruht hier auf geweihtem
Kulturacker. Kurz vor Weihnachten fand die Neu-
einbettung statt, Frau Kretzschmar war damals
allerdings noch nicht hier beschäftigt.

Polnische Adelige, Kunstwaffen nachbauende
Fälscher, viele, viele erlagen dem Charme des Got-
tesplatzes …

Wie im Himmel, so auf Erden, und auch deshalb
müsste ein Sonnenplatz deutlich teurer sein als
Halbschatten – und vielleicht ist der Totalschatten
dann schon erschwinglich? Ich bin neugierig und
auch Geschäftsmann und möchte es jetzt wissen:
Im Jenseits ist guter Rat teuer und Handel billig,
äh billigend ausgeschlossen. Mit Toten lassen sich
nun mal keine Geschäfte machen, eine der le-
benserhaltenden Weisheiten meiner Großmutter.

Der Liegeplatz ist das Eine, es kommen die
Grabpflege kosten dazu, 160 Euro im Jahr, das sind
dann 320 Deutschmark. Ich kenne Kollegen, zu-
gegeben Kabarettisten, die denken sich … Hat
doch schon mal geklappt, keiner hat es gemerkt.

Ich frage bei Frau Kretzschmar nach, ob denn 160
Euro nicht ein bisschen viel Gebühr für die Pflege sei.

Auf diese Frage hat wohl noch keiner der Inte-
ressenten verzichtet, und, wie aus der Pistole ge-
schossen, bekomme ich deshalb eine Antwort.
»Herr Steimle, wir gießen hier im Hochsommer
bis zu drei mal täglich, wenn Sie meinetwegen
in Omsewitz wohnen, kommen Sie da drei mal
hier runter gekutscht, um zu plumpen?

Nee, schon alleine des Fahrgeldes wegen nicht.
Wenn Sie hier liegen, können Sie sowieso nicht
gießen kommen, dafür haben Sie ja dann auch
mich, und zu teuer liegen Sie hier sowieso nie,
in keinem Fall.«

Schon hatte ich wieder gespart, trotzdem
musste ich noch auf mein Plätzchen im Halbschat-
ten zurückkommen. Hier leider endeten die Kom-
petenzen von Frau Kretzschmar, sie war nur für
die Beratung vor Ort zuständig.

Entweder weniger oder mehr Schatten, das be-
deutet aber auch höhere oder niedrigere Kosten.
Ins Erdreich an den Eingang neben Permoser
oder nicht neben Permoser, ich könnte das mit
der Finanzverwaltung des Friedhofes durchrech-
nen.

Danach sollte ich schnurstracks Kontakt zu
meiner Lebensversicherung aufnehmen, die mir
hoffentlich sagen kann, wie lange ich noch leben
muss, bis es so weit ist – nicht, dass Sie denken,
ich lebe für den Tod, nein, ich spare …

Seit November 2014 gehört auch der alte ka-
tholische Friedhof zu »Steimles Welt«.

Von wegen trauriger Monat, ein Wonnemonat
war es, mit 20 Grad in Sonne und Schatten und
Halbschatten. Irgendwann in ferner Zukunft zu
Permosers Füßen liegen zu können, davon hätte
ich nie zu träumen gewagt.

Ich danke dem Herrn.
Ich danke Frau Kretzschmar, der überaus le-

bendigen Friedhofsgärtnerin.
Es sind immer die Lebenden, die unsere Er-

denzeit adeln. Meine Kirche ist der Mensch.
Es gab einen Friedhofsberuf, den das Zeitliche

gesegnet hat, der also ausgestorben ist. Es ist
der Beruf des Totenbettwächters. Dieser Wächter
hatte eine eigene Dienstwohnung auf dem Ge-
lände und harrte der Dinge, die hin und wieder
auftraten.

Um Scheintote vor der Qual des Erstickens zu
retten, bekamen diese einen Strick mit in den
Sarg gelegt, der durch das Erdreich gelegt bis
in das Zimmer des Totenbettwächters reichte.
Zog ein Totgeglaubter am Strick, flugs sprang
der Wächter auf und errettete den lebendig Be-
grabenen.

Seit Friederike Kempner, der Meisterin unfrei-
williger Komik, ist die Zeit des Aufbahrens in
Leichenhäusern festgelegt auf drei Tage.

Es kommen also auch Nichtkatholiken in den
Genuss, nicht unter der Erde das Zeitliche segnen
zu müssen, wenn sie noch nicht dran sind.

August der Starke ließ Beerdigungen in ner -
halb seiner Familie immer morgens früh um vier
durchführen. Noch vor dem Aufstehen hieß es
also Abschied nehmen. Seit dieser Zeit gilt: Alles
in Sachsen, was vor 8.00 Uhr passiert, das pas-
siert zu unchristlicher Zeit.

Jetzt, da die Kameras für die Fernsehaufzeich-
nungen ausgeschaltet sind, überlege ich mir, ob
ich den Mut aufbringen werde zu prüfen, ob das
Tor am Markus-Friedhof quietscht …

Der alte katholische Friedhof wurde 1722 ins
Leben gerufen.
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Die interessantesten Bücher, CDs 
und DVDs auf einen Blick.

1. A    
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un     
zusammengetragen.

2.     
verständlich einfach und bequem direkt 
na      
wir das Versandrisiko, zudem ist Ihre 
Se      
versichert.  

3. I     
rufsrecht zu und Sie können die von 
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die       
ein      
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vereint. 
2-Wochen-Wandkalender,
24 B     
Nr.: 33781

 
 

  
 

 
  
  

 
an. Viele bekannte, aber auch 
vergessene Witze haben nichts 
von ihrem Reiz verloren. 
2-Wochen-Wandkalender,
24 B     
Nr.: 33780
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Schweinischer 
Kalender 
2016
Freuen Sie 
sich auf 
verfängliche 
Situationen, 
anrüchige 
Gedanken 
Postkarten-
kalender
28 Blatt, 
10,5x24 cm
Nr.: 34800
9.99

Schön nackt Kalender 2016
Mit diesen ästhetischen Aufnahmen sorgen Sie auch in 2016 
für schön geschmückte Wände. Die zu Zeiten der DDR auf-
genommenen Bilder strahlen vor Natürlichkeit, Eleganz und 
Kunstfertigkeit. 
Wandkalender, 12 Blatt, 21 x 29,7 cm
Nr.: 33769

Buchempfehlungen
UnsereUnsereUnsereUnsere

für Siefür Siefür Siefür Sie

9.99

9.99

9.99

Karl-Heinz Christoph 
Bestohlen bis zum jüngsten Tag
Einst hieß es: Die Rente ist sicher. 
Heute geht es den Rentnern zunehmend 
schlechter. Seit vielen Jahren zieht der 
Rechtsanwalt Karl-Heinz Christoph vor 
die Gerichte, um dagegen anzugehen. 
Seine Erfahrungen schrieb er nieder. 
288 Seiten, Nr.: 36219
Originalausgabe 14,95
Sonderausgabe bei uns nur

„Die Renten sind sicher“ –
ein Versprechen ohne Zukunft!

Das Imperium des Alexander 
Schalck-Golodkowski!

EXKLUSIV!EXKLUSIV!

schlechter. Seit vielen Jahren zieht der 
Rechtsanwalt Karl-Heinz Christoph vor 
die Gerichte, um dagegen anzugehen. 
Seine Erfahrungen schrieb er nieder. 

Neu!

Neu!

Neu!

9.99

14.99

19.99

Klaus Behling 
Plötzlich und 
unerwartet
Sorgfältig 
recherchiert  
untersucht 
Klaus Behling 
erstmals 
dieses bis 
heute nicht 

abgeschlossene Kapitel der 
Wende und greift eine Reihe 
von spektakulär diskutierten 
Suizidfällen auf. 
240 S., Nr.: 33464

Akt in der 
DDR
Ästhetik, 
Sinnlich-
keit und 
natürliche 
Schönheit 

– das kenn-
zeichnet die 

Aktfotogra� e der DDR. Hoch-
wertig ausgestattet: Hardcover, 
Großformat, in Duoton-Druck.
144 Seiten
über 100 Fotogra� en
Nr.: 30224

Burga 
Kalinowski
War das die 
Wende, die 
wir wollten?
Diese Frage 
bewegt bis 
heute die 
Menschen im 

Osten. Aus den Antworten darauf 
ist ein ungewöhnliches Buch 
entstanden. Mit: Jutta Wachowiak, 
Rainer Kirsch, Peter Bause, Peter-
Michael Diestel uvm. 
320 Seiten, Nr.: 34753

EXKLUSIV!

9.99

Der Wildfang
Es geht 
um die 
Suche nach 
erotischen 
Herausfor-
derungen, 
um Wege die 
Unzüchtigkeit 
auszuleben 

und um den Nervenkitzel, die 
verbotenen Gedanken endlich 
einmal wahr werden zu lassen.  
112 Seiten
Nr.: 34536

EXKLUSIV!EXKLUSIV!

9.99

Die 
Verführung
Die Suche 
nach pikanten 
Manuskripten 
war wieder 
erfolgreich. 
Machen 
Sie sich auf 
sechs neue, 

erotische Erzählungen gefasst! 
Vervollständigen Sie jetzt Ihre 
Sammlung.
112 Seiten
Nr.: 33150

EXKLUSIV!EXKLUSIV!

mit vielen
Bildern!

Zweite Jugend
Der authentische Bericht wirft ein Licht 
auf die Sittenverderbnis damaliger Zeiten 
und schildert bildreich die Hemmungs-
losigkeit der an Sexualnot leidenden 
Damen der besten Gesellschaft, die un-
gezügelte Befriedigung ihres Geschlechts-
triebes – und wie ihre Partner bereitwillig 
jede Perversität leisteten … 
208 Seiten, Nr.: 36218 9.99

Unzensiert im BuchEXKLUSIV!EXKLUSIV!

Neu!

EXKLUSIV!EXKLUSIV!

9.99

Klaus Huhn 
Kalter Krieg 
und heiße 
Kufen 
Eine Chro-
nologie, die 
eindringlich 
zeigt, wie 
der Sport vor 
1989 für west-

deutsche Funktionäre und Politiker 
im deutsch-deutschen Verhältnis 
keineswegs als völkerverbindend 
begriffen wurde. 
192 S., Nr.: 35509

deutsche Funktionäre und Politiker 

Neu!

9.99

9.99

Geheim-
nisse eines 
versunkenen 
Landes
Welche 
Bedingungen 
bestimmten 
das Leben 
der DDR-
Bürger? Und 

warum war nach vier Jahr-
zehnten Schluss? Klaus Behling 
kennt Antworten auf diese und 
109 weitere Fragen!
192 S., Nr.: 33615

Karl Döring 
EKO - Stahl 
für die DDR
Döring war 
bis 1990 
legendärer 
Direktor des 
Eisenhütten-
kombinates 
Ost (EKO) 

mit 20.000 Beschäftigten. 
Beachtlich: Er half, den Betrieb 
über die Wende zu retten. Seine 
Autobiographie.
256 S., Nr.: 35205

Neu!

Olaf Baale - Abbau Ost 
Nach dem Fall der Mauer, der 
Entindustrialisierung des Ostens 
und dem nur in Teilen geglückten 
Neuanfang folgt nun die dritte Phase 
der deutschen Einigung: die Scha-
densbegrenzung. Das Beitrittsgebiet 
kann sich - von ein paar Ausnahmen 
abgesehen - nicht zur Wachstumsregi-
on entwickeln. Wie konnte es so weit 
kommen und vor allem, wie soll es 
jetzt weitergehen? 
Originalausgabe 12,90€
Sonderausgabe nur
304 Seiten, Nr.: 36399

Neu!

Unser Jahrgang 
Was das Leben zu dieser bewegenden Zeit und während der 
Besatzungszonen prägte und was es verschönerte, lesen Sie hier. 
Das ideale Geschenk für jeden, der im Osten Deutschlands groß 
geworden ist! 
Unser Jahrgang 1945, Nr.: 30228
Unser Jahrgang 1955, Nr.: 30230
Unser Jahrgang 1965, Nr.: 30232      je Buch nur 9.99

Reich
bebildert

EXKLUSIV!EXKLUSIV!

Matthias Judt
KoKo – Mythos und Realität
Schalck-Golodkowski: geheimnisum-
woben, skandalträchtig, von Freund 
und Feind geachtet - doch war er 
auch der unfreiwillige Totengräber der 
DDR? Matthias Judt liefert unbequeme 
Antworten. Spannend, aufschlussreich, 
brisant – unbedingt empfehlenswert! 
304 Seiten
Nr.: 36523                   29.95

    Jetzt 0,-€  
   Wir übernehmen die Versand-   und P

9.99
EXKLUSIV!EXKLUSIV!
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Für Sie reserviert:
Der große Buchkatalog
Die interessantesten Bücher, CDs 
und DVDs auf einen Blick.

1. Alle Buchempfehlungen wurden 
von hoch- quali� zierten Redakteuren 
und Literatur-Experten ausgesucht und 
zusammengetragen.

2. Ihre Anforderung erhalten Sie selbst-
verständlich einfach und bequem direkt 
nach Hause geliefert. Natürlich tragen 
wir das Versandrisiko, zudem ist Ihre 
Sendung ohne Mehrkosten zu 100% 
versichert.  

3. Ihnen steht das gesetzliche Wider-
rufsrecht zu und Sie können die von 
Ihnen ausgewählten Bücher innerhalb 
dieser Frist, ohne Angabe von Gründen, 
einfach wieder an uns zurücksenden. 

3 gute Gründe, warum Sie bei 
diesem Angebot zugreifen sollten:

AC DISTRIBUTION & MARKETING GMBH, ALEXANDERSTR. 1, 10178 BERLIN, HRB 
71838, GESCHÄFTSFÜHRUNG: MARKO WÜNSCH. WIR UND UNSERE DIENSTLEI-
STER SPEICHERN IHRE ANGABEN ZUR BESTELLBEARBEITUNG UND DIE INTERNE 
WERBE-ANALYSE, ZUM VERSAND UNSERES KATALOGES. SELBSTVERSTÄNDLICH 
KÖNNEN SIE DER WERBLICHEN VERWENDUNG IHRER DATEN JEDERZEIT WIDER-
SPRECHEN. ALLE PREISE IN EURO. ANGEBOT NUR SOLANGE DER VORRAT REICHT!

Einfach ausfüllen und per Post an: Unsere Buchempfehlungen für Sie, 13662 Berlin

0800 / 18 18 118
Nutzen Sie unsere kostenlose Bestell-Hotline. Unsere kompe-
tenten Berater sind von Mo. - So., 24 Stunden am Tag, für Sie da. 

Oder Fax: 01805 / 35 35 42 
(0,14 €/Min., Mobil max. 0,42 €/Min.)

Unsere Buchempfehlungen für Sie
13662 Berlin

Einfach ausfüllen & per Post an:

Angebote jetzt auch im Internet sichern: www.buchredaktion.de

Stk. Art.-Nr. (ggf. streichen) Preis

Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Ort

Geburtstag

Nachname

Telefon (für eventuelle Rückfragen)

ACHTUNG: Bitte beachten 
Sie Ihren Vorteilscode! B0334

KALENDER
S p e z i a l

KALENDER
S p e z i a l

Anzeige

Planen Sie jetzt schon für das Kalenderjahr 2016!

     Ja, bitte senden Sie mir die angekreuzten Artikel zu. Mit meiner Anforderung gehe ich keinerlei Risiko ein. Selbstverständlich steht mir das gesetzliche Widerrufsrecht zu. Bei Lieferung erhalte ich alle Details. Ich zahle bequem per Rechnung.
AC Distribution & Marketing GmbH, Alexanderstr. 1, 10178 Berlin, HReg. Berlin-Charlottenburg, HRB 71838 B, GF Marko Wünsch. WIR UND UNSERE DIENSTLEISTER SPEICHERN IHRE ANGABEN ZUR BESTELLBEARBEITUNG UND DIE 
INTERNE WERBEANALYSE, ZUM VERSAND UNSERES KATALOGES. SELBSTVERSTÄNDLICH KÖNNEN SIE DER WERBLICHEN VERWENDUNG IHRER DATEN JEDERZEIT WIDERSPRECHEN. 

Gesamtbetrag + versandkostenfreie Lieferung

5.99

5.99 12.99

7.99 7.999.99

5.99 12.99 9.99

7.99

Achtung 
Rentner!
Kalender 
2016
Die tref-
fendsten und 
lustigsten
Zeichnungen 
von KNOX 

vereint. 
2-Wochen-Wandkalender,
24 Blatt, 14,8 x 21 cm
Nr.: 33781

DDR-Witze 
Kalender 
2016
Diese 24 un-
terhaltsame 
Etappen 
stiften zum 
Lachen und 
Schmunzeln 

an. Viele bekannte, aber auch 
vergessene Witze haben nichts 
von ihrem Reiz verloren. 
2-Wochen-Wandkalender,
24 Blatt, 14,8 x 21 cm
Nr.: 33780

Autoklassiker aus der DDR 
Kalender 2016
Viele Erinnerungen verbinden 
sich mit den Autos von damals. 
Wandkalender,
12 Blatt, 42 x 29,7 cm
Nr.: 33787

Berlin um 1900 
Kalender 2016
Die Hauptstadt um die Jahrhun-
dertwende - einmalige Aufnahmen 
Wandkalender,
12 Blatt, 29,7 x 21 cm
Nr.: 33642

Der Harz um 1900 
Kalender 2016
Von dramatischen Schluchten 
bis Damp� oks der Brockenbahn. 
Wandkalender,
12 Blatt, 29,7 x 21 cm
Nr.: 33639

NVA Fahrzeuge Kalender 2016
Zwölf Aufnahmen laden zum 
Erinnern und Entdecken ein. 
Wandkalender,
12 Blatt, 26,5 x 28 cm
Nr.: 33795

Gesundes 
2016 
Kalender
In 24 poin-
tierten und 
komischen 
Cartoons 
treibt Lars 
den Gesund-

heitswahnsinn auf die Spitze. 
2-Wochen-Wandkalender, 24 
Blatt, 14,8 x 21 cm
Nr.: 33778

Modelleisen-
bahnkalender 
2016
Bereits im 
56. Jahrgang 
erscheint 
der Modell-

bahnkalender und ist damit zu 
seinem eigenen Markenzeichen 
geworden. Inkl. 12 Postkarten. 
Wandkalender, 
12 Blatt, 26,5 x 28 cm
Nr.: 33783

Ostdeutschland 
um 1900
Dresdens, Leipzigs und 
Magdeburgs alte Pracht, 
prunkvolle Ostseebäder, 
malerische Dörfer... 
144 S., 150 Abb.
Nr.: 33610

Dresden um 1900 
Kalender 2016
Genießen Sie die 
weltberühmte Altstadt-
Silhouette, das 
Italienische Dörfchen mit 
»Helbigs Etablissement«, 
Raddampfern oder 
den Markttag auf dem 
Neumarkt. Faszinierende 
Aufnahmen!
Wandkalender
12 Blatt
29,7 x 21 cm
Nr.: 33640 

Böser Kalen-
der 2016
Schwarzer 
Humor auf 
bunten Post-
karten, wem 
fällt da nicht 
ein passender 
Adressat ein? 
Postkarten-
kalender
28 Blatt, 
10,5x24 cm
Nr.: 34802
9.99

Gottloser Ka-
lender 2016
Gott weiß, 
kann, sieht 
alles. Die hier 
versammelten 
Cartoonisten 
widerspre-
chen. 
Postkarten-
kalender
28 Blatt, 
10,5x24 cm
Nr.: 34801
9.99

Eulenspiegels
Postkartenka-
lender
2016
Farbenfrohe
Hochglanz-
postkarten
führen mit 
Witz und
Spaß durch
das Jahr.
Wandkalender,
28 Blatt
Nr.: 10711
9.99

Nie gezeigte 
Bilder in Farbe!

9.Nr.: 33610

Neu!

       Versand!
e    und Portokosten für Sie!
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� Ulbrich �Füller �Koristka �Nowak

Spezialität: Hausmacher-Irrtum.

Fischhandel in Tangermünde
Einsenderin: Ellen Renne, per E-Mail

    

  
   

W      

  
  

Va Beene.

Aushang in einem italienischen Waschsalon
Einsender: A. Krause, per MMS

Nächste Woche: Christoph Lein als Rollmops.

Aus: Blick, Einsender: Berthold Viehweg, Breitenbrunn 

Wenn Hautärzte am Herd stehen ...

Kochanleitung für Reis, Einsender: Heiner Zok, per E-Mail

Schon wieder Bahnstreik?

Aus: Leipziger Volkszeitung, Einsender: Dr. Dieter Willenberg, Leipzig, u. a.

Damit’s so dreckig wird wie gewohnt.

Aus: Oschatzer Allgemeine
Einsenderin: Angela Georgi, Oschatz

Sitzplätze bei Ebay.

Aus: Veranstaltungskalender Barnimer Land
Einsender: Frank Fischer, Berlin

Jetzt darf man nicht mal mehr besoffen
Eier salzen!

Aus: Osterländer Volkszeitung
Einsender: Frank Fache, Altenburg

M     

 
   

  

  
E    

  

A         

   

  
Ein        

Werden sie lange suchen müssen.

Aus: Mitteldeutsche Zeitung
Einsender: Andreas Behling, per E-Mail 

Poetische Kostbarkeit

Aus: Wochenspiegel
Einsender: Wolfgang Triebel, Suhl

Endlich!

Aus: Oberlausitzer Kurier, Einsender: K. Zimmermann, Walddorf
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Kein Wunder bei drei Mitgliedern.

Aus: Berliner Zeitung
Einsender: Stefan Hayek, Berlin

War der nicht in der Vorwoche
gesperrt?

Aus: Chemnitzer Morgenpost
Einsender: Bernd Badenschier,

Chemnitz

     

      

     

       

  

         

Gern geschehen!

Kleingartenvereinsinfo, Einsender: Andreas Werner Schulze, per E-Mail

Schluss mit der Frühverrentung!

Aus: Saarbrücker Zeitung
Einsender: H. Keim, Saarbrücken

Sonst volle Busen nehmen!

Aus: BZ
Einsenderin: Petra Dürre, Wandlitz

Wenigstens keine Bewohnheitstäter.

Aus: Freie Presse
Einsender: Volker Egdmann, Rochlitz, u. a.

Gut, dass wir mal darüber 
gesprochen haben.

Bedienungshinweis in Lahr
Einsender: Werner Engelmann, 

per E-Mail

Und eine Zeitung ohne gültigen Kasus.

Aus: Sächsische Zeitung online
Einsenderin: Barbara Döring, per E-Mail 

Und ein Pfund wiegt 13 Uhr.

Aus: Brunsbütteler Zeitung
Einsender: Andreas Dietzel, per E-Mail

Und zum Nikolaus gibt’s einen Pfingstochsen.

Aus: BlickPunkt, Einsenderin: Inge Bonk, Königs Wusterhausen

Der Zwergenmann ist so klein, dass man ihn gar nicht sieht!

Aus: Oschatzer Allgemeine
Einsenderin: Georg Angel, Großböhla

Wieso haben die beiden 
vier Namen?

Aus: Blitz am Sonntag
Einsenderin: Elke Brasch, 

Neubrandenburg

Manchmal ist es auch umgekehrt.

Aus: Ostsee-Zeitung
Einsenderin: Marianne Wetzel, 

Prerow/Darss

Wird schon klappen.

Aus: Märkische Allgemeine
Einsender: Klaus Reinke, Wittstock

Nett von ihr.

Aus: Ostthüringer Zeitung, Einsenderin: Gerda Ziermann, Ronneburg  

Verständlich wie die Finanzpolitik!

Aus: Sächsische Zeitung
Einsender: Prof. Peter G. Richter, Dresden, u. a.
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Liefern Sie uns zu dieser Zeichnung eine witzige Unterschrift. Für die
drei originellsten Sprüche berappen wir 16, 15 und 14 €. LMM-
Adresse: Eulenspiegel, Gubener Straße 47, 10243 Berlin, 
oder per E-Mail an: verlag@eulenspiegel-zeitschrift.de Absender nicht
vergessen! Kennwort: LMM 1514, Einsendeschluss: 1. September 2015

Am Tisch Platz nehmen dürfen:

LMM 1514 … Leser machen mit

Die Nachrichten in der ARD
zeigen es jeden Tag aufs Neue:
Wenn nicht gerade minuten-
lange Beiträge über entlaufene
Hunde, die wieder zurück zu ih-
rer Familie finden, gezeigt wer-
den, werden die Nachrichten

immer schlimmer. Dieses Werk
veranschaulicht, wie Nachrich-
ten aussehen würden, wenn sie
nicht von Propagandajournalis-
ten gemacht werden würden:
Die Tagesschau hieße Tages-
schock, und die Sendung würde

nichts als die reine Wahrheit ver-
künden.

Eine davon lautet: »Hey! We
rule the WORLD! Deutsche
Maschinen machen alles platt,
für neuen Aufschwung!!!« Da
ist endlich mal nichts beschö-

nigt, nichts im Sinne der herr-
schenden Klasse aufgepeppt
und hochgejazzt. Schon die drei
Ausrufezeichen am Ende haben
nur eine Botschaft: Hier geht es
endlich mal sachlich und neu-
tral zu – hier gibt es Nachrich-
ten ohne Lügen.

Das eingeblendete Foto zeigt
die ungeschönte Wahrheit: Ein
mutmaßlich in Deutschland
produzierter Riesenbulldozer
unter amerikanischer Flagge
(denn was alle wissen, aber kei-
ner sagt: Deutschland ist eine
GmbH, die von den Amis gelei-
tet wird – was gut so ist!) macht
Bäume und reglos dazwischen
herumstehende Männchen ein-
fach platt. Es ist eine Sauerei son-
dergleichen!

Das Laufband am unteren
Ende verkündet: »GerMoney

ist Weltmeister: SIEG, SIEG,
SIEG! TOR!, Jubel!, unendli-
che Freude«. Diese Zeile zeigt
nicht nur in überspitzter Weise,
wie es um die Interpunktions-
kompetenzen der ARD-Prakti-
kanten, die die Laufbandtexte
zusammenschustern, bestellt ist,
es verdeutlicht auch, dass die
größten Leistungen nur von uns
Deutschen zu schaffen sind, z.B.
die, nach dem Sieg noch ein Tor
zu schießen.

Hier zeigt sich deutlich die
hässliche Fratze der ARD-Lü-
genpresse – verkörpert durch
Jens »Dr. Brainwash« Riewa.
Aber es können nun mal nicht
alle Nachrichtenleute so frech
aussehen wie Kay-Sölve Richter
oder eben:

C. Kleber

LMM-Gewinner der 1513. Runde

Meisterwerke Kunst von EULENSPIEGEL-Lesern, gediegen interpretiert
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abo@eulenspiegel-zeitschrift .de Tel. werktags von 9-17 Uhr: (0 30) 29 34 63 -17 und -19 · Fax: -21 

»Ab jetzt könnt ihr
Doppelkopf spielen.
Hab’ mich eben von
meiner Vierten ge-
trennt.«
Peer Kösling, Kahla

»Kommt wieder arbei-
ten! Die Herdprämie
ist vom Tisch.«

Wolfgang Triebel,
Suhl

»Hurra, unsere Trabbi-
anmeldung ist
durch!«

Fritz Städel, 
Weidenhain

Waagerecht: . ausgeweideter Tier-
liebhaber, 4. geschrumpfte Getreide-
sorte, 8. das a und i an gut, 9. Stück
von der kleinen Flöte, 11. Erichs Witwe
mit innerem Schaden, 12. fluffige Aus-
strahlung, 13. geköpfter Mörder, 
15. Lichtumschwirrerin, 17. nur schein-
bar billige Eintrittskarte, 20. verbirgt
sich im Inkassoleid, 22. amputierter
Körper, 23. Abneigung ohne ion, 
24. hochkarätige DDR-Band, 25. Krip-
penspielort.

Senkrecht: 1. Deckelzubehör, 2. In-
halt einer Sambakur, 3. schlichteres
Wort für Speckgürtel, 4. Kondom-
strom, 5. klemmt zwischen Zeta und
Theta, 6. ausgehöhlte Sicherheitsregel,
7. gibt’s in jeder Meuterei, 10. steckt

im englischen Kissen, 14. lügt ge-
druckt, 15. damit geht angeblich alles
besser, 16. Bodensenke mit Flächen-
maß, 18. Insel im Spielbad, 19. Vor-
name des besten Satiremagazins, 
21. erste Apfeldiebin.

Auflösung aus Heft 8:

Waagerecht: 1. Moral, 4. Torf, 
7. Acre, 8. Essen, 11. Usus, 12. Sturz-
see, 13. Erde, 15. Affe, 18. Schleife, 
20. Ruth, 21. Aller, 22. Iser, 23. Sole,
24. Maure.
Senkrecht: 1. Mies, 2. Rasur, 
3. Lanze, 4. Trueffel, 5. Oese, 6. Fass,
9. Step, 10. Erdachse, 14. Hefe, 
15. Alarm, 16. Filou, 17. Gros, 18. Stil,
19. Erbe.
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Immer 
auf der 
Höhe der 
Zeit!
Druckfrisch eingetroffen: 
13 Cartoons fürs ganze Jahr, 
die besten aus dem 
EULENSPIEGEL, in Poster -
qualität natürlich.
Der Wandkalender ist 21 x 30 cm
groß, hat eine Metall-Ringbin-
dung mit Aufhängung, einen
Rückkarton und alle Erschei-
nungstage des EULENSPIEGEL
für 2016. Sie können den 
EULENSPIEGEL-Cartoon-
Kalender direkt bei uns im
 www.eulenspiegel-laden.de
oder telefonisch unter
(0 30) 29 34 63 19 für 9,90 Euro
versandkostenfrei bestellen.
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EULENSPIEGEL-Abo-Bestellschein      
 

 EULENSPIEGEL-Probe-Abo für 7 Euro, endet automatisch nach 3 Ausgaben 
  EULENSPIEGEL-Abo für 32 Euro im Jahr (Ausland 40 Euro) 
  Zusätzlich zum EULENSPIEGEL-Abo bestelle ich das Online-Abo für 5 Euro im Jahr 
  und erhalte freien Zugang zum ePaper im PDF-Format und dem Online-Archiv. 
        

  ab dieser Ausgabe            kommender Ausgabe            Termin:___________ 
 

Empfänger des Abos ist: 
 

______________________________________________________________ 
Vorname, Name 

______________________________________________________________ 
Straße, Nr. 

______________________________________________________________ 
PLZ, Wohnort 

______________________________________________________________ 
E-Mail (notwendig bei Premium-Abo) 
 

Zahlungsweise: 
 per SEPA-Lastschriftmandat     per Rechnung 
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Kreditinstitut   Datum, Unterschrift 
 
Ich ermächtige die Eulenspiegel GmbH, Zahlungen von meinem Konto mittels SEPA-Lastschrift einzuziehen. Ich kann innerhalb von 8 Wochen,  
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung verlangen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Eulenspiegel GmbH 
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Die Nachrichten in der ARD
zeigen es jeden Tag aufs Neue:
Wenn nicht gerade minuten-
lange Beiträge über entlaufene
Hunde, die wieder zurück zu ih-
rer Familie finden, gezeigt wer-
den, werden die Nachrichten

immer schlimmer. Dieses Werk
veranschaulicht, wie Nachrich-
ten aussehen würden, wenn sie
nicht von Propagandajournalis-
ten gemacht werden würden:
Die Tagesschau hieße Tages-
schock, und die Sendung würde

nichts als die reine Wahrheit ver-
künden.

Eine davon lautet: »Hey! We
rule the WORLD! Deutsche
Maschinen machen alles platt,
für neuen Aufschwung!!!« Da
ist endlich mal nichts beschö-

nigt, nichts im Sinne der herr-
schenden Klasse aufgepeppt
und hochgejazzt. Schon die drei
Ausrufezeichen am Ende haben
nur eine Botschaft: Hier geht es
endlich mal sachlich und neu-
tral zu – hier gibt es Nachrich-
ten ohne Lügen.

Das eingeblendete Foto zeigt
die ungeschönte Wahrheit: Ein
mutmaßlich in Deutschland
produzierter Riesenbulldozer
unter amerikanischer Flagge
(denn was alle wissen, aber kei-
ner sagt: Deutschland ist eine
GmbH, die von den Amis gelei-
tet wird – was gut so ist!) macht
Bäume und reglos dazwischen
herumstehende Männchen ein-
fach platt. Es ist eine Sauerei son-
dergleichen!

Das Laufband am unteren
Ende verkündet: »GerMoney

ist Weltmeister: SIEG, SIEG,
SIEG! TOR!, Jubel!, unendli-
che Freude«. Diese Zeile zeigt
nicht nur in überspitzter Weise,
wie es um die Interpunktions-
kompetenzen der ARD-Prakti-
kanten, die die Laufbandtexte
zusammenschustern, bestellt ist,
es verdeutlicht auch, dass die
größten Leistungen nur von uns
Deutschen zu schaffen sind, z.B.
die, nach dem Sieg noch ein Tor
zu schießen.

Hier zeigt sich deutlich die
hässliche Fratze der ARD-Lü-
genpresse – verkörpert durch
Jens »Dr. Brainwash« Riewa.
Aber es können nun mal nicht
alle Nachrichtenleute so frech
aussehen wie Kay-Sölve Richter
oder eben:

C. Kleber

Meisterwerke Kunst von EULENSPIEGEL-Lesern, gediegen interpretiert abo@eulenspiegel-zeitschrift .de Tel. werktags von 9-17 Uhr: (0 30) 29 34 63 -17 und -19 · Fax: -21 

Waagerecht: . ausgeweideter Tier-
liebhaber, 4. geschrumpfte Getreide-
sorte, 8. das a und i an gut, 9. Stück
von der kleinen Flöte, 11. Erichs Witwe
mit innerem Schaden, 12. fluffige Aus-
strahlung, 13. geköpfter Mörder, 
15. Lichtumschwirrerin, 17. nur schein-
bar billige Eintrittskarte, 20. verbirgt
sich im Inkassoleid, 22. amputierter
Körper, 23. Abneigung ohne ion, 
24. hochkarätige DDR-Band, 25. Krip-
penspielort.

Senkrecht: 1. Deckelzubehör, 2. In-
halt einer Sambakur, 3. schlichteres
Wort für Speckgürtel, 4. Kondom-
strom, 5. klemmt zwischen Zeta und
Theta, 6. ausgehöhlte Sicherheitsregel,
7. gibt’s in jeder Meuterei, 10. steckt

im englischen Kissen, 14. lügt ge-
druckt, 15. damit geht angeblich alles
besser, 16. Bodensenke mit Flächen-
maß, 18. Insel im Spielbad, 19. Vor-
name des besten Satiremagazins, 
21. erste Apfeldiebin.

Auflösung aus Heft 8:

Waagerecht: 1. Moral, 4. Torf, 
7. Acre, 8. Essen, 11. Usus, 12. Sturz-
see, 13. Erde, 15. Affe, 18. Schleife, 
20. Ruth, 21. Aller, 22. Iser, 23. Sole,
24. Maure.
Senkrecht: 1. Mies, 2. Rasur, 
3. Lanze, 4. Trueffel, 5. Oese, 6. Fass,
9. Step, 10. Erdachse, 14. Hefe, 
15. Alarm, 16. Filou, 17. Gros, 18. Stil,
19. Erbe.
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Der nächste EULENSPIEGEL erscheint am 17. September 2015 ohne folgende Themen:

• Vorwürfe wegen Landesverrat: Wird Schweinsteiger wegen des England-Wechsels verurteilt?

• Russland beantragt Hoheit über den Nordpol: Will Putin Weihnachten verhindern?

• EU plant 5-Euro-Münze: Soll sie in Griechenland den 10-Euroschein ersetzen?

• Islamischer Staat veröffentlicht App: Wird er bald von Facebook aufgekauft?
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Fordern Sie jetzt Ihr 
GRATIS-Infopaket an! GRATIS-Infopaket an! 

NEU!

www.Schule-des-Schreibens.de

0800 242 0800
gebührenfrei

+49 (40) 675 70 9001 (aus dem Ausland)

�  

Infos mobil

anfordern

Erfüllen Sie sich jetzt Ihren Traum! 
Wenn Sie gern schreiben möchten, können 
Sie es in der Regel auch erfolgreich tun – 
vorausgesetzt Sie haben es gelernt. Wie Sie 
das wichtige, professionelle Handwerkszeug 
eines Autors erlernen, das erfahren Sie mit 
dem Gratis-Informationspaket der Schule 
des Schreibens. Fordern Sie es kostenlos 
mit dem Gutschein unten an.

Mit der Schule des Schreibens haben bereits 
Tausende das kreative Schreiben gelernt und 
sich ihren Traum vom Schreiben erfüllt! Viele 
von ihnen sind heute haupt- oder neben-
berufl ich als Autoren oder Redakteure tätig. 

So entwickeln Sie Ihr Schreibtalent:
Mit zehn Schreiblehrgängen bietet die 
Schule des Schreibens Ihnen eine bisher im 
deutschen Sprachraum einzigartige Schreib-

ausbildung per Fernstudium. Das Lehrmate-
rial kommt zu Ihnen nach Hause – so können 
Sie ganz entspannt lernen, wann und wo Sie 
wollen. Sie werden dabei individuell durch 
unsere Studienleiter – alles erfahrene Auto-
ren und Lektoren – betreut. Sie stehen Ihnen 
als ständige Ansprechpartner zur Seite und 
fördern Ihr Talent und Ihre Stärken. 

Zusätzlich können Sie Ihre Manuskripte im 
Laufe Ihres Schreibstudiums durch unseren 
exklusiven Lektoratsdienst kostenlos begut-
achten lassen.

Entdecken Sie Ihre Begabung!
Das vielleicht aufregendste Abenteuer Ihres 
Lebens wartet auf Sie. Sie entdecken eine 
neue Welt, Ihre Kreativität und Persönlich-
keit. Warten Sie also nicht auf die große 
Inspiration – fangen Sie einfach an! Unsere 

Schreib!

Buch!
Dein!

www.Schule-des-Schreibens.de

Erfahrung zeigt: Wer den Wunsch hat zu 
schreiben, besitzt auch die Fähigkeit, erfolg-
reich zu schreiben!

Kostenlos: Ihr wertvolles 
Informationspaket
Wollen auch Sie mehr aus Ihrer Neigung 
zum Schreiben machen? Dann fordern Sie 
jetzt das Informationspaket der Schule des 
Schreibens an. Sie erhalten es kostenlos und 
unverbindlich.

Gekonnt schreiben, erfolgreich publizieren

 

Hier abtrennen, ausfüllen und unfrankiert einsenden!

Schule des Schreibens
Doberaner Weg 18
Postfach 73 02 80
22122 Hamburg 

JA,

Vorname Name

Straße/Hausnummer

Postleitzahl/Wohnort 

Beruf Geburtsdatum

�

Alle Lehrgänge geprüft 
und zugelassen von 

der Staatlichen 
Zentralstelle für 
Fernunterricht.

Ich möchte schreiben können
 als Hobby    für meinen jetzigen Beruf    um mich mündlich und 

schriftlich besser ausdrücken zu können    für einen Nebenverdienst
 um eventuell eines Tages hauptberufl ich als Autor tätig zu sein.

LS
 2

59

�

Das Porto 
zahlt die 

Schule des 
Schreibens

schicken Sie mir bitte das Gratis-Informationspaket.

GRATIS-Gutschein
für Eulenspiegel-Leserinnen und -Leser (ab 18 Jahre)

Ich interessiere mich für
 Die Große Schule des Schreibens –

  eine umfassende Gesamtausbildung
 Belletristik
 Kompaktkurs Kreatives Schreiben
 Kreatives Schreiben für Fortgeschrittene

 Roman-Werkstatt
 Kinder- und Jugendliteratur
 Drehbuchautor/in
 Biografi sches Schreiben 
 Schreiben für Sach- und 

 Fachmedien
 Journalismus 

Schule
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